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Hugenberg hat geſiegt! 
Zumm Vorſitzenden dier Deuuiſchnationalen Voltspartei getwühlt. 

Eine Verlautbarung der Deutſchnationalen Volkspartel 
berichtet: Die Parteivertreter der DVP. hielt am Sonn⸗ 
abend im Reichstage die zur Neuwahl des Parteivorſitzenden 
anberaumte Sitzung ab. Der Wahl ging eine programma⸗ 
tiſche Ausſprache vorauf, die von Graf Weſtarv eröffnet 
wurde. Nach deren Beendigung wurde die Wahl des Bor⸗ 
ſitzenden vorgenommen. Gebeimrat Hugenberä, der als 
einziger zur Wabl ſftand, wurde gewählt und nahnt die 
Wahl an. Seine Wahl wurde durch lebbaften Beifall der 
geſamten Verſammlung begrützt. Gehelmrat Hugenberg 
übernahm den Vorſitz mit einer kurzen Erklärung. Er ſagte 
zu, daß er das iöm übertragene Amt im Sinne der Vörde⸗ 
rung der Größe, Kraft und Einigkeit der Partei ausüben 
werde. Daran knüpfte er berzliche Worte des Dankes an 
den bisherigen Vorſitzenden, Grafen Weſtarp, den die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen ebrte. 

In der Sonntagsſitzung wurde die Ausſprache durch eine 
Rede Hugenbergs eröffnet, an die ſich ein Referat des Frak⸗ 
brncklbeider Graf Weſtarp ſchloß. Unter dem „tiefen Ein⸗ 
druck beider Reden“ beſchlos bdie Verſammlung einſtimmig, 
die Tagung ohne Ausſprache zu ſchließen. 
Hugenbergs Programmrede, übder die jetzt nähere Einzel⸗ 

heiten bekannt werden, iſt ganz im Stil feiner Zeitungen 
Eheſerna Ste entbält u. a. die abſurde Behauptung, daß 
treſemanns Autenpolitik Deutſchland zum Schlachtfeld der 

Welt zu machen drohe, und daß die Deutſchnationale Partei 
allein dazu berufen ſei, das zu verhindern. Hann wird das 
Ende der deutſchen Wüirtſchaft in zehn Jahren prophezeit, 

Ifalls ihre Decke nicht verbreitert würde“. Auch die Form 
der Sozialfürſorge ſoll, wenn es nach dem deutſchnationalen 
reſſegewaltigen geht, geändert werden. Doch ebe die 
eutſchnationalen an poſitive Arbeit herangehen könnten, 

milßte der deutſche Staat zunächſt einmal im deuiſchen Geiſt 
umgebaut ſein. 

Tönende Worte, nichts weiterl. und am Schluß die Ent⸗ 
ſchuldigung für das Verſaßen des neuen Parteichefs im 
vöraus. „„* ů 

Der Machiſß der deutſchnationalen Parteivertretung ſoll 
mit geringer Mehrheit gefaßt worden ſein, Hergt, der eben⸗ 
falls als Parteivorſthender in Vorſchlag gebracht worden war, 
verzichtete, das Erbe des Grafen Weſtarp anzutreten. Er hält 
lur ſcheinbar für beſſere Zeiten bereit, Hugenberg war deshalb 

er einzige Kandidat, Er ging durchs Ziel, gewählt von den 
90 Monaten unter ſeiner Leitung hearbelteten extremen 
arteiſekretären und waß ſonſt an ehemallgen Offi⸗ 

zleren in der Deutſchnationalen Partei eine Rolle ſpielt. 
Plutotkrat vom Scheitel bis zur Sohle, arbeitet Hugenberg 

ſeit Jahren an der Verwirklichung der Müü Idee in 
Deutſchland. Er iſt Gegner jeder Sozialpolitil. Die ewige 
Knechtſchaft der Arbeltne obill zu hieten einiger Aus⸗ 
beuter iſt eines ſeiner erſten politiſchen 5 e. Seine Wahl iſt 
deshalb zugleich ein Beweis dafür, 00 er Deuiſchnationalen 
Partei auf die Dauer Arbeiter und Angeſtellte niemals als 
gleichberechtigte Parteimitglieder angehören 
können. Inſofern dedeutet Hugenbergs Amtsantritt als Vor⸗ 
ſitzender der Deutſchnationalen Partei keine Löſung, ſondern   eine Vertagung der deutſchnationalen Parteikriſe. 

  

Fortgang der Reparationsdebatte. 
. Fraͤnhreich für Rattſtzierung des amertkaniſh⸗ franzöfiſchen Schuldenabhommens? 

Wie der „Rew Vork Heralv“ zu berichten weiß, beabſichtigl 
der Miniſterprälibent Poincars, ſchon morgen im Miniſterrat 
die Ratifikatton bes amerlkaniſch⸗franzöſiſchen Schuldenabkom⸗ 
mens Mellon⸗Beranger zu beantragen. Dieſe 
Poincarés würde, ſo meint das Blatt, das volle Vertrauen 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in dem Enderfolg der 
bevorſtehenden Verhanldungen über die Reviſion des Dawes⸗ 
planes ſchlagend beweiſen. 

Die Pariſer Zeitung „Oeupre“* will aus beſter Quelle 
erfahren haben, daß Miniſterpräſident Poincars beim Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammer doch vbie Ratifitation des 
franzöſiſch⸗amerilaniſchen Schuldenabkommens fordern werde, 
da er heſonders nach ſeinen letzten Waauütn mit Parker 
Gilbert zu der Einſicht gekommen ſel, vaß uh eine Teilmobili⸗ 
ſation' der deutſchen Schuld ohne Geſamtreglung der Repara⸗ 
tionsfrage 5 nicht ohne Mithilfe der amerikaniſchen Bank⸗ 
welt bewerkſtelligen ließe. Die amerikaniſchen Banken ſeien 
aber, wie belannt, in „dieſen Dingen von den Weiſungen 
Waſhingtons abhängig. ‚ 
Poincaré werde zur Begründung ſeiner Forderungen aus⸗ 

einanderſetzen, daß. Frankreich im nächſten Jahre 400 Millionen 
Dollars ſeiner kommerziellen Schuld bezahlen müſſe, falls es 
nicht ratifiziere. Im Falle der Ratifikation dagegen werde die 
kommerzielle Schuld in die Geſamtſchuld einbegriffen, ſo daß 

ſich ver Zinsſatz von 5 Prozent auf 2 Prozent erniebrige. 
Beſonders weitgehende Vermutungen äußert am Sonntag 

der ſozialiſtiſche „Populaire“. Das Blatt ſchreibt, in den 
jetzigen. Beſprechungen, die an Wichtigkeit geradezin 
den Friedensberhandlungen gleichkämen, ſei 
eine Geſamtreglung der Reparations⸗ und interalliierten 
Schuldenfrage ins Auge gefaßt worden, und zwar auf folgen⸗ 
der Grundlage: 

  

Forverung 

  

** AICLA- — 

Amerila- erlaſt ſeinen Gläubigern⸗50 ⸗-Prozeut ihrer 
Schuld, worauf dleſe ihrerſeits ihre Forverungen an Deutſch⸗ 
land entſprethend herabſettzen. Die Höchſtforverungen, welche 
die Alliierten bereits heute auf Grund der Urteile von Bach⸗ 
verſtändigen an Deutſchland im Rahmen des Dawesplanes 
richten könnten, beliefen ſich auf 44 Milliarven. Demnach 
würve eine Endforderung an Deutſchland von 20 bis 22 
Milliarden übrig bleiben, die ſofurt zum größten Teil lom⸗ 
merzialiſtlert werden ſollten, ſo daſt Franlreich und England 
ihrer Schulden gegenüber Amerila ledig ſeien. 

m einzelnen werde Belgien von der, deutſchen ld 2400 
Millionen nublanhim, Frankreich 7 Milliarden. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten empfingen insgeſamt von den Alliierten 11200 
Millionen und Deutſchland ſähe Schen Schuld um die Hälfte 
herabgeſetzt, ſo daß bei einem ſolchen Uebreinkommen jeder 
ſeine Vorteile habe. — öů 

Die Stimmung 1 Anerlus. 
In Waſßhington wird bdie Herabſetzung der Kriegs⸗ 
ſchulden ber Alliierten nach wie vor ſtrikt eſchlugene und 
Dagegen findet der vom „Public Lebger“ vorgeſchlagene und 
jetzt offenbar in Paris angenommene Plan einer Gleich⸗ 
ſetzung der deutſchen Reparationen mit dem Geſamtbetrag 
der alllierten Schulden zuzüglich der Zinſen und Amoti⸗ 
ſierungskoſten der uch n Wiederaufbauanleihe ſum⸗ 
patbiſche Beurteilung. Auch die inviftzielle Beteiligung 
amerikaniſcher Sachverſtändigen an den, Beſprechungen über 
die Reparationsfrage wird prinzipiell gebilligt. Freilich 
indet die franzöſiſche Anregung, den in den vorderſten 
eihen für den demykratiſchen Präſidentſchaftskandtbaten 

Smith kämpfenden Owen MPoung zu wühlen, vorläufig 
noch wenig Begeiſterung. ů ů 

    y 

Generalratsſtichwahlen in Frankreich. 
Die Schlacht um bie Neuwahlen der Generalräte iſt ge⸗ 

ichlagen. 1511 Sitze waren neu zu beſetzen, 18/2 Generalräte 
waren im erſten Wählgans gewählt worben. 239 Plieben im 
94881 „Wahlgang noch zu wählen.. Das Eubrefultat läbt 
as Störkeverhältsis zwiſchen Rechis⸗ und Lünksyarteien 

vollkommen unherührt, doch ſind ieingetse der beiden feind⸗ 
lichen Lager einige Beränberungen eingetreten, und nament⸗ 
lich die Soszialiſtiſche Partei konnte gute Erfol i 

Eine vorläufige. Gelauntſtatiſtik, die das ů 
nacht heransgeneben hat, ergibt folgendes Bild: 

220 1c. Mucbhanothe gemtßicte Sehieliter 1 (icg, Maßi „ Em, ‚ ken 101 (162), * aile 40, ll, Kegebßtbenſſeke,Speialiher unsd ueranötge 
nien 10 fi Soszialiſten 128 (112), Kommn⸗ 

üiſten ‚ —* 

Die. Leidtragenden bei den geſtrigen. Wablen ſind alſo die 
Radikalen. Zwei ibrer Paes rönelt Sarron⸗ Kandibaten, der 
ſrenmteit, eu. Wühlga der eiciagen r orden. Die art e der 
im zweiten Wahlgang geſchlagen worden. Die Berluſte der 

zialiſten und der republikaniſchen Sozialiſten a 
Allerdings hat. Sie Sozialiſtiſche Partei e 
Unbedeutender Perſonalverlußte 
wurde ſchon im erſten Wablgang 5. 
Partei, Vaul. F.aure, geſchlagen. 
blieb Her bekannte Abg. Labas apf der Strecke, und in 
Straßburg wurde der Bürgermeiſter Peirotes von ſeinem komituniſtiſchen Gegenkandibaten uber glate aus dem Felde 
geſchlagen. Die Kymmimiften, die im erſten Wahlgang ſehr 
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ollkommen durch den Gewinn der Sv⸗ 

550), Wittelparteien 

  * behalten, wenner nicht 

ſchlecht abgeſchnitten hatten, konnten ſich im zweiten Wabl⸗ 
gang gut erholen. Einen Sondererfolg erzielte der kommu⸗ 
wiſtit e. Rechtsanwalt Berthon, der zum erſten Male in 
einem Wahlkreis an der Erd uſche weniger a gewählt wer⸗ 
den konnte. Im Erlaß ſind nicht weniger als fünf Auto⸗ 
nomiſten gewählt worden. Allerbings wurden im zweiten 
Wahlgang der autonomiſtiſche Abgenrdnete Dahlet in Zabern 
uUnd der Buchörucker Schall in Straßburg geſchlagen. 

   

  

KNachdem durch eine Notiß- der „Weſtdeutſchen. Arbeiter⸗ 
getworge die bisher vertraulich behandelte Tatfache bekannt 
geworden iſt, daß Reichskanzler d. D. Dr. Marx auf⸗ber⸗ 
bevorſtehenden Deäembertagung der fühßrenden Partei⸗ 
inſtanzen ſeinen Vorſitz nieberlegen wirb, hat Dr Marr bie   

     
  

„Germania“ nunmehr ausprüicklich. ermüchtigt, auſtellen, 
baß dieſe Mitteilung ben Taffachsn)eniſpricht :: 

»Maxx tritt in der;: Tat aus rei uütdheitlichen. Gründet 
  Lg r. Er ſelbſt bürfte ſich andererſeits darüber-klar⸗ſei 

   
       

  

daß erinie ein wirklicher Füßrer des Zentrums geweſen if 
Dieſe Auffaſſung herrſcht auch Trosdes 
hätte Marx bis zu ſeinem⸗ Leb de dieroffigielle Martet⸗ 

Entſchlaß⸗barauf Eigenem 
verzichtet hätte.-Sein Nachfolger dürſte weder Stegerwald 
no uns, ſondern derx Reichsiagsabgeordnete-und auf 
Eem Untes Flü ei flcheibe Fäbrer des eibeiniſchen 
Zeutrums Jovs ſein. — 

  

      

    

    
   

    

Koiſe und Klürung. 
Die Schwierigkeiten in der polniſchen Arbriterbewegung. 

Kaum eine ſozialiſtiſche Partei der Welt hat in ven letzten 
Jahren ſo raſche zahlenmäßige Fortſchritte gemacht, wie die 
P. P. E. die Pokniſche Soztialiſtiſche Partei. Von 
der vorletzten bis zur letzten Seimwahl, die im Frühiahr vieſes 
Jahres ſtattfand, hat ſie die Zahl ihrer Stimmen in 
vier Jahren faſt verdoppelt! b1 Mber rieipoin der 
Arbeiter und auch der Kleinbauern ſowohl über die polniſchen 
Rechisparteien wie über das die Herrſchaft der Rechten ſeit 
1926 ablöſende Regime der Pilſudſti⸗Legiotäre war die nächſt⸗ 
Zehbuer Urſache dieſes ſozialiſtiſchen Erfolges. Die wachſende 
Jnduſtrialiſterung des Lanbes, zu der vor allem ver mehr⸗ 
lihuig deutſch⸗polniſche G Srcih beiträgt, und die Verwirk⸗ 
lichung ver nur nattlonalen Freiheitsideen, die nicht mehr wie 
zur Zeit der Fremdherrſchaft als geniigender Ausdruck der 
revolutionären Stimmung in den polniſchen Volksmaſſen er⸗ 
ſcheinen konnten, kamen als tiefere Gründe des Fortſchrittes 
er ſozialiſtiſchen Idee dazu. 

Eine unmittelbare Beſſerung in der Lage der 
werktätigen Schichten des polniſchen Volles konnte aber durch 
den Wahlerſolg noch nicht erzlelt werden. Waren die So⸗ 
zialiſten doch in dem immer noch überwiegend agrariſchen 
Lande mit rund anderthalb Millionen Wählern erſt die zweit⸗ 
ſtärlſte Partei, während die Anhänger der Pilſudſki⸗Reglerung 
Unter kräftiger Ausnutzung ihrer phyſiſchen Machtmittel die 
ltärtſte Fraktion ins Parlament zu ſenden vermochten. Auch 
gemeinſam mit den ſtart raditalifierten emokratiſchen Klein⸗ 
bauern⸗Parteien konnten die Sozialiſten im Seim, der ja außer 
den Pilfudſtiſten und der elgentlichen Rechten auch noch eine 
große Zahl von Abgeordneten der natipnolen Minderheilen 
umfaßt, keine arbeitsfähige Mehrheit bilden. Da auch keine 
andere Partei⸗Kombination dazu in der Lage war, blieb 

das Parlament als Ganzes ohnmüchtig 

und die Macht in den Händen der auf das Heer und die höhere 
Beamtenſchaft geſtiltzten Pilſubſki⸗Gruppe. In einer ſolchen 
Lage mußten für die polniſche Arbeiter⸗Bewegung alle weite⸗ 
ren Kämpfe mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein und 
die in langer revolutionärer Arbeit gegen das Mtelie Zaren⸗ 

tum, in den parlamentariſchen Kämpfen des alten Oeſterreich 
und in der organiſatoriſchen Schule der reichsdeutſchen Ge⸗ 
wertſchaften aufgewachſene Führerſchicht ber polniſchen Ioßeß 
liſtiſchen⸗Bewegüng war ſich auch durchaus varüber klar, daß 
Rlickſchläge nach dem raſchen Fortſchritt der Bewegung ange⸗ 
ſichts dieſer Machtverhältniſſe kaum ausbleiben könnten. 

Einen ſolchen ſchweren Rückſchlag ſcheint jetzt der Ausgang 
des Generalſtreits im Lodzer Induüſtrierevier 
der polniſchen Arbeiterllaſſe zu bringen. Dieſer Rieſenkampf 
im polniſchen Textilzentrum wurde nicht vom kampffähigſten 
und fortgeſchrittenſten Teil der Arbeiterſchaft des Landes ge⸗ 
führt, ſondern von den am tiefſten verzweifelten, weil, am 
meiſten ausgebeuteten Arbeiterſchichten, Die Lodzer Textil⸗ 
induſtrie zeigt ja ſo recht den Typ frühkapitaliſtiſcher wilder 
Konkurrenz großer, mittlerer und kleiner Unternehmer der⸗ 
ſelben Banche, die — zumal nach dem Verluſt ihres einſtigen 
rieſigen Abſatzmarktes im europäiſchen und Hlenerben Rußland 
—, immer wieder in Ueberproduktion, Schleuderverkauf und 
ſchwerſte Kriſen hineingeraten und ſich nur Daachr. zu helfen 
wiſſen, daß ſie die Nachteile dieſes Zuſtandes nach Kräften auf 
die Arbeiterſchaft abiwälzen. Lohndruck, vielfache Durch⸗ 
ſcheens der auf dem Aebeien teilweiſe ſehr fortſchriitlich aus⸗ 
ſchauenden polniſchen Arbeiterſchutzbeſtimmungen, abwechſelnde 
Ueberſchreitungen der erlaubten Arbeitszeit und Einführung 
von, Kurzarbeit für nur drei bis vier Wochentage ſind hier 
ſtändig an der Tagesordnung. Die gewertſchaftliche Organi⸗ 
ſation lag infolge der in den Textilbetrieben zahlreich ver⸗ 
tretenen und bekauntlich meiſt nicht leicht ron der Arbeiter⸗ 
bewegung zu erſaſſenden Frauenarbeit und infolge der Spal⸗ 
tung vder polniſchen Gewerkſchaften in eine chriſtliche und eine 
nativnale Nichtung neben den freigewerkſchaftlichen hier ſoge⸗ 
nannten „Zentrolverbänden“ lange im argen. Sie hat neuer⸗ 
dings durch Stärkung der freigewerkſchaftlichen Richtung, die 
mit der Ausbreitung des ſozialiſtiſchen Gebankens Hand in 
Konß. ging, ſtarke Fortſchritte gemacht. Doch blieb eine gewiſſe 
vonkurrenz der Richtungen immer noch fühlbar. Auch die 

Kommuniſten fanden begreiflicherweiſe gerade in einer ſo ſtart 
verelendeten Arbeiterſchaft wie der von Lodz einigen Boden 
für ihre Tätigkeit. 

Die Uneinigleit des Prolctariats 

bedeutete praktiſch, daß der Zeitpunkt für den Ausbruch des 
Kampfes nicht nach reinen Zweckmäßigleitsgeſichtspunkten aus⸗ 
gewählt werden konnte. Hätten die fozialiſtiſchen Führer der 
freien Gewerlſchaften ihn hinaus zuſchieben verſucht, 
wofür gute Gründe vorlagen, ſo liefen ſie Geſahr, daß nicht 

nur die Kommuniſten, ſondern auch die taktiſch manchmal ſehr 

radikalen-nationalen Gewerkſchaften, ihnen mit der Ausgabe 
der Streilparole zuvorlamen und daß dann Teilſtreiks zu⸗ 
ber Airbeiter die zur ſicheren Riederlage und zur Schwächung 

der Arbeiterſchaft auf lange Zeit hinaus führen müßten. 

Einen poſitiven Erfolg konnte leider auch der mit ſchöner 
‚ Solldarität urchgeührhe allgemeine Textilarbeiterſtreik, der 
in dieſem ganz von der Textilinduſtrie abhängigen Revier raſch 
zum Generalſtreik wurde, nicht bringen. Man hatte auf Unter⸗ 
ſtützung der neuerdings ſozialiſtiſch geführten Stadtverwal⸗ 

jungen von Lodz und den kleineren Orten des Waden gerech⸗ 
jet. Dieſe taten auch, was in ihrer Kraft ſtand, gaben Maſſen⸗ 

ſpeiſungen für die Familien der Streilenden und Brot für die 

am'meiſten Not leidenden, unter ihnen aus. Aber ihre finan⸗ 

ielle Kraft war beſchränkt und die der polniſchen Arbeiter⸗ 
bewegun iſt bisher — gerade infolge ihrer neuerdings ſo 
raſe n. Nusbraitung — auch noch nicht der Kampflraft der 
großen Gewerkſchaftsbewegung in Mitter⸗ und Weſteurdpa mit 
i in Jahrzehnten aufgebauten wirtſchaftlichen ů 

tungen vergleichbar. Die Unternehmer waren nur⸗äu einer 
eſichts Der:bisher gehahlten Hungerlöhne völlig unzureichen⸗ 

den iche Wevin bereit und' dic Regierung, die in Polen die 
Läamtliche Verbindlichkeitserklärung ihrer Sprüche noch nicht 
Veißtheführt Hat, ſtellte zwar anheim, darüber hinaus zu, gehen, 
(wagte aber infolge der tatſächlich nicht gerade roſigen Lage der 
Unternehmungen und infolge ihres Wunſches nach möglichſt 

  

  

  

       „L. ſtarker Exporiförderung — zu der ja at ſoziales Dumping 
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Unb blllige Arbeitskraft veitragen kaun — keinen Druck auf die 

Indiiſtriellen auszuiben. So blieben alle Verhandlungen 

ergebnislos. Der Streit aber, bricht, à Wuſtre dieſe Zeilen Ke. 

ſchrieben werdeu, trotz aller herolſchen Anſtrengungen ver Ar⸗ 

pei i Len eienden Unter der Gewalt des Hungers zufammen, 

der in den elenden Proletarierquartieren von Lodz die Fa⸗ 

milien zermürbt. ‚ 
Und in dieſem ſelben Ache Neiet da im größten Induſtrie⸗ 

revier bes Lanves elne ſolche Moheudſe vie Kampfverbände 

ves polniſchen Proletariats, notwendig auf kaſihteit Zeit 

ichwächen, groſie en auslichtstehen der Kelelleſen igkeit oder 

der—⸗ ibMſhilſche, aülsfichtsfoſen Taktik auslleſern muß — in 

vieſem hochtritlſchen Angenblick 

verläßt eine Gruppe von Parteigenoſſen vie Relhen der pol⸗ 
niſchen Sozialiſten, 

um eine eigene, der Ausſöhnung mit der Pilſudſti⸗Kegierung 

zuſtrebende Sonder⸗Organ fation zu gründen., Es 

Ließe freilich dieſer Gruppe, deren Führer, der. Warſchauer 

Parteiſekretür und Seim⸗Abgeorducte Raimund Jawo⸗ 

rowftti iſt, zu, viel Ehre antun, wenn man ihren Auszug 

aus den ſozläalüllſchen Reihen ais Spaltung, der, Partei be⸗ 

zeichnen wollle. Es ſind nur die, Nachzügler des ſchon früher 

zu Pilſudſtiüͤbergegangenen jetzigen Miniſters Anbreas 

Moraczewſti und der im Sberſchleſiſchen Abſlimmungs⸗ 

tampf gegen Deutſchland durch, nalionaliſtiſche Exzeſſe hervor⸗ 

gelretenen und inzwiſchen längſt aus der martei ausgeſchloſſe⸗ 

nen Gruppe um den chemaligen Abgeordneten Biniſkie⸗ 

wicz, die unn endgültig aus dem Kampf gegen die regieren⸗ 

den Militärs mit dem einſt auch zur roten We des Sozialis⸗ 

mus ſchwörenden Marſchall Pilſudſti an der Spitze 

deſerlleren. Es iſt menſchlich ſchave um den einen oder anderen, 

per ba die Reihen der ſozialiſtiſchen, Kämpſer verläßt, um mir 

vieſer, Splittergruppe zu ziehen, die ſich uegerRevo 

„Allſfozialiſtiſche Fraltion ehematiger Revo⸗ 

utionäre“ nennt. Für die ſozialiſttſche Vewegung als 
Kanzes bedentet dieſe Sezeſſion auf die Daner aber unr 

eine erfrenliche Klärung und Reinigung. 
—m. 

  

Eimn neuer Willkürant gegen den „Robotuik“. 

Beſchlagnahme der Sonnabendausgabe. 

Im ſozialiſtiſchen „Robotnik“ erklärte am Sonnabend⸗ 

morgen der Sejm-Abgeoroͤnete Niedzialkowſki, daß 

die Verſuche unverantwortlicher Elemente, die Polniſche 

Sozialiſtiſche Partei von innen heraus zu ſprengen, nur den 

Kommuniſten zum Vorteil und dem vpolniſchen Staate zum 

Schaden gereichen müſſen. Dieſe Aktiou, ſo unterſtreicht 

Niedäfalkowſki, wird von Moraczewſtki neführt, einem 

Mann, der früher Sozialiſt war und gegenwärtig Arbeits⸗ 

miniſter im Kabinctt Pllſudſki iit. 

Wegen dieſer Aeußerungen iſt die Sonnabend⸗Ansnabe 

des „Robotnix“ von der Reniernna beſchlagnahmt worden. 
* 

Der Spaltunasverſuch bisher ohne grohen Erfolg. 

Der Spaltungsverſuch, deu einige Pilſudſkianhängexr gegen 

dic Poiniſche Sozialiſtiſche Partei unternommen. haben, tit 

bLisher ohne größeren Erſolg geweſen. Selbſt die Warſchauer 

Ortsgruppe, die die Hauptanhängerſchaft der abgeſplitterten 

Gruppe darſtellt, hat ſich nur leils mit auf die Seite der 
Gegnuer des Parteivorſtandes geſtellt. Eine große Anzahl 
uon Partei⸗ und Gewerkſchaſtsfunktionären ſordert aber 

öfſſentlich auf, der Parteileitung treu zu bleiben. Groten 

Eindruck mach es ſelbſt auf dic bürgerliche Preſſe, daß der 

Neſtor der ſozialiſtiſchen Bewegung in Rolen, der Hajährige 

Seuator Liminowſtki, der Geſchichtsſchreiber der polniſchen 

Revolutiohen, heute einen, perſönlichen Aufruf an die 

pulniſche Arbeiterſchaft erläßt, ſie möge den verantwortungs⸗ 

loſen Jerſplitterungsbeſtrebnngen nicht nachgeben, ſondern 

im Intereſfe des Sozialismus, des polniſchen, Freiheitsge⸗ 

Wrent bleiben der Abwehr des Kommunismus der Partei 

reu bleiben. 

Weiß⸗ und Gelbbuch über das Marineabbommen. 
Das britiſch⸗franzöſiſche Marineabkommen nebſt dem ihm 

vprangegangenon Rotenwechfel wird am Montagnachmittaa 

aleichzeitig in London und Paris veröffentlicht werden. Die 

Veröffentlichung erfolgt in Paris in Form eines Gelbbuches, 

in London in Form eines Weißbuches. Eine, hiſtoriſche Ein⸗ 
leitung foll der Oeffentlichkeit Urſprünge und Ziele des Ab⸗ 

  

      
  

Die liebevolle Tante. 
Humoreske von Chr. Engelſtedt. 

„Sit bin wie aus den Wolken gefallen“, ſagte Frau Holm, 

die ſteif und belceidigt in ihrem roten Lehnſtuhl ſaß, als ihr 

Mann ins Zimmer trat. „Kannſt du begreifen, was ich getan 

habe. Habe ich wirklich einen Fehltritt begangen und nicht 

richtig gehändelt! Du mußt es mir wirklich ſagen. Ich bin ia 

auch nur ein Menſch. Aber du kennſt und verſtehſt mich und 

weißt, daß ich ein gutes Herz habe. Es ſind füni Jahre ver⸗ 
gangen, ſeitdem wir ſilberne Hochzeit hielteu, da mußt du mich 

doch kennen. Du weißt, wie vorſichtig ich bin, und wie ungern 

ich meine Mitmenſchen verletze oder betrübe nicht einer cinzigen 

Seele möchte ich Kummer machen.“ — 
„Ja — ja, Herzchen, aber willſt du mir vielleicht nicht mal 

näher ertlären, was denn eigentlich .“ 
„Wa, hier ſitze ich ehrbare Frau alſo, und bekomme von 

deinem Neffen Peter Beſuch. Er ſah fehr ſchmierig und ver⸗ 
kommen aus, wie er es ja imi allgemeinen zu tun pflegt, der 
arme Teufel. Wie iſt das eigentlich, haben ſie ihm die eine 
Niere oder die eine Lunge herausgenommen?“ 

„Om. hm, ja — ich weiß nicht recht, äber .. 
„Alſe, ich ſage zu üUm. —„willf du eine Taſſe Kaffee haben. 

Peiers“ Wein biete ich prinzipiel am Vormitiag niemandem 
an. Außerdem ſagte ich ihm, daß wir im Augen lick nur den 
feinen Sandeman⸗Madeira Nr. 13 im Hauſe hätten, und er 
wohl verſtehen mũüſſe, na ja.. Er ſetzte ſich mit mürriſcher 
Mici Sie 8 beſon bers 105 noch Hatriger aus als ſonſt. 

„Iſt dir etwas beſonders Unangenehmes tert?“ 
ch. teilnahmsvoll. Leneh Voſſtertk, frahie 

Tanié. Amalie, iſt will es dir rein heraus fagen. Die 
Jirma, bei der ich arbeitete, hat ſich gezwungen geſehen, ihr 
Perfonat einzuſchränken — und.— hat mir geftündiggt“ 

Soos“ — ſagte ich mit all den warmen Gefühlen, all der 
Liebe, die ich ſelbftverſtändlich für den Sohn deines Bruders 
empfinde: „Ganz unmöglich iſt es ja nicht, daß, du deine Sielle 
aus dieſem Grunve verloren haft — aber du darfſt auch nicht 
vergeſſen, wie langſam du biſt, wie wenig tüchtig du im 
Hrunde biſt. ſaſt unbrauchbar .. vergiß nicht, daß ich dich 
kennc. ſeitvem du das Licht der Welt erblickteſt. Außerdem 
fagen alle Leute dasſelbe von dir —. und das iſt immer maß⸗ 
gebend. Du biſt nun mal irgendwie mißraten und erinnerſt 
mich in ganz erſiaunlichem Maße an meinen Vetter Johaunes, 
glücklicherweiſe war er nur ein Halbvetter von mir. Johannes 
taugte, genau ſo wie du, zu nichts und wieder nichts- Im 
übrigen war er neit und hilfsbereit und gutmütig, genau wie 

   

du. Aber davon kann man weder ſatt noch wohlhabend wer⸗ 

den. Sein bepauernswerter, atier Vater war verzweiſclt. Seine 
Nutter lag, Gott ſei Dank, im Grabe. Auf dieſe Weiſe blieb 
ſie davon verſchont, all das Elend mit anſehn zu müſſen! Du 
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Thälmann iſt wlieder, da, Er hat einen Turke⸗ 
ſlaner mitgebracht und eine Relolution, die die Zentrale der 

K5D. getreulich angenommen hat. Sie iſt zwei, Spalten 

lang und für jeden normalen Menſchen unverſtänblich. Ihre 

den gezöofter iſt ganz klar, Die Geaner Thälmanns wer⸗ 

den gekbyft und die Beutrale, der tPD. zur Selbſtent⸗ 

Glallne gezwungen. Die Zentrale küßt den Sttefel 

ßtalinns. 
Thälmann wiitet. Die Kövfe ſallen. Thalheimer, 

elnſt, nach dem Urieil Moskans, der beſte Kopf der deutſchen 

Arbeiterbewegung, Brandler, einſt der geſelerte Führor, 

Ewert, nach Thälmann der Auwärter auf den Poſten des 

Narteivorſitzenden, Gorhard, der, Chefredakteur ber 

„NRoten Fahne“, Hanſen, der polſtiſche Leiter des Bezirts 

Greslau, alles Renegaten, Sozlaldemokraten, politiſche 

Gegner der KD. innerhalb der KPD. Tas ſind die Pro⸗ 

minenten. Neben ihnen werden 

die kleineren Funkllonäre ſchockweiſe abgelchlachtet. 

Es vollsleht ſich tenetz regelmäßtg wiedertehrende Schauſpiel, 

das der Kommüuniſt Heckert einmal mit folgenden Worten 

beſchrieb: Die ühnumnihcht Funktionäre ſind wie 

Spatzen auf einem ð irſchbaum. Moskau klatſcht 

in die Hände, alle flattern erſchreckt in, die Höhe und wechſeln 

die Pläte, elnige aber ſallen lot zur Erde. 

Dic Zentrale der Ku. bekennt in dieſer Reſolutiou er⸗ 

ſchüttert ihre Sünden. Sie hat im Falle Tbälmann einen 

„verhängnisvollen Beſchluß gefaßt, einen „ſchweren voliti⸗ 

ſchen Fehler“ begangen, aber das Ekki war wachſem, das Etki 

macht alles wieder gut, das Ekki ſieht alles, weiß alles, kann 

alles, und was es tut, iſt wohlgetan. Wie die Kindlein 

fühlen ſich die Mitglieder der Zentrale geborgen, wenn das 

Elki geſprochen hat. Was es immer auch ſein mag, es iſt 

ihnen wohlgeſällin: Herr, ſchicte was du willſt, ob Liebes 

Die Polenfront gegen Hermes. 

Warſchauer Kombinationen über einen bevorſtehenden 

Rücktritt des deutſchen Delegationsführers. 

Der größte Teil der poluiſchen. Preſſe nimmt ſeit zwei 

Tagen als ſicher an, daßb Dr. Hermes als Leiter der Handels⸗ 

vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen 

zurücktreten wird. Als Nachfolger wurde in Warſchan 

öfſentlich zunächſt der frühere volksparteiliche Abgeordnete 

und ſchleſiſche Induſtrielle, Generaldirektor Schmidt, ne⸗ 

nannt. Ein Warſchauer Blatt gab am Sonnabend auch die 

Vermutung wieder, daß der deutſche Geſandte Rauſcher, 

dem ſchon dreimal die Wiederanknüpfung der unterbrochenen 

Berhandlungen im Laufe des mebrjährigen Zollkrieges ge⸗ 

lüngen iſt, ſelbſt die Leitung der deutſchen Delegation über⸗ 

nehmen werde. Am Sonntag bringen faſt alle Blätter 

Polens die Nachricht, daß Miniſterialdirektor Poſſe, der 

den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag abſchlon, in Berlin 

alä Nachfolger Hermes' auserſehen ſei. 

Falls Dr. Hermes wieder nach Warſchau zurückkehrt, wird 

ihm durch dieſe Nachricht perſönlich die Vortführung der 

Verhandlungen ſicherlich ſchwieriger werden, als jedem 

anderen deutſchen UKnterhändter, zumal die Nichtveröſſent⸗ 

lichung des letzten Notenwechfelns auch von den deutſch⸗ 

freundlichen polniſchen Blättern als Beweis dafür angeſehen 

wird, baß man dentſcherfeits das Verhalten des Hermes 

ſehr ſchwer verteidigen kann. 
—..— 

Millißnür Vanderbilt als Sosialiſt. 
Die Amerikaniſche Sozialiſtiſche Partei hat, wie wir ſchun 

kurz berichteten, in der Perſon Frederick Vanderbilt⸗ 

Fields, des 23jährigen Urenkels des weltberühmten In⸗ 

duſtriemagnaten William Vanderbilt, einen neuen, leiden⸗ 

ſchaftlichen Rekruten gewonnen. Der junge Vanderbilt iſt 

in London auf der School of Ecconomics, der National⸗ 

ökonomiſchen Fakultät der Londoner Univerſität, die eine 

Roeihe ſozialiſtiſcher Profeſſoren ihr Eigen neunt, zum Sozia⸗ 

lismus bekehrt worden. Nach ſeiner Rückkehr nach Amerika 

ü i Harvard, wo er eine 
    

    
    

ahnſt nicht, Peter, wie oſt ich es exlebie, daß Johannes Vater 

verzweifelt die Hände rang, ſtöhnte und ſeufzte: „Johannes! 

Johannes! Was ſoll noch aus dir werden!“ 

Dein Neffe Peter ſaß während dieſes Berichtes ganz ſtill 

und tat als ob er alles verſtände. Ich konnte ihm geradezu 

anſehn, wie gerührt und ergriffen er war. Dann ſuhr ich in 

meiner ganzen Herzensgüte fort, ihm ins Gewiſſen zu reden. 

Alſo — ſchlieklich wurde Johannes krank. Alle glaubten wir 

natürlich, daß er nur jaulenzen. wollte und daß ihm nichts 

jehle. Schließlich kam et. genau ſo wie du, ins Kommunc⸗ 

hoſpital. Du haft ja die S ganz gut überſtanden, darin haſt 

du alſo leine Aehnlichkeit mit Johanncs. Das iſt auch der ein⸗ 

zige Punkt, in dem ihr euch nicht gleicht. Wenn ich aber bier 
jo ſitze und dich betrachte, geht es mir mehr und mehr auf, 
wie ihr euch ähnlich ſeid, trotdem ihr nicht mit einander ver⸗ 

wandi. Jobaunes ſtarb nämlich. Als er obduziert wurde, 

ſtelkte es, ſich Heraus, daß er Gehirnerweichung hatte. 

Als ich dies gefagt baite, oloßte Peter mich geradezu wie 
ein Irriinniger an. Liebevoll und mitleibig wie ich nun mal 

bin, fuhr ich fort: Du mußt mich recht verſtehen. wenn ich dir 

alles dies ſage. geſchieht es lediglich darum, weil ich dich erſtens 

ſo gut leiben kann. und weil vu ihm ſo gleichft⸗ Was auderes 

habe ich nicht geſagt. Das weiß ich genau. 

Da auf einmal ſprung der, ichickliche Peter auf und ſchlugj 

mit ſeiner Fauſt auf meinen ſeinen, polierten, imtiken Maha⸗ 

gonitiſch und kreiſchie: ⸗Etelhaäfte, alte Vettel! Boshafte, alie 
Schlammeule! Gräßliche Giftunke!“ — Ohne ein Wort des, 

Dankes oder ein „Lebetwohl⸗ ſtürmie er zur Wohnung dinaus. ů 
Was ſagſt du dazu? Ich bin einfach wie aus den Wollen 

gefallen! Unglaublich! Sage mir nun bloß — was in aller 

Welt habe ich getan * 
Auguſt Holm. der zu jenen ſtummen, ſtarken, ichwergeprüf⸗ 

ten Mannern gehörte, Jagke mur „Dul“ und Füßie Amalie auf 
die Stirn, ja ſogar auf beide Wangen. Er. wußte, daß ſte ein 

zartes und unbebingt frommes Gemũüt hatie, man durfte ihr 

nur nicht widerſprechen und mußte ihr unweigerlich in allen 
Dingen recht geben. ů 
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cin neues Werk Carl Zuckmagers. Carl Zuckmahers 

neues Werk. das Arkiſden⸗Schauſpiel Katbarinas Kuie“, iſt 
von Direktor Saltenburg zu; Uraufführung in Berlin an⸗ 
genommen worden. Der SZichter iſt mit Unterſtürzung Sal⸗ 
tenburgs bemüht. Elijſabeth Bergner für die weibliche Hanpt⸗ 
rolle zu gewinnen. — 

Ofiendomſris Erfola. Ferdinaud Offendomſkis belann⸗ 
teiter Reiſeroman ⸗Götter, Menſchen und Tiere iſt nach Mit⸗ 

    

zichienen und hai eine Geſamtverbreitung von 1.2 Wrillipnen   
  

   

    

teilungen der polniſchen Preſie bis jetzt in 20 Sprachen er⸗ 

Das große Sterben in der K. P. D. 
Nach außen Volksentſcheidrummel, und innen Fäulnis bis ins Mark. 

voiütedes, wir ſind erireut, daß beides aus deinen Händen 
quillt. ů 

Schon find die Abſägungskommiflare unterweas. 

Faeh Urteil iſt geſprochen, die Strafvollſtreckung beginnt. 

Herhard uud Ewert müſſen nach Mos kav. Dort werden 
ſie zur Straſe, um mit Thalbeimer zu reden, im Sowjet⸗ 

faniſcher eingeſargt. Inzwifchen wirt Thälmann mit inrke⸗ 

taniſcher Hilſe den nächſten Parteitag der Kommuniitiſchen 

Partei zufammenſchieben, aui dem er in beugaliſcher Be⸗ 

leuchtung als die große Kanone, als der große deutſche Ar⸗ 

beiterführer vor die ſiebenmal geſiebten Heloten des Ekki und 

der Zentrale treten wird. 
Es iſt eine erbärmliche Komödic. Iſt es denlbar, daß 

Männer, die ſich ſelbſt immer noch für Arbeiterführer halten, 

ſich ſo proſtituieren können? 

  

MDie Breslauer Kommuniſten gegen die Zeutrale. 

Das Organ des Leninbundes berichtet über eine Funt⸗ 

tionärverfammlung der KPD. in Breslau, zu der Dahlem 

und Geſchke vom Zentralkomitee entfandt waren, um den 

dortigen Polſekretär Hauſen zu erledigen. In der Sekre⸗ 

karialsſitzung ſeien die K.⸗Vertreter. jedoch mit 5:4 Stim⸗ 

men unterlegen. Auch in der eugeren, Bundesleitung hätte 

die Abſtimmung 9: p ergeben. In der daran ſich anſchließen⸗ 

den Funktionärvnerſammlung, ſei es ſtürmiſch zugegangen. 

Der Vertreter des 3K. Dahlem ſei von den Funktivnären 

Breslaus der KPD. minutenlang unterbrochen, und ausge⸗ 

luͤcht worden, Als man die, Sitzung ohne Diskuſſion vorzeitia 

ſchließen wollte, hätte, ein Funktionär eine Entſchlietzung für 

Haüfen eingebracht. Tieſe ſei mit itberwältigender Mehrheit 

angenommen worden. ů 

Studentenzeitunn im ſozialiſtiſchen Siune redigierte. 

Frederick Vanderbilt⸗Field, der an der Politik feines Helmat⸗ 

landes lebhaften Anteil nimmt, ſoll es zunächſt mit, leiner 

Geſinnung für vereinbar gehalten haben, im gegenwärtigen 

Kampf um die Präfidentenſchaft den demokratiſchen Präſi⸗ 

dentſchaftskandidaten zu unierſtützen, wie es ſeiner Familien⸗ 

tradition entſpricht. Er kam jedoch ſpäter zur Uebersengung, 

daſ „Demokraten und Revublikaner ſür das Gialiftiſchen 

ſichere Männer ſind“ und entſchloß ſich, den ſozialiſtiſchen 

Kandidaten mit allem ihm zur Berfügung ſtebenden Einflus, 

zu unterſtützen. 

Mllitariftiſcher Ueberſchwang in Masbeburg. 

Verherrlichung falſcher Ideale.— Fort damit aus der 

Republik! 

Mit einer würdigen, ſchlichten Feier, ſo ſchreibt das Woljf⸗ 

bürv, wurden Sonntag 73 Fahnen und Standarten des ehe⸗ 

malinen 4. Armeekorpe, ſowie des 15., 16,, 18. und 21. Armec⸗ 

korps im Magdeburger Dom—, aufgeſtellt. Zu dem Feſtakt 

waren der Cbef der Heeresleitung, General Heye, der Be⸗ 

fehlshaver des Wehrkreiſes 4, Generalleutnant Woellwarth, 

ſerner der Kommandeur des ehemaligen . Armeekorps, 

General Sixt v. Arnim, daun, der Standortälteſte von 

Magdeburg, Inſanterieführer Generalmajor Kran3, und 

viele Offiziere erſchienen. Die Stadt Magbeburg war, durch 

Oberbürgermeiſter Beims und Bürgermeiſter Dr. Lands⸗ 

berg vertreten. Auch die Regierung und das Oberpräſidium 

hatten zahlreiche Vertreter entſandt. Groß war der Anteil 

der Magdeburger Bevölkerung, die dicht gebrängt den 

rieſigen Platz umſäumte⸗ Nach einem kurzen Gottesdienſt 

hielt der Beſehlshaber des Wehrkreiſes , Generalleutnant 

Woellwarth, eine Anſprache an die, Mannſchaften des iungen 

Heeres. Das neue deutſche Heer, führte er u. a. aus, ſei auf 

den Grundſätzen ſeſten deutſchen Soldatentums auſgebaut, 

klein zwar an Zahl, aber von dem Gedauken beſeelt, dem 

Baterland zu dienen. Die Anſprache (hloß mit einem örei⸗ 

fachen Hurra auf den Herrn Reichspräſidenten, Generalfeld⸗ 

marſchall v. Hindenburg, und das deutſche Vaterland. Im 

Remter des Doms übergab dann, Generalleutnant Woell⸗ 

warth die Ehrenzeichen in die Hohut der Regierung, und 

Regierungspräſident Pohlmann übernahm ſie mit dem Ge⸗ 

löbnis, ſic zu hüten zum Gedächtnis an die große Ver⸗ 

it. gangenhei 

  

     
      

       
      

Alida. 
Danziser Stadttheater. 

Geſanglich iſt dieſe „Aida“ ſchwach, dekorativ (in Aube⸗ 

tracht der kümmerlichen Mittel) recht anſtändig, muſikaliſch 

außerordentlich. Es kommt ſomit eine Vorſtellung zwſtande, 

die gemiſchte Gefühle erweckt. 

Denn da bei Verdi geſungen werden muß und ſchön ge⸗ 

ſungen werden muß (was hier große Kunſt vorausſetzt), die 

vorhandenen Geſangskräfte aber nicht über ein ſehr pro⸗ 

vinzielles Mittelmas hinauswachſen, muß man ſeine An⸗ 

ſprüche weit zurückſtecken. 

      
Exemplare erreicht. Das Duett im dritten Akt. ů 
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Zeichnet Euch ein! 
In dieſer Woche fällt die erſte Entſcheidung über die Aenderung der Verfaſſung⸗ 

Bon heute ab liegen die Liſien zur Einzeichnung für die 
Aenderung ber Verſaſfung aus, Die Friſt zur Eintragung 
füx das BVolksbegebren länft bis Montag, den 20. Oktober. 
is 0 dieſem Tage miſſen ſich alle, die eine Verkleinerung 

des Bolkstages ſowie des Senats und ſeine volle Verant⸗ 
wortlichkeit wollen, in den in unſerer Sonnabendausgabe 
veröffentlichten Lokalen eintragen laſſen. öů 

Es kaun ſich, jeder ſtimmberechtigte Danziger Staats⸗ 
bürger eintragen. Legitimationspapiere [Paß, Stempelkarte, 
ages oder andere) ſind zur Eintragung mitzu⸗ 
ringen. 

Wer ſich in der Eintragungszeit außerhalb ſeines Wohn⸗ 
ortes aufhält oder infolge körperlicher Lelden in ſeiner Be⸗ 
wegungsfreiheit behindert iſt und deshalb an einer ihm 
günſtiger gelegenen Auslegungsſtelle ſeine Eintragung vor⸗ 
nehmen möchte, kaun dies tun. Die zuſtändige Gemeinde⸗ 
behörde ſtellt ihm zu dieſem Zweck einen ſogenannten „Ein⸗ 
tragungsſchein“ aus. Den Eintragungsſchein ſtellt ſie ferner 
ſolchen Eintragungsberechtigten aus, die infolge inzwiſchen 
fortgefallenen Ruhens ihres Stimmrechts oder infolge erſt 
kürzlich eingetretener. Wahlmündiakeit noch nicht in die vei 
den Gemeindebehörden geführten Wählerlichen eingetragen 
ſind. Gegen die Ablehnung der Zulaſſung zur Eintragung 
oder gegen die Verſagung eines Kemeiabebehölde afn iſt der 
Einſpruch zuläſſig, der bei der Gemeindebehörde einzulegen 
iſt und über den, wenn die Gemeindebehörde ihm nicht als⸗ 
bald ſtattgibt, die Aufſichtsbehörde innerhalb einer Woche 
entſcheidet. ů 

Der Geſetzentwurf, auf den ſich die Eintragung bezieht, 
wird jedoch nur dann dem Wain Sehn zur Beſchlußfaſfſung 
Unterbreitet, wenn mindeſteus ein Zehntel aller ſtimmberech⸗ 
tigten Danziger Staatsbürger eine gültige Eiutragung 
dafür vorgenommen hat. Im andern Falle bleibt alles beim 
alten. Dahber muß ſeder Danziger Bürger, der die Ver⸗ 
gichen werung begehrt, auch die betr. Eintragung voll⸗ 
ziehen. 

Nimmt der Volkstag deu durch die Eintragung begehrten 
Geſetzentwurf an, ſo wird dieſer Geſetz. 

Im andern Falle kommt es zur Volksabſtimmung 

über den Gefetzentwurf, wobei der Senat den Abſtimmungs⸗ 
tag, der ein Sonntag oder ein öffentlicher Ruhetag ſein müß, 

beſtimmt und ihn ſowie deu Gegenſtand des Volksentſcheldes 
und den Aufdruck des Stimmacttels im Staatsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht. Die Abſtimmung über dieſen Geſetzentwurf iſt 
numittelbar und eheim und geſchieht nach den Grundſätzen, 
wie bei den Volkstagswahlen, d. h. jeder Stimmberechtigte 
hat eine Stimme. Stimmberechtigt iſt, wer das Wahlrecht 
zum Volkstag hat. ü ‚ 

Unter denſelben Vorausſetzungen wie bei der Eintragung, 
d. h. wer ſich am Abſtimmungttage außerhalb ſeines Wohn⸗ 
ſinhes aufhält oder infolge körperlicher Leiden an einem 
andern Abſtimmungsort ſeine Stimme abgeben möchte oder 
wer noch nicht in der Wählerliſte eingetragen iſt, erhält von 
den Gemeindebehörden auf ſeinen ober⸗Miein Stimmſchein. 
Die Abſtimmung lautet auf „Ja“ oder „Nein“, wobei Zuſätze 
unzuläſſig ſind. Stimmzettel, ſowic die hierfür zu ver⸗ 
wendenden amtlich geſtempelten Umſchläge findet der Ab⸗ 
ſtimmungsberechtigte im Abſtimmungslokal. „Der Abſtim⸗ 
mende hat in die Stimmzettel d ort „Ja“ oder „Nein“ 
emzutragen oder durchkreuzt eines der für „Ja“ oder „Rein“ 
vorgedruͤckten Vierecke oder unterſtreicht eines der abge⸗ 
duckten Worte „Ja“ oder „Nein“. Stimmzettel, dio nicht 
amtlich geliefert ſind oder die keine Eintragung enthalten 
ober aus deren Inhalt der Wille des Abſtimmenden nicht 
unzweifelhaft zu erkennen iſt oder die außer den Worten 
„Ja“ oder „Nein“ einen Zuſas enthalten oher die mit einem 
Kennwort verſehen find, find ungültig, Mehrere in einem 
Umſchlag enthaltene Stimmzäettel gelten als eine Stimme, 
wenn ſie gleich lauten oder wenn nur einer von ihnen eine 
Eintragung enthält; im andern Falle ſind ſie ungültig. 

Bei der Abſtimmung entſcheidet die Mehrheit der abge⸗ 
gebenen gültigen Stimmen. 

Da durch die vorliegenden Volksentſcheide aber Ver⸗ 
faſſungsänderungen beſchloſſen werden ſollen, ſp iſt die Zu⸗ 
ſurdorluß der Mehrheit ſämtlicher Stimmberechtigten er⸗ 
jorderlich. D. b., es müſſen, wenn man die Anzäahl der bel 

der letzten Volkstagswahl Abſtimmungsberechtigten 214 64l 
u Grunde legt, mindeſtens 107621 Stimmberechtigte ſich für 
en Gefetzentwurf ausgeſprochen baben. Es iſt ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, daß um aue außerordentlich große Zahl von 
„Ja“-Stimmen aufzubringen, ſeder Aounſcht⸗ Wahlberech⸗ 
tigte, der die Verfaſſungsänderung wünſcht, am Abſtim⸗ 
mmngPne für den betr. Entwurf ſeine Stimme abgeben 
muß. 

———..——ñ— 

Eine geführliche Ecke. 
Wie ein Straßenunſal entſtand. 

Am 13. Juli, abends 8 Uhr, jand in Langjuhr, au der Ring⸗ 
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und 
einem Fuhrwerk ſtatt, bei dem das Fuhrwert erheblich beſchädigt 
wurde, während der Mcteughen, der Straßenbahn unbeſchödigt 
blieb. Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes 
Kang ſich der Siraßenbahnführer O. und der Müller S. vor dem 

inzelrichter zu verantworten. ů 
Der Straßenbahnführer kam von der Kurve her und fand das 

Gleis nach Hochſtrieß zu frei. Vor der Einmung der Ringſtraße in 
die 00éLt ſtraße läutete er. Als der Fuhrmann in die Hauptſtraße 
einbog, ſah er nicht nach rechts und bekümmerte ſich auch nicht um 
die Warnüngsſignale der Straßenbahn, ſondern bog nach links — 

ochſtrieß — ein. Er hielt ſich aber Unks von dem Gleis, das 
der Straßenbahnwagen benutzen mußte Plötzlich bog er nach 
rechts auf dieſes Gleis und ſtellte ſich ſomit vor dem Straßen⸗ 
bal Mwahetß Der Straßenbahnwagen ſuchte mit allen Mitteln zu 
hakten, doch es gelang ihm nicht inehr, den Zuſammenſtoß zu ver⸗ 
meiden. Der Fuhrmann wurde vom Wagen geſchleudert. 

Die Beweisaufnahme fiel zugunſten des Straßenbahnführers 
aus. Dieſer hat rechtzeitig und dauernd Warnungsſignale gegeben, 
die der Fuhrmann hören mußte. Der Straßenbahnführer konnte 
nicht vorausſehen, daß der Fuhrmann plötzlich auf 
biegen würde. Der Richter fprach den Straßenbahnſchaffner frei 
und verurteilte den Fuhrmann wegen uhaſer Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes zu 50 Gulden Geldſtraſe. 

Aenderungen bei der Poſt. 
Fernſprechverkehr Danzig—Luxemburn. 

Mit Wirkung vom 20. Oktober 1028 an iſt der unbe⸗ 
ſchränkte Fernſprechverkehr zwiſchen ſämtlichen Orten des 
Gebiets der Freien Stadt Danzig und ſämtlichen Orten 
Luxemburgs zu allen Tageszeiten zugelaſſen. Die Geſamt⸗ 
gebühr für die Geſprächseinheit beträgt -für alle Orte auf 
beiden Seiten 7,60 Gulden. Ueber ſonſtige Einzelheiten er⸗ 
teilen die Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten auf Anfrage Aus⸗ 
kunft. — 

Poſtverkehr Danzig—Hedſchas. 

Vom 1. November an ſind gewöhnliche und telegraphiſche 
Poſtanweiſungen, Poſtaufträge ſowie Nachnahmen auf einge⸗ 
ſchriebenen Brieſſendungen, Wertbriefen, Wertkäſtchen und 
Poſtpaketen im Verkehr zwiſchen der Freien Stadt Danzig 
und dem Königreich Hedſchas nebſt Sultanat Nedſchd und 
Nebengebieten zugelaſſen. Da in Hebſchas uſw. nur die Orte 
Dſchidda (Djida), Mekka, Medina und Hambo am Poſtanwei⸗ 
jungsverkehr teilnehmen, dürfen nach dieſem Lande vorläufig 
Poſtauweiſungen, Poſtaufträge und Poſtnachnahmeſendungen 
nur nach den genannten Orten bei den Poſtanſtalten im Frei⸗ 
ſtaat Danzigangenommen werden. 

In das Auto hineingeſahren. Sonnabend, gegen 1.50 Uhr mit⸗ 
tags, wurde auf Stadtgebiet der Radfahrer Johannes K. von 
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der Radſahrer hat ſelbſt 
Schuld an dem Vorfali, da er in etwas angetrunkenem Zuitande 
in das Auto hineinfuhr. Infolge plötzlichen ſcharfen Ausbiegens 
wurdse der hintere Koiflügel und das hintere Nummernſchild des 
Kraftwagens verbogen. K. wurde gicht verletzt, und auch das Fahr⸗ 
rad nicht beſchädigt. 

Seine Fran geſchlaagen! Sonnabend abend hatte der 
Heizer Andreas K. ſeine Frau bedroht und ſeine Wohnung 
demoliert. Daßs Ueberfallkommando wurde benachrichtigt. 
Bei ſtinem Eintreffen ſtand K. auf der Straße. Um ihn 
hatten ſich ca. 100 Perſonen angeſammelt. Seine Frau 
iowie ein Teil der Anwohner des Hauſes waren geflohen. 
Seine Möbel batte er total demoliert. Er wurde zwecks 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, Sicherheit und 
Ruhe ſowie zur Berhütung weiterer ſtrafbarer Hanblungen 
in das Poligzeigefängnis eingeilefert. ü 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch, 
dem 24. Oktober 1928, nachmittag 3.30 Uhr, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die zweite und dritte Beratung eines 
Geſetzentwurfes über die Eiſenbahnverkehrsordnung: der 
Bericht des Hauptausſchuſſes über die mit der Republik 
Polen abgeſchloffenen Eiſenbahnverträge; die Große Aufrage 
des Aba. W. Lemke über den Erlaß von Stenern: eine Große 

das Gleis · 

Anfrage des Abg. Rahn betr. die Anleihe der Elektriſchen 
Straßenbahn⸗A.⸗G. in England; Helet ung der Großen 
Aufrage des Abg. Schwegmann betr. Amtsenthebung des 
Oberregierungsrats Dr. Alter; erſte Beratung eines Geſetz⸗ 
entwurfs betr. Reglung verſchiedener Punkte des Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetzes; zweite Beratung eines Geſeczentwurls 
betr. Leiſtungen in der Invalidenverſicherung; aweite Bera⸗ 
tung eines Geſetzeutwurks betr. Erhalkung der Privatwirt⸗ 
ſchaft und die zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. 
Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes. 

Wie er Miete haffierte. 
Ein Zahn ging dabei drauf. 

Am Sonabend wurde das Ueborfallkommanby nach der 
Wohnung des Arbeiters Theophil B., Dienergaſſe 11, geru⸗ 
fen, weil dort der im felben i, wohnende Maler Paul G. 
den Arbeiter bedrohte. Beim Eintreffen des Ueberfallkom⸗ 
mandos wurde feſtgeſtellt, daß G. in die Wohnung des B. 
eingedrungen ſei, angeblich, um dort Miete zu kaſſieren 
Als er von B. aufgeforderr wurde, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, griff er dieſen an und ſchlug ihm mit der Fauſt, einen 

Zahn auß. Wie B. angab, würde er darauf noch von G. mit 

einer Axt bedroht. G,, der loicht angetrunken war, hatte ſich 
bei dem Eintreffen der Beamten in ſeine Wohnung geflüchtet, 
aber er wurde dort ermittelt und mittels Ueberfallwagens 
in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

Fünf Feufterſcheiben eingeſchlagen · 
Am Sonnabend gegen 11.50 Uhr abends wurde die Häud⸗ 

lerwitwe Albertine M., Gr. Häckergaſſe 7, von einem im 
ſelben Hauſe wohnenden Arbeiter mit dem Meſſer bebret. 
Der Uebeltäter ſchlua dann mit einem Ziegelſtein 5 Fenſter⸗ 
ſcheiben ein und lief davon. Es gelang den Beamten des 

Ueberfallkommandos den Arbeiter F. auf Brabank zu 

ſtellen. Da er leicht angetrunken war, und zu weiteren 

Ausſchreitungen neigte, wurde er in Schutzhaft genommen⸗ 

  

Uuſer Wenterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig, 

Allgemeine Ueberſicht: Während die atlantiſchen 
Zyklone mit ihrem Hauptkern über dem Nordmeer ſtationär 

geblieben und in weiterer Auflöſung begriffen iſt, ſind neue 

Randſtörungen über Weſteuropa zur Entwicklung gelangt. 

Die Witterung iſt daher über die weiten Gebieten trübe und 

regneriſch. In Mittel⸗ und Oſtdeutſchland, ſowie den bal⸗ 

tiichen Ländern herrſchen verbreitete Nebel. Ein Reſonanz⸗ 
tief entwickelte ſich über dem Golf von Genua, wo ſchwerer 
Sturm gemeldet wird. Der hohe Druck Rußlands verlagert 

ſich ſübwärts. ö ů „ 
Vorherſage für morgen: Wolkig, nielfach Frübnebel, 

ſtellenweiſe auch Regen, ſchwache, füdliche Winde, kübler. 
Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig. 

  

Baunnfall. Der 21 Jahre alte Horſt Schmidt, wohnhaft 

Wallgaſſc 4, war am Sonnabendnachmittag auf einem Bau 

in der Wilhelmſtraße (Neufahrwaſſer) beſchäftigt und ſiel 
dabei von dem Gerüit. Mit einem Knieſcheibenbruch wurde 
der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Blutiger Familienſtreit. Auf dem Troyl kam es geſtern 
abend gegen 67 Uhr zu tätlichen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 

ſchen zwei Brüdern, weil der eine von ihnen die Mutter mit 
dem Meſſer bedrohte und ſie auch bereits an der Schläfe ver⸗ 
letzt hatte. Der andere Bruder ſprang hinzu und brachte 

den Angreifer einen Stich in den linken Arm bei. Später 

erſchien das Ueberfallkommanbo am Tatort. 

Dr. Eckener dankt. Dr. Gckener hat heute dem. Senat 
aus Chikago ſeinen „herzlichen Dank für kreundliche Glück⸗ 
wünſche“ telegraphiſch übermittelt. 

Zum Streit mit dem Finanzrat iſt zu unſerer Ver⸗ 
öffentlichung in der Sonnabendausgabe berichtigend zu be⸗ 
metken daß der Vorſchlag, die Schreiben des Kinanzrates 
zurückzuſchicken im Aelteſtenausſchuß der Stadtbürgerſchaft 
vom Senatspräſidenten Sahm aemacht worden iſt und   nicht von ihm gewarnt wurde, wie es ein ſinnentſtellender 
Druckfehler behaupten wollte. 

10.16 Uhr ankommenden   

Sport: 
Von Ricardo. 

Was ſo ein echter, rechter foothall-man iſt, deſſen Leben 
ſteht im Zeichen des Blattſchuſſes. Nicht nur auf dem Fuß⸗ 
ballfeld, zwiſchen den ihm ſeine Welt vedeutenden, Toren 
ſchteßt, tritt und kickt er, daß die Hüftknochen knacken, ſondern 
auch im alltäglichen Leben, ſtändig, täglich, ſtündlich, wo er 
geht nud wo er ſteht, lebt er im Training. Was ſp ein echter 
und rochter footbali-man iſt, der wird beiſpfersweiſe kein 
Stlick Papler, keine leere Zigarettenſchachtel gleich normalen 
Sterblichen achtlos und gleichzültig in den Papierkorb, in den 
Müllkaſten werſen. Er, der echte und rechte football-man, 
wird ſolch eine verlockende Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, ohne ſich in Ballbehandlung und Schußſicherheit au 
üüben. Leicht in die Luft wird er die leere Zigarettenſchachtel, 
das zuſammengeballte Stück Papier werfen, blitzſchuell wird 
er ſich auf die Zehenſpitzen erheben, ruck, zuck! einen hüpſen⸗ 
den Fußwechſel vornehmen und ſſit: — mit elegantem Blatt⸗ 
ſchuß befördert er die leere Zigarettenſchachtel, das zum 
imaginären Fußball geballte Papier in den Papierkorb, in 
die Ecke, auf den Kehricht. So bleibt der Fußballer im 
Training. 

Raucht er auf der Straße eine Zigarette — was 
manche tun, vorausgeſetzt, kein Ligaſpiel ſteyt bevor — raucht 
er alſo und die Zigarette neigt ſich dem Ende zu, ſo ſchnellt 
er den Kippen graziös in die Luft, peng!, Trifft ſein nimmer⸗ 
fehlendes Fußblatt den Stummel, pffft! ſprüht eln Funten⸗ 
regen durch die Luft, und es iſt ſchon vorgekommen, daß ein 
immerhin heißer Stummel einem harmloſen Paſſauten ins 
Auge geflogen iſt. Woraus man ſieht, daß der Umaang mit 
Sportenthuſiaſten nicht gauz ungefährlich iſt. Man denke an 
Amateurboxer, die die Angewohnheit haben, Schwinger, 
Haken, Linke, Rechte ihrer großen Vorbilder Tunnen, 
Arirneitv uſw. plaſtiſch und ſinnfällig ain Znhörer zu demon⸗— 
ſtrieren. 

Es empfiehlt ſich daher für ſchwächliche Menſchen, 
Geſpräche mit Sportlern möglichſt auf harmloͤſe Dinge, bei⸗ 
leibe nicht auf den ihnen liebgewordenen Sportzweig zu 
bringen. Es kaun ſynſt geſchehen, daß man ſo einen Box⸗ 
freund ſragt: „Na, wie wars geſtern abend?“ und zur Auk⸗ 
wort erhält: „Mänſch, der Schwergewichter Nulpe, Mäuſch, 
das is dir väleicht en Fiahter;: Junge, wie der dir dem 
andern en Kinnhaken wichſte ... ſo, paß' ma anf ... ſy, 
guck ma ...“ Sching! hat man eine Fauſt am Kinn und 
der Sportfreund meint bedanernd: „O, äntſchulllen Se, aber 
wänn ich ſo inne Fahrd kommen tu ...“ Tja, ſo können 
Geſpräche mit Sportenthuſiaſten verlaufen! 

Die Fußballer uun, die können auf der Straße an keinem 
Stein, an keiner alten Konſervenvüchſe vorbeigehen, ohne die 
Gelegenhett für einen auten Schuß auszunntzen. 

Nach dem Geſagten wird man auch Guſtav Schulzes Trieb⸗ 
leben zu würdigen, wiſſen und bedauernd zux Kenntnis 
nehmen, daß er unlängſt durch ein Mißverſtändnis das un⸗ 
ſchüldige Opfer einer wüſten Jujurie wurde. 

In heftigen Strömen floß ein dichter Regen vom Himmel, 
als Paul Schulze das elterliche Heim am frühen Morgen 
verließ, um der unſportlichen Beſchäftigung des immerhin 
ſein Leben erhallenden Aktenregiſtrierens nachzugehen. Er 
trug ein Paar durable Gummiſchuhe und einen imprän⸗ 
nierten Lodenmantel zum Schutze ſeiner empfiudlichen 6 
ſundheit, die allzu ſehr für Erkältungserſcheinungen 
ponlert war, auf Anorduung ſeines Maunſchaftöks 8, 
der Paul Schulze als einen brauchbaren, energiſchen Mittel⸗ 
ſtürmer ſchätzte. Und damit die Fußballmannſchaſft am 
nächſten Sonntag nicht wieder wegen einem blöden Hals⸗ 
katarrh im Kampfe gegen „Wacker ‚9“ um, das entſcheidende 
Tor komme, mußte Paul Schulze ſeine anfällige Konſtikntion 
durch Gummiſchuhe, Halsſchal und Lodenmantel gegen die 
verſtändnislofe Wetterunbill ſchltzen. 

Auch ein wenig verſchlaſen hatte er, was ſelbſt bei ſonſt 
jo pünltlich zwiſchen Halbzeit und Halbzeit lebenden Fuß⸗ 
ballern vorkommt. Die fürſorgliche Mukterhand hatte ihm 
darum die Frühſtücksſtullen in Zeitungspapier tiebevoil ge⸗ 
hüllt, damit Paule auf dem Wege zur Dienſtſtelle ſich die 
krafterhaltende Atzung einverleiben möge. 

Im verhaltenen Stürmertempo trabte Paul Schulze an 
einer Gartenmauer entlang, emſig kauend. Während der 
letzte Biſſen im Munde verſchwand, hallte ſeine Hand bereits 
triebmäßig das Brotpapier zur Kugel 

Sſſſt! mit elegantem, ſicheren Blatkſchuß trafer den Erſatz⸗ 
ball, ſteil ſtieg eine fabelhafte Flanke über die Mauer, cber 
.. 0 Schreck, o wehl, auch der rechte Gummiſchuh latte ſich 
bei dem mörderiſchen Flankenſchuß vom Fuß gelöſt und ſauſte 
lünter dem Papierball her über die Mauer. Das war aus⸗ 
geſprochen peinlich! 

Deu guten Fußballer zeichnet blitzſchnelle Entſchloſſenheit 

aus! Darum war Paul wie der Blitz ſeinem Gummiſchuh 
hinterber über die Mauer geklettert. Er ſand ihn — gute 
Fußkaller haben gute Augen — er ſand den Gummiſchuh in 

Mane Dunghaufen. Was tat's! Anziehen, zurück über dir 

auer .. b 
„Aha!“ gröhlte aber in dieſem Augenblick eine rüde 

Stimme, und ein viereckiger Mann ſtand vor dem er⸗ 
ſchrockenen Paul, „ahal, endlich hab ich dir, du Lümmell 
Ich werde dir jeben, auffe Appelauſt jehn! Hat en Menſch 

jefehn, am hellen, friehen Morjen“ 
Paul wollte erklären, aber Paul kam nicht dazu 
Praſſelnd fielen einige durchaus faire und, ſportgerechte 

Boxhiebe auf ihn, und da wurde Paul zum Sprinter, zum 

Kurzſtreckenrekordmann! Er lief, er lief 
Für die nächſten 100 Meter gebrauchte er die fabelhafte 

Zeit von 11,8 Sekunden. 
Auf Gummiſchuhen!! 

    

   

Spielplanänderung im Stadtitheater. Inſolge Erkran⸗ 
kung des Herrn Neuert kann die für Mittwoch angeſetzte 
Aufführung von „Florian Geyer“ nicht ſtattfinden. Es wird 

dafür zum ſechſten und letzten Male das Leo Lenzſche Luſt⸗ 

ſpiel „Leonie“ gegeben Schülerautſcheine bahen keine Gültiag⸗ 
keit. — Die nächſte Wiederbolung von „Aida“ findet am 

Donnerstaa ſtatt. 
Neue Beſtellzeiten der volniſchen Poſt. Um die, Zuſtellung 

der mit dem B⸗Zuge 1401 Krakau.—-Danzig—Gdingen um 

Poſt zu beſchleunigen, hat die pol⸗ 

niſche Poſt⸗ und Telegraphendirektion angeordnet, daß obige 

Poſt um 11 Uhr zur Beſtellung gelangt. Bis jetzt fand die 

Zuſtellung nachmittags ſtatt. Das polniſche Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphenamt Nr. 1 am Heveliusplatz 1/2 beſtellt die Poſt⸗ 

ſendungen nunmehr viermal täslich und zwar um 7.80, 9.35, 

11 und 15.55 Uhr. 
  

Danziger Standesamt vom 20. Oktober 1928. 

Todesfälle: Arbeiter Auguſt Schulz, 63 J. 2 M.— 

Ehefrau Auguſte Kunkel geb. Eltermann verw. Genſch, 

41 J. 4 M. — Sohn des Brenners Bruno Buchhola, 1 J. 
10 M. — Tochter des Kraftwagenführers Janatz Mar⸗ 
kowſki, 4 J. 1 M. — Oberkehrer i. R. Emil Gäabriel 68. J. 

9 M. — Witwe Marie Zimmermann geb. Pollack, 79 J. 
9 M. — Former Karl Kunkel, 75 J. 10 M. — Schüler 

Kaſimir Landowſki, 14 J. 9 M.



  

19 Tote in Vineennes. 
Der Unternehmer hatte Schuld. 

Im Verlauf ber Sonnabend⸗Racht ſind in. Vincennes 
7 weilere Leichen geborgen worden Wian zählt nunmehr 
11. Tote. Die Anfränmungsarbeiten finden große Schwieria⸗ 
keiten, ſo daß man erſt in 2 bis 3 Tagen die letzten Toten 
geborgen haben bürfte. Die Verantwortlichteit des Bau⸗ 
unternehmers wirb als erwieſen angelchen. Ein Ingenieur 
des Miniſteriums ſür öffentliche Arbeilen, der dic Unfall⸗ 
ltolle AA hat. änkerte ſich in dieſem Sinne und er⸗ 
klärte, daß der Sand, mit dem der Mörtel aemiſcht war, 
minderwertia geweſen ſei und daß die eiſernen Träger 
bumöalich die ihnen auagemutete Laſt hätten tranen lönnen. 

* 

Dem „Jvurnal“ wird aus, Belſort gemeldet, daß ein 
freiſtehendes Gebände einer Textilfabrik in Giromaauy 
eingeſtürzt iſt. Man arbeltete am Sonnabendnachmittaa, 
als die Arbeiter das Gebände verlaſſen hatte, au der Ver⸗ 
ſtärkung der Böden, da dort ſchwere Maſchtuen aufgeſtellt 
werden ſollten. Plötzlich gab einer der Böden nach und riß 
die beiden anderen im Sturze mit. Zwet der mit den Ar⸗ 
belten beſchüfttaten drei Maurer kamen mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon, dem dritten wurde durch einen herab⸗ 
jallenden Pſeiler ein Bein gebrochen. 

Aus dem Flugseng geſtiürat. 
Ueber dem Aletſch⸗Gletſcher. 

Am Freitagnachmittag führte von Thun aus ein Militür⸗ 
pilot mit einer Paſſagierin einen Flug über die Alpen aus. 
wobei das Flugzeua über dem Aletſch⸗Gletſcher in eine 
anßerordentlich ſtarke Fallboe gerlet. Als es dem Piloten 
gelang, den Apparat wieder in die normale Ilnalaae zn 
bringen, bemerktée er eine Gewichtspverminderung und ge⸗ 
wahrle, daß die Begleiterin aus dem Beobachtungsſitz ber⸗ 
ausgeſtürzt war. Die Nachforſchungen einer am Freitag⸗ 
nachmittag von der Jungfraubahn organiſierten Hilks⸗ 
kolonne, die bis zum ſpäten Abend durchgeführt und mor⸗ 
nens wieder forkgeſetzt wurden, führten im Verlauf des 
Vorinittags zur Aufſindung der Leiche der Verunglückten 
auf dem Gletſcher. 

Schiebaumgen auf der Rennbahn. 
Vor dem Schöffengericht in Altona. 

Das Altonaer Schöfſengericht verhandelte Sonnabend 
gegen den Negensburger Händler Diermeier., den Land⸗ 
wirt Stangl aus Moosham, den Pferdehändler Schmidt 
aus Regensburg und den Altonaer Trainer Baur wegen 
der 1924 auf der Vahrenfelder Rennbahn begangenen 
Schiebungen. Diermeier wurde zu 9 Monaten Gefänanis, 
Stangl zu 300 Reichsmark. Schmidt zu 6 Reichsmark Geld⸗ 
ſtrafe verurkeilt; der Trainer Bayr wurde freigeſprochen. 
Diermeier hatte 1924 durch Vermittluna von Stangl den 
Pferdehändler Schmidt veranlaßt. Schmidts berühuten 
ſechsjährigen Traberhenaſt Fritz K. an Stelle des minder⸗ 
mertigen Rennpferdes Barbar III in einem Rennen in 
Bahreufeld einzuſetzen. Dieſer Betrug brachte dem Schieber⸗ 
konſortium eine hobe Siegesquote. Durch Unſtimmigkeiten 
bei der Gewinnverteiluna war die Sache zur Kenntnis der 
Behörden gelanat. 

Der Tomd des Kritninalbenumten. 
Bei der Verſolaung von Verbrechern. 

Sonnabeud vormittag war es der Polizei in Köln ge⸗ 
lungen, die wegen mehrfachen Ranbes und Erſchießung eines 
Polizeibeamten, von der Gladbecker und Eſſener Kriminal⸗ 
polizei geſuchten Gebrüder Hermann und Heinrich Heidger 
und Karl Lindemann zu itellen und Lindemann feſtzunehmen, 
während die Gebrüder Heidger entkamen. Bei der Verfol⸗ 
aung wurden auf beiden Seiten Schüſſe gewechſelt, wobei ein 
Kriminalbeamter und ein Landjägercibcamter ſchwer verletzt 
wurden. Einer der Verbrecher ſoll gleichſalls getroſſen 
worden ſein. Der verletzte Kriminalbeamte iſt inzwiſchen 
geitorben. Dic Gebrüder Heidger ergriffen mit einem kleinen 
Autompbil, deſſen Inſaſſen ſie mit vorgehaltener Piſtole zum 
Aichlenen gezwungen hatten, die Flucht in unbekannter 
Richtung. 

  

  

  

Von einem Wäterich ſchwer verletzt. 
Opfer der Trunkenheit. 

Sonnabend nachmittag fiel der angetrunkene 42 Jahre alte 
polniſchc Arbeiter Kowalſki, der inſolge eines Bekriebs⸗ 
unfalles den linken Arm verloren und ſich ſeitdem dem Trunk 
ergeben hatte, auf der Treppe ſeines Hauſes in Berlin eine 
alte Frau an und packte ſie am Halſe. Auch andere Mieter, 
die ſich cinmiſchen wollten, bedrohte Kowalſki mit dem Meſſer. 
Als zwei Schupobcamte den Wüterich entwaffnen wollten, 
ſtürzte der Tobende ſich auf ſie. ſchlitzte dem einen Bramten 
die linke Wange auf und bieb dem anderen zwei Finger ab. 
Mit vieler Mühe gelang es den Beamten, den Raſenden su 
Boden, zu ichlagen, nachdem ſic bereits vergeblich einige 
Schreckſchüſſe abgegeben hatten. Das inzwiſchen eingetroffene 
Heberfallkommando brachte die Beamten und den Meſſer⸗ 
belden nach dem Krankenhauſe. 

  

Die Ermittlungen im Freiburger Lehrerinenmord. Zn 
der Meldung über die Verhaftung des mutmaßlichen Mör⸗ 
ders der beiden Lehrerinnen im Feldberagebiet erjahren 
avir, daß es ſich nicht um den geſuchten Mörder Handelk. Der in Ptünchen Feſtgenommene befindet ſich lediglich wegen 
Beitelns in Haft. Ex wurde jedoch auch wegen des Mordes 
auf der Beſtannenhöh geſucht. Die im Zuſammenhang bier⸗ 
mit angeſtellte Nachprüfung ſcheint aber zugunſten des Ver⸗ 
hafteten zu verlaufen. 

Dunkelblum wird ausgelieſert. Der Unteriuchungsrich 
beim Berlin Landgericht 1 hat Sounahens eu le üuter⸗ 
reichiſchen Behörden das Erſuchen geſtellt, den in Wien ver⸗ 
hafteten Makler Salomon Dunkelblum nach Dentichland 
auszuliefſern An der Auslieferung Dunkelblums, der, wie 
berichtet, im Zuſammenhaua mit der Krieasanleiheaffäre 
des Weini- Bankiers Kunert feftgenommen wurde. ſſt nicht 
z3it zwei u. 

Der Dieb-Rahl ver Dokumente bei der Revarations⸗ 
kommiſſion. Marieloniſe Deleſalle, Stenotyviſtin bei der 
Reparationskommißion. die als Haupturheberin des Dieb⸗ 
jtahls der Dokumente der franzöſiſchen Delegation bei der 
Reparationskommihion bezeichnet wird, wurde Sonnabend 
Diu Pionaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt nernrteilt. 
8 wniender iun. der Whirretiannskaunmiſiion beichäftiat ge⸗ 

ſene Dejailly. der Di I 
verfauft baden iUlL. erbielt 2 aßre Grſgansis Slerdtentt ü 5 re Sefänenis. Gleickfanls 
mit Bewäbrunas friit. 

    

  
  

Aus aller Welt. 
Eln 14jähriger Brandftifter ermitlelt. 

Er wollie es aern brennen lehen. 
Den Bemühungen der Penziger Polizei iſt es gelungen, 

als den Brandſtiſter zweſer großer Brände den 14 Jahre 
alten Bäckerlehrling, Alfred Seifert aus Nieder⸗Penzia⸗ 
hammer feſtzuſtellen, der ſich in Penzig in der Lehre befindet, 
Seiſert hat ein umſaſſendes Geſtändnis abgelegt und zwei 
weitere Brandſtiftungen zugegeben. Als Bewegarund gab 
Seifert an, daß er es gern habe brennen ſehen.    

  
Mie Tollhühnheit mit bem Leben bezahlt? 

Ein neues Opfer des Ozeans. 
Der engliſche FKlieger Macdonald, der mit einem Klein⸗ 
flugzeug über den Ozean fliegen wollte, iſt verſchollen. Er 
ſcheint ſeine Tollkühnheit — deun anders kaun man dieſen 

Verſuch der Ozeau⸗Uieberquerung nicht bezeichnen — mit dem 
Tode bezahlt zu haben. Uuſer Bild zeigt Maedonald 

vor ſeinem Flugapparat. 

Rener Rord un einem Reichswehrſolbaten? 
Keine Schubwaßte geſunden. 

ü Nar ie vorigen Nacht wurde der Reichswehrſolbat Koſch 
in r Nähe der ehemaligen Militärbadeanſtalt in Mande⸗ 
burg mit einer Schußverletzung im Kopf noch lebend auf⸗ 
gefunden. Er iſt geſtern früh 5 Uhr im Krankenhaus ver⸗ 
ſturben. Zur ſelben Zeit wollte ſeine Geliebte Noth ſich das 
Leben nehmen. Sie wollte in die Elbe gehen, wurde aber 
von Paſſanten daran gehindert. Merkwürdig iſt, daß weber 
in der Nähe des Auffindungsortes der Leiche, noch bei der 
Noth eine Schußwafſfe gejunden wurde. 

In der Nacht zum Sonntag wurde die 66 Jahre alte 

Wilwe Lühmann, die ein Kolonialwarengeſchäft in Magde⸗ 

Die Ermordete wurde mit einem Kuebel im Munde in ihrer 
Wohnſtube hinter ihrem Laden aufgejunden. Sie iſt au⸗ 

ſcheinend erwürgt worden, Die Polizei nimmt au, daß der 

Täter die Verhältniſſe der Frau Lühmann, die für ſehr wohl⸗ 
habend galt, genan gekannt hat. 

Vom Woiltenteacher gefullen. 

Zwei Kinder tot. ů 

Fran Waldeman, Tochter des bei der Kataſtrophe der 
„Tilanié“ 1912 ums Leben gekommenen Milltardärs Gua⸗ 

  

des Woikenkratzers, Hotel Surren in, Neuvork und hatte 
die Kleinen, damit ſie das Häuſermeer der Stadt beſſer 
betrachten könnten, auf die niedrige Geländermauer des 
Daches geſetzt. Die Kinder verloren das Gleichaewicht und 

flelen 14 Stockwerte binunter anf das Dach eines Nachbar⸗ 
gebändes. Sie wurden auf der Stelle getötet. 
fiel in Ohnmacht. als ſie das Unalück arwahr wurde. 

Fuſſadenkietterer Paul Kaßner vor Gericht. 
Er will keine Schuld haben. 

Unter umfangreichen Sicherungsmaßnahmen begann am 
Sonnabend vor dem Großen Schöſſengericht in Berkin⸗Mitte⸗ 

die Verhandlung gegen den ſogenannten „König der Faſſaden⸗ 

kletterer, Paul Kaßner, dem eine Reihe von Faſſadenein⸗ 

gelegt werden. Der Augeklagte beſtritt jede Schuld: Die 

Verhandlungen werden mehrere Tage dauern. 

Kein 35⸗Millionen⸗Defizit der „Preſſa“. 

Zu der Meldung des „Düſſeldorſer Stadtanszeigers“ über 

ein augebliches Defizit der Preſſa in Höhhe von 35 Millionen 

Mark erfahren wir von zuſtändiger Stelle, da die Abſchluß⸗ 

zlüfern, wie bereits in der letzten Stadtveryrdnetenſitzung 

von Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer mitgeteilt wurde, erſt 

nächſte Woche vorgelegt werden können. Schyn letzt aber 
könne gefagt werden, daß die angeführte Zähl aus der LEunft 

gearikfen iſt. 

    

Komniuniſtiſche Auſpntſchverfuche. 
Die Kommuniſten hofſen den Betrieb des Hamburger 

Hafeus ſtillegen zu können. Das kommuniſtiſche Bürger⸗ 
ſchaftsmitglied Hoffmann forderte am Sonnabend unter 
dem Schutz der Immunität durch Flugblatt die Hafen⸗ 
arbeiter auf, in den Streik zu treten, obgleich die Gewerk⸗ 
ſchaften wiederholt ernſtlich gewarnt haben, die Arbeit 
niederzulegen. Die freigewerkſchaftliche Brauchenleitung 
der Sthauerleute, die zum großen Teil aus Kommuniſten 
beſteht, hat ſich gleichfalls dem Druck der Kommuniſtiſchen 
Partei unterworfen und in einer Berſammlung beſchloſſen, 
den Streik zu proklamieren. Der Deutſche Verkehrsbund 
nahm ſofort zu dem unverantiwortlichen Verhalten dieſer 
Branchenkeitung Stellung und beichloß, dic Mitglieder der 
Branchenleitung Schauerleute ſofort ibrer gewerkſchaftlichen 
Funktionen zu entheben. Alle Maßnahmen, die von dieſer 
Körperſchaft noch getroffen werden, ſind für die Gewerkſchaft 
nicht verbindlich. Mittels Flugblätter hat der Deutſche 
Verkehrsbund ferner an die Hafenarbeiter den dringenden 
Aypell gerichtet, den kommuniſtiſchen Parolen nicht zu 
folgen und die Arbeit fortzuſetzen. Dieſer Weiſung iſt 
imallgemeinen auch Folge geleiſtet worden: es 
iſt aber inſofern eine Verichärfung eingetreten, als ſich 1300 
Schauerleute unter dem Druck der kommuniſtiſchen Terror⸗ 
maßnahmen und Gewaltandrohungen nicht zur Arbeits⸗ 
vermittlung meldeten. 

Die Kommnniſten machen energiſche Anſtrengungen, die 
wilde Streikbewegung der Hafenarbeiter weiter auszu⸗ 
dehnen. Der einzige Zweck dieſer Bewegung iſt. die Oeffent⸗ 
lichkeit von den eigenen Schwierigkeiten und der kataſtro⸗ 
phalen Niederlage bei dem kommuniſtiſchen Volksbegehren 
abzulenken. * — 

Der Arbeitskampf im Weſten. 
Der Ernſt der Sitnation. 

Im Gebiet von Hamm bis Düſieldorf pereiten die großen 
Werke der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie Maßnahmen für die 
Durchführung der zum 1. Nüvember angekündigten Still⸗ 
legung der Betriebe vor. Von den Kündigungen werden 
jämtliche Arbeiterkategorien, mit Ausnahme der Feuer⸗ 
wehren und der Werksſicherheitsdienſtleute, betroffen. Die 
Kündigung der Angeſtellten iſt entgegen anderslautenden 
Gexüchten nicht vorgeſehen. Der außervordentliche Ernſt der 
Situation wird auch in Gewerkſchaftskreiſen nicht verkannt. 
Die Kommuniſtiſche Partei entwickelt eine ſtarke Agitation 
für einen gemeinſamen Kampf der Bergarbeiter, Metall⸗ 
arbeiter, Transportarbeiter, ſpwie der Staats⸗ und Ge⸗ 
meindearbeiter. * 

Limerkihmn fr be peleiſchen Kehlarbeiitr 
Nach einer Mitteilung des polniſchen Miniſteriums für 

Arbeit und öffentliche Fürſorge wurde in der Metallinduſtrie 
nach mehrwöchigen Verhandlungen ein Kollektivabkommen 
unterseichnet, wonach die Arbeiter eine fünfprozentige Lohn⸗ 
erhöhung erhalten haben. Das Abkommen läuft bis 1. Juli 
1329. Nach längerer Zeit iſt auch in der Bergwerkinduſtrie 
des Dombrower und Krakauer Bezirks ein Lohnabkommen 
Jamande gekommen, das den Akkordarbeitern eine vier⸗ und 
en Tagelöhnern eine etwa febenprozentige Lobnerhöhung 

zuſpricht. Das Abkommen ailt vom 1. September d. J. ab. 

  

Der Sreet der 2 S EEeDDe⸗ Der Streit Ser asitrat beiter brendet. Der — 2 5 In EAfrnürset 

Streik der Hafenarbeiter iſt in aans Auſtralſien beendet. 

Ende des Lodger Te . 
Die Delegiertenverſammlung der Lodaer Textilärbeiter⸗ 

gewerkſchaft hat Sonniag nach längerer Boratungmit über⸗ 

wiegenber Stimmenmehrheit einen Beſchlutz; gefſatzt, die 
Streikmaßnahmen aufzuheben. und Montasa die Arbeit 
wieder auſzunehmen. 

   

  

Ergebnisloſe Verhandlungen. Die Verhandlungen zwi⸗ 

ſchen den Textilarbeitergewerkſchaften und dem Verband 

ſächſiſch⸗ꝛhüringiſcher Weberelen zur Beilegung des Arbeits⸗ 
konfliktes ſind wiederum ergebnislos verlaufen. 

  

1. Klaſſe 32. Dreußiſch⸗Süddeutſche Klaffen-Lotterie. 

Obne Gewäbr Nachdruck verboten 

Auf ſede gezogene Rummer ſind * gleich hode Gewinne 
it gekallen, und zwar einer au 2⁰ le E x 

in den Lewen Atellüngen Luab W* anen 

2. Ziehungstag 20. Oktober 1928 

In der Vormittagszlehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen 

  

2000 Mt. 30514 811438 
M. 8848 64198 

54289 16578 870089 
Heviunt zu 500 K., 24377 4861½ 6368 91 754 9956 124006 

LU8; 7233862 2622 
120 ebinne en 200 M. 22365 27897 52501 84201 SSOA 5590 6165 

0219.8288 88232 28950 94110 98362 108788 11087 115134 
2753 118788 118988 120037½ 128821 125205 130422 188828 132128 

148203 158675 1589552 155287 162347 179507 185880 191554 158129 
188950 202757 208472 2170 220537 221845 23188 227775 231888 
234610 244459 259843 267844 225878 284898 25484 319381 38194 
317251 818835 333615 551302 888046 365234 577505 888055 383352 
891002 S5459 859418 3ů E 
250 Sewimne u 120 E. a8587 12084 18204 18317 18080 12457 12150 

27122 37220 41438 4215 46118 48288 45803 58840 89988 89541 
834850 71580 74853 78859 75283 61884 Sla77 8SSap 54705. 581 
SS24 5i 188 Si33 oisld g‚825 7888 108727 11206 11720 120971 
124598 180570 13480 188222 125398 18888% 187257 14490 1492 
147720 153298 1585858 185881 160855 170787 10884 122884 172820 
1324527 175180 175828 176822 178838 18028 159319 1852894 182258 
188880 202815 20705 20876 205888 214482 215772 38177 228311 
2524 281885 282408 238052 248214 248489 251938 256424 2832 
288882 287487 225157 22703, 228267 228305 226205 281758 28222 
283155 284407 285958 253032 293712 298845 28564? 29843.28898 
30431 354835 831214 2188is 317572 815851 822808 528082 328140 
35583 337505 341885 54378 344289 3845872 557128 38888 SSDae? 
881359 3882765 388575 571798 875287 378546 875878 3882788 35254½ 
356725 58821 858881 

Zn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen 
2 ne 100000 en, ASaa ů‚ — 
7 inme 3000 Wt. 298888 3285 

000 28490 SDe 
e E 1000 . 38454 157694 396801 

20 Sapiane & 00 W. 770 37077 54424 73258 143015 143818 200867 

8 8 

0 Oentene m 200 W. 13423 15156 23802 52539 88888 77255 7595 
95134 104889 108883 109258 1112 125957 148741 iSSOi8 168011 
158892 207519 205849 216208 28885 228428 282723 253518, 13 
283872 254153 306058 3224585 328521 325184 883900 8452ſ 

eeee 8,öise, iStees 7 18888 212257 14 
—.18104 21247 84591 S/s25 42071 80813 53225 58727.884U 

850938 85225 85268 286012 78615 Si 53527 55027 532595.88775 
199754 1922E5 192285 193244 108451 108878 114808 125812 1222 
1388183 153731 13892 135109 142599 148848 182870 1821 182 
18³818 172 172818 125785 180880 182373 1582594 188558 187240 
200018 201158 201888 204581 204760 208525 218152 212922 220213 
22⁴888 227560 229830 232882 238871 2427%2 2412 2452 2470 

253443 254114 285221 253701i 260015 26452 2687851. 289837 
2•4757 275718 281082½ 282769 282825 288287 232474 288148 804387 
208254 313158 318488.327738 329885 83249 2328572 235614 338302 
233218 34288 348327 34718 38220 358438 8587843 881282 885787 
388865 386928 375512 577648 377879 3880460 380882 383182 888488 

Die in der heutigen Nachmittag⸗Ziehung gezogenen beiden 
Hauptgewinne von je 100000 M. fielen auf Nr. 219441 in Abtei⸗ 
Inng 1 nach Darmſtadt, in Abteilung Il nach Regensburg.   

burg betrieb, von einem Unbekannten ermosdet und beraubt.“ 

geuheim, bejand ſich mit ihren beiden Kindern auf dem Dach 

Die Mutter 

brüchen auf einer internationalen Bäderrundreiſe zur Laſt 

 



0. 28 — 10. Satriang 2. Beiblatt der Lanziger Bollsſt Montag, den 22. Oätober 1928 

  

x Keue Eutloßtungsmonente füt Huhmann. 
Wer war bei der Menſur. — Myſteriöſe Briefaffäre. — Der Lokaltermin bei Kleiböhmer. 

Die Berhanpiungen am Sonnabend geſtalteten ſich nach ver ; 

Lelchunt ichtungen hin ſenfationell. Einer der Haupt⸗ 
laſtungspunlie haen den Angellagten Husmann iſt die Tat ⸗ 

ſache, baß auf ſeinen Schuhen Blutſpuren gefunden wurden. 

Inzwiſchen n wie bereits gemeldet, üsle tt worden, daß 

hle 8 Pol mit der Keillneipe im Burſchenzimmer ves Hotels 
„Zur Poſt“ in Buer in einem anderen Saal des Hotels ein 
Abiturientenkommers ſtattſand, an dem vorübergehend nuch 
ver Angeklagte Husmann teilnahm. Er ſaß dort in Gelellſchaft 
des Studienaſſeſſors Rogofti unb zweier Stupenten. ei 
einem Schlag mit vem Schläger auf ven Biertiſch iſt ein Stüd 

der Klinge abgeſprungen und Rogoſti ins Geſicht geflogen, 
0 daß er Karl blutete. Es beſleht inſolgedeſſen vie Mößglichkeit, 

aſf das Blut u dem Schuh ves Angekläagten von der Ver⸗ 
wundung Rogoftis herrühren kann. 

Der Angeklagie ertlärte auf Beſragen, daß er zwar neben 

Rogoſti Werleht habe, daß er ſich aber nicht erinnern könne, daß 
Rogoſti verletzt wurde. Das Gericht beſchloß, Rogoſti als 

Zeugen 35 laden und eine Blutprobe von ihm entnehmen zu 

kaſſen, ob ſein Blut der gleichen Blutaruppe angehört wie das 

Blut Daubes. ů‚ 

Die zweite Senſation bildete ein Brieſ, 

ber dem Vater des Ermordeten, Rektor Daube, am Sonnabend 
von einem Jungen aus Herveſt⸗Dorſten überbracht wurde und 

den Daube dem Gericht überreichte Es arraßt ſich um ein 
anonymes, in ſtart Wͤll ſtellter . Oeie abgefaßtes Schreiben, 

in dem es im weſentlichen heißt, Husmann ſei unſchuldig, der 

wirkliche Urheber des Mordes an dem Primaner Daube be⸗ 

fände ſich im Auslanv. Der Junge, veſſen Name Franz Stange 
ſt, wurde vom Kriminalbeamten ins Perhör genommen, wo⸗ 
bel er erklärte, den Brieſ von zwei Herren, die im Auto ge⸗ 
kommen waren, mit dem Auftrag erhalten zu haben, ihn dem 
Reltor Daube zu überbringen. Schlieſlich ſpielt nos eine 

anvere Lihen in die Morpfache Daube⸗Husmann hinein. Es 

ih inzwiſchen feſtgeſtellt worden, daß der abnorm veranlagte 

Pedell ves Gymnaſiums mit einem in einem Nachbarort 
wohnenden Schlächter befreundet war. Man vermutet, daß 

bieſer Schlächter ſich durch ven Pedell Schülern genähert hat. 
Als vie Staatsanwaltſchaft vor einigen Wochen den Schlächter 

zu einer Vernehmung vorlup, erſchoß ſich dieſer in ſeiner 

Wohnung am Morgen des Tages, an vemter verhört werden 
ſollte. 

Das Schwurgericht hatte ſich vor Beginn der Verhandlun 
in Automobilen nuch Gladbeck begeben, um 5 ů 

einen Lolaltermin in der Wohnung 

der Pflegeeltern ves Angeklagten, der Familie Kleinböhmer, 
abzuhalten. Zunächſt wurde die Stelle des Amer Dlebesces 

Gartens unterſucht, wo der Angellagte bei einer Diebesiagd 
ſein Meſſer verloren haben will. Etne⸗ rieſige Zuſchauermenge 

wohnte dem Lokaltermin bei. Die Polizeibeamlen blieben bel 
ihrer Ausſage, daß das Meſſer offenbar an der Fundſtelle in 

den Bovden Vört Sirebe worden ſei, damit der Gärtner 
Kowalſki es bort finden könne. Nach der Behauptung der Be⸗ 
amten hat an der Stelle, wo das Meſſer gefunden wurve, da⸗ 
mals friſche Erde gelegen. 
Der Zeuge Kowalfli erklärt auf Vefragen des Vorſitzenden, 

daß das Meſſer im Schlamm ves Grabens untergeſuünken jel 

und f er es geſunden habe, ohne daß irgend jemand auf ihn 
eingewirkt habe. Es kommt an der is lir e ſchließlich zu 

einer heftigen Auseinanderſetzung, als riminaltommiſſar 

Erdmann erklärt, Kowalſti habe bei lömeg erſten Vernehmung 

angegeben, daß Rektor Kleinböhmer ihm geſagt habe: „Suchen 

Sie an dieſer Stelle. 

Hier muß das Meſſer liegen. 

Es iſt beſſer, daß ein Fremder es findet.“ Reltor Kleinböhmer 

beſtreitet dieſe Aeußerung mit aller Entſchievenheit und ver⸗ 

weift auf ſeine eidliche Ausſage, wonach weder er noch ein 

anderer das Meſſer ſo eingebettet hätte. daß Kowalſti es habe 

finden müſſen. 
Es folgte vann eine kurze Verhandlung im Hauſe des 

Reltors Kleinböhmer. Das Arbeitszimmer Husmanns ilt 
kleinbürgerlich und ſtudentenmäßi ben Hichtes An der Wand 

hängen einige Fre aus den Reven Fichtes an die dentſche 

Natlon, auf einer Konfole ſteht eine, kleine Hindenburg⸗ 

Statueite. Die Bibliothek enthält verſchiedene⸗ laſſiteraus⸗ 

gaben und Werke von Jacob Waſſermann und Stefan weig. 

Alles macht einen wohlgeordneten Eindruck; alles iſt reg ſtriert 

und in kleinen Schachteln mit Etiketten untergebracht. Das 

Gericht ſtellt zugunſten des Angeklagten jeft, daß man das 
Telephon bei geſchloffenen Türen nur auf der Treppe vor der 

Schlafzimmertür Husmanns bören konnte. Das Gericht begab 

ſich dann zum Rathaus und von dort zur Wohnung/des Abi⸗ 

turienten Labs, um mit Benutzung einer Stoppuhr die, Mög⸗ 

lichkeit der Zeitangaben nachzuprüfen, die, pieſer gemacht hat. 

Anſchließend wurde die Entfernung des Weges von Gei Villa 

Kleinböhmer zur Morbſtelle gemeſſen. Dieſe Inaugeiiſchein⸗ 

nahme ergibt 

teine Anhaltspunkte, 

die die bisherigen Behauptungen des Angeklagten üher die 
Zeit, in ber er dieſe Strecke zurückgelegt haben will, erſchüttern. 
Von Bedeutung iſt, daß ver Weg von der Kleinböhmerſchen 

Wohnung zur Daubeſchen Wohnung einmal von der Straße 

abbiegt und durch ein Wäldchen führt. 
„Das Gericht wird am heutigen Montag wahrſcheinlich eine 

jucht werben Sitzung abhalten, in der die Gründe unter⸗ 

E b t werden ſollen, die nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft 

en Angeklagten Husmann zu ſeiner Tat ſetrieben haben ſollen. 

Es geht dabei um die Frage, ob vie Freundſchaft zwiſchen 

Daube und Husmann dle Grenzen einer gewöhnlichen, je⸗ 

meinen Männerfreundſchaft überſchritten hat oder nicht. 
— *α 

Bon Koautz zu Hußmann. 
Die Kataitrophe ber böheren Scänle. 

N. Wieder die böbere Schule, auf der Anklagebank, in 
weniger Monaten zum zweiten Male! Krantz—Hußmann. 
Wieder legt das Gericht ſeine Kinger in eine der brennend⸗ 
ſten Wunden des öffentlichen Lehens — das barf bereits 
heute geſagt werden; die Dutzende von Zeugen, Schüler, 

Studenten und Lehrer, werden die Beſtätigung bringen. Die 
aus dem Gefängnis geſchmuggelten à Dehüit zußmanus an 
Hiace Mitſchüler ſind mehr als eine ier des., Ange⸗ 
lagten; beſtimmt bebeuten ſie aber eine ſchihere Belaſtung 

für die böhere Schule. — 
Hußmann ſchüttet ſeinen Freünden geßenüber ſein Herz 

ans; er klagt über den Treubruch ſeiner Kameraden. Neu⸗ 
bert habe von ſeinen zwei Seelen geſprochen, ihn als unehr⸗ 
lich bis zum Exzeß und brutalen Kerl hingemalt; vor Leh⸗ 
rern me er ſchön, hinter dem Rücken beſchimpfe er ſie auf 
das ſchlimmſte; vor der Welt ſpiele er das unſchuldige Lamm, 
ſeinen Koameraden gegenüber icheue er vor keiner Schweinerei 
'erueller und ſonſtiger Art zurück. 

benn Pfarrer, d 

  

Hußmann iſt empört: 

„BVin ich etwa ſchlechter alk die anderen? 
Begehen wir nicht alle mitſamt Schweinereien, ſind wir nicht 
alle nnehrlich? Was konnte ich dafür, daß ich in dieſe Klaſſe, 
die Le5in8 0 ſo wenig zurückhaltend war, hineingeſtellt 
wurde? Und unſere Prima war durchaus nicht ſchlechter als 
ſonſt irgendeine Prima.“ 

Hier trifft er den Nagel auf den Kopf. Hußmanus 
Doppelgeſicht war das Doppelgeſicht ſeiner Schulklaſſe — die 
nach außen hin ſo wohlerzogen erſchien. Er, der Führer des 
Bibelkreiſes, gab die ſchlimmſten Zoten zum beſten, — ganz 
wie die anderen. Er, der noch auf der Anklagebank vor 
religibſem Gefühl trieft ünd Mitglied der Erlanger Bur⸗ 
ſcheuſchaft mit dem Teuſchbeitsgelübde werden wollte, begeht 
anbauernd ſexuelle Attacken gegen ſeine Kameraden — nicht 
anders als dieſe. Seiner Pflegeſchweſter verwehrte er den 
Verkehr mit feinem Freund Daube, weil es einem weib⸗ 
lichen Mitaliede des Bibelkreiſes nicht zieme, ſich mit einem 
jungen Manne öffentlich zu zeigen, Und der Vater, Rektor 
Kleinböhmer, iſt der gleichen Anſicht: das Pouſſieren junger 
Leute untereinander iſt eine Sünde. Was die Jungens 
Untereinander und mit ſich ſelbſt treiben, daß natürliche 
Triebe hier auf Abwege geraten, das ſchert ihn wenig. Wenn 
anberes ais Tat wirklich begangen hat, ſo war ſie nichts 
anderes a 

der grauſige Ausbruc ſexneller Verdrängung: 
ganz wie neuerdings in einem öſterreichiſchen Kloſter die 
ſchenPferben, Ole des Mönches. Das ſollten ſich die katholt⸗ 

jů edem Prozeß Hußhmann beiwohnen, merken 
ann wäre ihre Anwefenheit im Gerichtsfaal nicht bergeblich 

Oürosrti Die, K uelle Heuchelei iſt eine der Todſünden der 
uralererſt. Klaffe, beaünſtigt von der Kirche — von dleſer 

zu allererſt. 
So ih bas Doppelgeſicht Hußmanns nichts anderes als 

der Abklatſch des Doppe Kaſlebnichts n Schulklaſſe, Und das 
Doppelgeſicht der Schulklaſte nichts auderes als das Abbil) 
des Doppelgeſichts der bürgerlichen Klaſſe. Nach außen tut 
ie ſchön, dieſe hochwohlanſtändlqe bürgerliche Geſellſchaft, in 
'hrem Innern le He ſie Proſtitution, ſexuelle Perverſität 
jeber Art, ſexuelle Zerrüttung des Ehelevens, und wer weiß, 
was noch alles. 

Eine Epiſode aus der Gerichtsverhandlung offenbart aber 
ſchlaglichtartig dies Doppelgeſicht. Die Tragbdie verzerrte 

ich hier zur Grimaſſe ... Die Eheleute Daube hören, Hilfe⸗ 
ſchrete: ihr Sohn wird abgeſchlachtet und geſchändet. Rektor 
Daube, der Erzieher von Volkskindern, hört einen Körper 
fallen, hört einen Menſchen röcheln, vernimmt davoneilende 

inne ö 

ſchreien und ſpäter röcheln hörte. 

Kommersabenden ſo vorzüglich bei 12 bis 20   

  

Schritte — er ſagt zu ſich: „Der hat genug“ und .., iſt be⸗ 
rühtgt. Seine Fran eſehß, ſich, es könnte Hellmut lheln: 
„Hellmut iſt in guter Geſellſchaft“, meint der Rektor, „Ihm 
kann nichts pafſieren“, und bleibt rnbig im Beit liegen, Es 
iſt doch ſo mollig warm, dieſes Wurhelter“ Und es war ſa 
beſtenfalls nur ein betrunkener Arbeiter, den er um Hllſe 

Wenn der „genug“ hat, 
was tuts b Sache! Sollte er etwa ſeine Haut zu Markte 
tragen und dem um Hilje Schretenden Rettung bringen? 

Es war aber des Rektors Daube eigener⸗ Sohn, der in 
Todezängſten, den mörderiſchen Stahl an der Keble, ſeine 

Hilferufe zu den Eltern 

ſandte und mußte ſich abſchlachten laſſen, weil der Vater in 
ihm nur einen betrunkenen Arbeiter wähnte ... Am anderen 
Fenſter ſtand der Rektor Deeſe und glaubte im Mhrder 
ſelbſt den betrunkenen Arbeiter zu ſehen. Auch er hatte die 
Hilferufe vernommen, ſich aber damſt begnügt, bloß ans 
Fenſter zu gehen. Nur ein Ton, und der Mörber wäre ver⸗ 

ſcheucht. Vielleicht wäre Hellmut Daube noch heute am 
Leben ... 300 Meter von der Mordſtelle hörte ein Schupo⸗ 
mann Hilferufe und lief nicht ſtracks zur Stelle — weil er 
in den Dienſt mußte. Fa, noch andere haben Hllfamte go⸗ 
hört — auch die Hausdame des Dr. Luther —, und alle 
blieben ſchön zu Hauſe. Jetzt ſallen ſie über Hußmann her, 
Das ſiſt das Geſicht der bürgerlichen Geſellſchaft; ſie trieſt 
von Religion und verſagt dem Nächſten ihre Hilſe. Hellmut 
Sden vicht ihr Opfer, einerlei, ob Hußmann ſein Mörder war 
oder nicht.. 

Damals hat man den Mörder nicht verſcheucht. Der 

Schupomann iſt ihm nicht nachgeeilt, Heute Laden man, ihn 

im Abiturienten Hußmann gefunden zu haben, in dem 

Jungen aus der „guten“ Geſellſchaft, dem die Eltern Daube 
ühren Sohn glaubten anvertrauen zu können, dem angehen⸗ 
den Wirſchenſchafter, dem Mitgliede des proteſtantiſchen 
Bibelkreiſes, dem Stahlhelmfjünaling 

Daß ſoll kein Indiz gegen ihn ſeln. Der Prozeß Huß⸗ 

mann hat 

mit Politik nichts zu ſchaffen. 

Für das Gericht iſt der Fall Daube—Hußmaun eine rein 

b0 e Auhelegenheit. Daß aber der Fall Krautz 
ſich nuter höheren Schüllern abgeſpielt — dort aab es ein 

uviel ſexueller Freſheit und zu wenig Aufſicht.— daß der 
Fall Hußimann gleichfalls eine Angelegenheit der höheren 

Sthule iſt — hier umgekehrt zu wenig ſexnelle Freiheit und 

ein Zuviel von Bevormundung —, das ſollte zu denken 
geben. Der Arbeiterſchaft iſt es aber durn aus nicht gleich⸗ 

gülltig, wie es in den hbheren Schulen ausſieht. Sie be⸗ 
kommt es ſpäter, wenn die fungen Leute, die ſich auf ihreu 

aß Bier für 

die höhere Eigunng zur Blüte der Nation trainieren, in 

Amt und Würden ſind, am eigenen Leibe zu ſpüren, Das 

Doppelgeſicht der bürgexlichen Klaffe iſt ihr nicht gleichgülkia. 

Sutiat j u5 auf das Proletartat'ab. So heißt es, auf der⸗ 

ut zu ſein ů 
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So wird der Lufthafen in Sevill⸗ 
ausſehen. 

Spanien geht tatkräftig voran. 

In Spanien bringt vian allen Fragen der Luſt⸗ 

ſchiffahrt das größte Jutereſſe entgegen. Im 

nächſten Fahre wird in Sevilla eine arvße 

ſpaniſch⸗füdamerikaniſche Ausſtellung ſtatt⸗ 

finden, bei welcher Gelegenheit, auch der Luft⸗ 

verkehr von Spanien nach Südamerika er⸗ 

oöffnet werden ſoll. Das ſpaniſche Flugnetz iſt 

mit Hilſe der Junkerswerte bereits aus⸗ 
gebaut; die Luftlinie über den Ozean ſoll von 

einer deulſch⸗ſpaniſchen Geſellſchaft mit Hilfe 
der Zeppelin⸗Luftſchiffe betrieben werden. 

Unſer Vild zeigt das Modell des großen Luft⸗ 

ſchiff⸗ und Flughaſens in Sevilla, deſſen Bau 

bereits begonnen wurde und der bis zum 

Frühiahr beendet ſein ſoll, Beſonders bemer⸗ 

kenswert ſind die großen Hallen, die fürt die 
Aufnahme der Luftſchiffe vorgeſehen ſind 

  

     
Henry Ford— der Luftſchiff⸗Finanzier? 

Die Beſprechung in Ahron. — Regelmäßige Poſtverbindungg. ů‚ 

Dr. Eckener und ſeine Begleiter ſind Sonnabend nach⸗ 

miitag von Waſhington nach Akron abgereiſt, wo geſtern eine 

Beſprechung mit Paul W. Lichtfielb, dem Präſibenten der 

Gondyear⸗Zeppelin⸗Company, flaitfand, Vor der Abreiſe er⸗ 

klärte Dr. Eckener, er habe an Henry Ford eine Einlabung 

zur Teilnahme an dem Rundflug ergehen laſſen, die er ſofßort 

nach Beendigung der Reperaturarbeiten antreten will. Von 
Schiller, der die Reparaturen im „Graf Zeppelin“ leitet, er⸗ 

klärte bem Vertreter des W2B. ſeine Beſr 'ebigung über die 

außerorbentlich große Hilfsbereitſchaft ber Hbei ben ie 
eva⸗ kigſtation, ihrer Offiziere und Mannſchaften bei ben 

katrren, die eiwa am 25. Oktober beendet lein dürften. 

Das Preſſemonovol bleibt auch für die Rückfahrt. 

Miniſterialbtrigent Brandenburg. perließ geſtern Wa⸗ 
jhington zu einer Beſichtigungsreiſe nach den amerikaniſchen 

Flughäfen im mittleren Weſten. Seine Bemühungen, die 

Zulaffung weiterer Zeitungsvertreter außer den Vertretern 

von Hearſt, Ullſtein und Scherl für den Rücͤflug des „Graf 

Zeppelin“ durchzuſetzen, hatten bisher keinen Erfolg. Von 
der Hearſtorganiſatlon naheſtehender Seite erfährt der Ver⸗ 

treter des GB., daß ſie ſich 
und Rundflüge des „Graf Zeppelin“ das 
bebungen haben ſoll. 

Der Beiriebskoi kür die Rüclahrt. 
In Lakehurſt wurden Verſuche mit einem amerikaniſchen 

Beiriebsgas gemacht, das etwas ſchwerer iſt als das auf der 

Ausreiſe verwendete Blaugas, 
ſcheint, ſo daß das Luftſchiff nunmehr eine gro Quantität 

bieſes Brennſtoffes an Vord nimmt. An Ballongas ſind erſt 

reſſemonopol aus⸗ 

10 000 Kubikmeter vorhanden, während 14 000 als erforderlich 

angeſehen werden. 

Zyeluil bie Wohe Aueribaflygꝰ 
. 

Beim Begrüßungsfrühſtück im National Presß Club, dem 
die bedeutendſten politiſchen Tagesſchrijtſteller, Redakteure 
und Verleger Amerikas angehören, führte Dr. Eckener in 
längerer Rede aus, ſein nächſtes Ziel ſei die Erreichung 

einer größeren Geſchwindiakeit, um die Fahrtdauer gegen⸗ 
über den Seeſchiffen auf die Hälfte herabzudrücken und aus 
bößen Wetterwinkeln ſchnell entflieben zu können, Dieſes 

Ziel ſei durch ſtärkere Maſchinen leicht zu erreichen. 

Bauhalle nicht ſtärker ausgerüſtet werden könmen. 

Eckener erklärte ſerner, er erltrebe znnächit bie Eiurichtetn⸗ 

Zeppelinflua mir Gelegenheit 

für die erſten fünf Ueberſee⸗ 

ſonſt aber béfriedigender 

  

Der „Graf Zeppelin“ habe mangels einer cecianeden 
* 

eines Luftpoſtdienſtes mit vier Luftichiffen und 2„täg ⸗ 
Fahrtdaner, ſo daß alle 4 Tagc ein Luftſchift in jeder Mich⸗ 

tung ſtarten und die Poſt ſchneller als ieder Schuelldampfer 

befördern könne. Die Poſt ſei rentabler und, wie er 

ſcherzend hinzufügte, nicht ſo nervös wie manche Paſſagierc 

Die neuen Luftſchiffe würden etwa ie 2 Millionen Dollars 

koſten. Dazu kämen 2 Luftbäfen für ſe 3 Millionen. Ins⸗ 

geſamt ſeien alſo 14 bis 15 Millionen Dollars erforderlich. 

  

und um dieſes Kapital zu erhalten, müſſe bei den Finanz⸗ 

leuten Vertrauen auf die Sicherheit und Rentabilität der 

Zeppelinluftſchiffe geſchaffen werden. 

Staatsminiſter Grzeſinſki über ſeinen Beſuch. 

Staatsminiſter Grzeſinſki und Profeſſor Hoeßzſch ſind mit 

dem Lloyddampfer „München,“ nach Deutſchland abgereiſt. 

Staatsminiſter Grzeſinſki erklärte dem Vertréeter des WXB. 

vor der Abreiſe: Ich habe micb ſehr gefreut. daß der 
gegeben hat, wenn auch nur 

jür kurze und unzureichende Zeit, einen Teileindruck von 

Amerika zu bekommen, Durch liebe Bekannte war⸗ ich 

in der Lage, in dieſer Zeit verhältnismäßig viel au ſeben 

—   

Die Schofföfe bewührt ſich. 
Die Kraftbroſchken⸗Fahrerinnen in Paris. 

Die weiblichen, Kraftdroſchkenfahrer, die „Schofföſen., 

nehmen in Paris ſtändig zu. Mit ihren über ihre ubi⸗ 

köpfe tief herabgezogenen Kappen, ihren Lederiacken, deren 

Kragen ſie bis über die Ohren geſchlagen haben, ſehen die 

Fahrerinnen genau wie ihre männlichen Kollegen aus, und 

mancher Fremde fährt durch das Gewühl des Straßenver⸗ 

kehrs in der Autobroſchke, ohne gewahr zu werden, daß die 

Hand, die ihn ſo geſchickt durch alle Fährniſſe lenkt, früher 

mal „eine Wiege zu ſchaukeln pflegte“. 

Der Pariſer Polizeipräſident iſt, wie er betont, mit den 

Leiſtungen der Droſchkenfahrerinnen ſehr zufrieden. Sie 

find, wie er erklärt, ſehr vorſichtig, beachten die Verkebrs⸗ 

vorſchriften peinlichſt und geben keinen Anlaßs zu irgern 

welchen Klagen. 
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Der Kattotwwitzer Prozeß. 
Auf Grund eines eluzigen Buchſtabens verurteilt. 

Schulrat Dudefk, Vorſtaudsmitalied des Deutſchen 
Bolksbunbes für⸗Polniſch⸗Oberſchleſieu, iſt vom Kattowitzer 
Bezirksgericht wegen angeblichen Verrats militäriicher Ge⸗ 
heimniſſe zu 1½ Jabren Gefänanls verurteitt worden. 
Schon 1026 hatte, dieſes Gericht eln ſolches Urtell gaegen 
Dudek goſällt. Die Reviſionsinſtauz bat das Urteil kaſſiert 
und den Prozeß zurückverwieſen. Dudek wird vorgeworfen, 
er habe einen Brief mit gewiſſen 

Nachrichten über militäriſche Verſetungen uſw. 
mit einem kurzen Anſchreiben, unterzeichnet mit dem An⸗ 
fangsbuchſtaben „D“, dem Deutſchen Geueralkonſulat über⸗ 
mittelt. Der Brief war vom 10. Oktober 1025 datiext. An⸗ 
neblich joll er kurz nach dem 10. Oktober zum Konſulat 
gebracht worden ſein. Dort habe ihn, ſo ſagte der polniſche 
Poltzeioffizter, und Spitzel Pielawſki zeugeneldlich 
aus, der Ehauffeur Primus in Empſfang geuommen und 
habe ihn vor der Abgabe an den Generalkonſul dem Pje⸗ 
lawſti zum Photographleren gebracht, Aus dieſer 
Lentle ſtamme die Photographie, bie der Anklange zuarunde 
iegt. 
Das Gericht hat zunächſt die Zeugenauspſage des Pie⸗ 

lawfti, der neuerdingas als minderwertig angeſehen und 
daher degradiert worden iſt, ernſt genommen, Es hat 
daher auch den. Eutlaſtunasantrag der Verteidianna, 
12 Leumundszeunennegen Pielawſki zu laden, 
ſchlankwen abgelehut, ebenſo den Antrag zur Kenn⸗ 
zeichnung der, Perſonlichkeit des Pielawſti die Militär⸗ 
perſonalakten über deſſen Degradterung vorlenen zu laſſen. 
Es ſteht feſt, daß Pielawſki nicht die Wahrheit aelagt haben 
kann. öů 

Der von deu volniſchen Spitzeln beſtochene Chauffeur 
Primus, der ſpäter nach Braſilien entkommen konnte. 
iſt von der Deutſchen Geſandtſchaft in Rio de Janeiro am 
55 Labeinber 1925 protokollariſch vernommen worden. Er 

t dabe 

an Eibesſtatt verſchert, daß die Ausſane Pielawfkis 
unwahr 

ſei. Sie muß es aber auch ſein. Primus konnte nämlich 
in dieſen Tagen überhaupt nicht in der Lage ſein, einen 
im Deutſchen Generalkonſulat abgegebenen Brief entgegen⸗ 
aunchmen, da er, in dieſen Wochen in Köniashütte im 
Unterſuchungsgefängnis ſaß; bei einem Verjſuch, 
mit dem Auto des Generalkonſulats in der Nacht zum 
2. Oktober mit Schmunagelware die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, war er verhaftet worden und ſaß dann bis zum 
21. Oktober ununterbrochen im Gerichtsgefänanis. Das 
Kündigungsſchreiben an ihn wegen ſeiner Schmuggel⸗ 
verſuche mußte ihm dann auch ins Gefängnis zugeſtellt 
werden; Beweiſe: Zuſtellungsurkunde! Auch iſt der Be⸗ 
ſchluß über die Haftentlaſſung vom 21. Oktober vorhauden. 
Dieſe Tatſachen haben aber das Gericht nicht gehindert, 
zu feinem Spruch au kommen. Das Gericht hat Schulrat 
Dudek gewiſſermaßen 

Hauf Grund eines einziaen Buchſtabens verurteilt. 

Es bat nämlich ſich Gutachten einiger Schreibſachverſtändiger 
eingeholt, die behaupteten, diefer eine Buchſtabe „D“ 
müſſe von der Haud Dudeks ſtammen. Das Gericht hat 
den Antrag der Verteidigung, noch einen anderen Schreib⸗ 
ſachverſtändigen zu laden, abgelehnt und ebenſo den 
Autraa, ein ſchriftliches Gutachten eines Pariſelr 
Graphologan einzuholen. Ferner iſt es über das er⸗ 
ſtattete Gutachten eines der vom Gericht beſtellten Sach⸗ 
verſtändigen hinweagegangen, der erklärt hatte, ex 
könne die Identität der Schrift unmöalich auf Grund 
eines einzigen Buchſtabens beurteilen. 
Von der früheren Stenotvpiſtin Martha Damas, die 

Pielawſki für ſeine Zwecke zu gewinnen gewußt haite, licat 
eine ausführliche protpkollariſche Ausſage 
vor dem Polizeipräſidinm in Gleiwitz vom 28. November 
1926 vor. In dieſer Ausſage enthüllt ſie, in welcher Weiſe 
ſie- von Pielawſkt gewonnen und zur Auslieferung von 
Schriftſtücken aus dem deutſchen Geueralkonſulat beſtimmt 
worden iſt. Dieſe Schriftſtücke ſpielen freilich nicht bei dem 
Dubdek⸗Progeß eine Rolle, wohl aber bei dem vorher⸗ 
gegangenen Volksbundyrozeß. 

Pielawſki hat die Damas ſeinerzeit auch mit Zichon 
Zukammengebracht. der damals die volniſche Spionage in 
Kattowitz leitete und heute in aleicher Funktion in Danzia 
tätig iſt. Dieſe beiden werden vom Gericht ungeachtet ihrer 
Syitzeltätiakcit als vollwertiage Zeugen und militäriſche 
Sachverſtändiage verwendet! 

Aus ſibiriſcher Kriehsdeſinnerſcuſt heimgekehrt. 
Aus rufſiſcher Kriegsgefangenſchaft in Sibirien jetzt⸗erſt 
in ihr Heimatdorf Gramsborf bei Obornik zurückgekehrt fnd 
zwei Söhne des Dorſes, von denen der Name des einen auf 
der Kriegergedächtnistafel ſteht. Beide haben die 
in die Heimat dadurch ermöglicht, daß ſie Schafe, 
zum Hüten anvertraut waren, zu Geld machten. Sie be⸗ 
haupteten, daß in der dortigen Gegend noch deutſche Kriegs⸗ 
geſangene ſind, die ſich teilweiſe durch Verheiratung dauernd 
ſeßhaft gemacht Kaben. 

Schuugglerprozeh in Sturgerd. 
Bor dem Stargarder Beszirksgericht hatten ſich die Schiffs⸗ 

kapitäne Naägorſki und Buchner, ſowie ein grwiſſer Smar⸗ 
zewſti zu verantworten, die Tabakwaren mit dem Schiff 
Kach Warichau geſchmuggelt hatten. Der Schmuggel wurde 

Durch die Zollſtation in Kulm entdeckt. Das Gericht ver⸗ 
Urteilte Buchner und Smarzewſki au einer Gelbſtrafe in Höhe 
vn 26 000, Zlotn, wobei im Nichtbeitreibungsfalle für je 
20 Slotn ein Tag Gejängnis trikt. Nagorſki wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen.— 

Wirder Höchſtpreiſe in Polen. 
je de⸗ iſe für Flei Feftſ. anan — —— annd . waren 

3. Um einer weiteren unbegründeten Erhöhung der. Preiſe 
ur Mebl und Fleiſch enigegenzuarbeiten, hat das polniſche 
Innenminiſterium eine Verordnung her ſeben, die diefe 
uüberuus wichtige Frage regelt. Kuch dieſer Berordeung ſind 
die Verwaltungsbehörden berechtigt, die Preiſe für Mehl, 
Backwaren, Fleiſch, Speck und Schmalz nach vorheriger Ein⸗ 
holung eines Gutachtens bei der änſtändigen Kommiſſion, der 
Vertreter der Konſumenten, Produzenten und Händler. an⸗ gehören werden, ſeitzuſetzen. Oie Kommiſfion wird ihr Gut⸗ achten nicht nur in bezug auf die Gattung der Lebensmittel 
abseben, fvndern auth bie Preiskalknlakton zu überwacher 
baben. Dieſe Verordnung tritt Ende dieſes Monats in Kra;   

  

  

  

Aus dem Oſten. 

ichen   geändert werden. 

Zugauſammenſioßßs bei Thorn. 
Drei Eiſenbahnbeamte verletzt. 

In der Nacht von Sonnäbend zu Sonntaa ſtießen wl⸗ 
ſchen Thorn und Alexaubrowo auf dem Bahnhof Bröozh 
zinſolgc falſcher Weichenſtellung gegen 1174 Uhr zwei Güter⸗ 
züge zuſammen. Die beiden Maſchinen wurden leicht be⸗ 
ſchäbigt, bagegen drei Güterwagen vollſtändig zertrümmert. 
Von dem Zugperſonal wurden drei Perſonen verletzt. 

Der BZuſammenſtoß balte erhebliche Verſpätungen der 
„Nachtztige zur Folge. Mehrere Züge mußten umgeleltet 
werden. Die Aufräumungsarbeiten waren geſtern morgens 
6 Uhr ſoweit beendet, daß alle Züge wieder fahrplanmäßzig 
den Bahnhof paſſteren konnten. 

Er konnte die Leiden der Mutter nicht ertragen. 
In der Kilinſkiſtraße 10 in Lemberg ſpielte ſich eine er⸗ 

ſchülternde Familleytragbdie ab. Der Volksſchullehrer Wla⸗ 
dyslaw Czeremezynfti, der die Qualen ſeiner geiſteskranken 
Mutter nicht mehr anſehen lonnte, gab auf ſie einige Re⸗ 
volverſchilſſe ab und verletzte ſie ſchwer am Kopſe. Darauf 
richtete er die Waſfanbedin ſich felbſt. Beide wurden im 
ſchwerverletzten Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 

Der nene Henker. 
In Kolomyſa war vor einigen Tagen ein neuer Henker 

tätig. Er verübt ſein grauſiges Werk unter dem Namen 

  

  

aus Jablonna bei Warſchau. Er war der-Gehilfe-des bis⸗ 
herigen Henters Stefau Maciejewſfti. Dieſer hat ſein Amt 
niedergelegt und iſt deutſcher Korreſpondent in einem Spe⸗ 
ditionsbüro in Warſchau geworden. Seine Nerven hieltien 
das grauſige Handwerk nicht mehr aus, lo daß er, um ſie zu 
beruhigen, ſich dem Trunk ergab. ‚ 

uUeberfall auf ein Mäbchen. 
Der Verbrecher kam nicht zum Biel. — Das Mädchen 

ö erſcholfen. 

Sonnabend abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde die 22⸗- 
ljährige Tochter des Gutsbeſitzers Fedite aus Abbau Pinnow. 
als kie auf dem Rade von Jaſtrow nach Pinnow zurück⸗ 
lebren wollte, auf der Chauſſee zwiſchen Jaſtrow und 
Pinnow von einem Manne, der ſie zu vergewaltigen ver⸗ 
ſuchte, überfallen und vom Rade heruntergeriſſen. Auf die 
Hilfernſe des Mädchens eilte ein Gutsarbeiter aus Ilſen⸗ 
Hhorſt herbei. Der Uuhold feuerte, als er den herannahenden 
Arbetiter bemerkte, einen Revolverſchuß ab, der dem Mäd⸗ 
chen in die Bruſt drang. und ſlüchtete darauf in den nahen 
Walb. Die ſchwerverletzte Fedtle iſt aeſtern vormittag im 
Jaſtrower Krankenhaus aeſtorben. Man iſt dem Verbrecher 
bereits auf der Spur. 

Der Adam von Schaulen. 
Vor dem Amtsgericht in Schaulen (Litauen) ſpielte ſich 

ein origineller Prozeß ab. Ein gewiſſer Mendel hatte mit 
einem ebenſo gewiſſen Rozanſkis gewettet, daß er an einem 
Fetertag, wenn die Strahen Schaulens voll achtbarer Bürger 
ſind, ſplitterfaſernackt durch die Stadt laufen würde. 

ſctgt — getan.. Der Einſas betrug 100 Lit. Nun weigerte 
ſich aber Rozauſkis, die 100 Lit zu zahblen, unb zeigte Mendel 
wegen groben Uinfugs an. Das Gericht ſeboch haite ein Ein⸗ 
ſehen; es ſprach Mendel frei und verurteilte Rozanſkis, die 

  

  Braun, heißt aber in Wirklichkeit Antoni Wojeik und ſtammt 

Wirtsche    
Mie Konjunktur in Oeutſchland iſt Mut. 

Was die Konjunkturſorſchung ergibt. — Belebung in den 
Verbrauchsaüterindbuſtrien. 

Im Konjunkturverlauf in Dentſchlaud hat es in den 
letzten Monaten ſicherlich nicht an Ueberraſchungen gefehlt. 
Gegen Ausgang des Sommers rechnete man in weiten 
Kreiſen der Geſchäftswelt mit einem ſtaxten Abſacken der 
Konjunktur. Die großen Herbſtmeſſen ſtanden durchaus im 
Zeichen ſolcher Erwartungen. Das hat auch obne Zweifel 
zu äußerſt vorſichtigen Dispoſitionen des Handels geſührt; 
man 1eb ſich im Einkauf die äußerſte Beſchränkung auf und 
vermied eine größere Lagerbildung. Die mengenmäßigen 
Umſätze gingen, verglichen mit dem Vorjahr, zurück, wovon 
vor allem die Verbrauchsgüterinduſtrien, insbeſondere die 
Textil- und Schuhwareninduſtrie, betroffen wurde. Bis in 
den Monat September hinein ſetzten ſich auch in den Ver⸗ 
brauchsgüterinduſtrien Verſchlechterungen ſchärſer und ſchnel⸗ 
ler durch als in den Produktionsmittelinbuſtrien, z. B. in 
ber Maſchineninduſtrie. ů 

Seit Anfang September ſcheinen die Dinge aber weſent⸗ 
lich anders zu verlaufen. Während nämlich die Produktious⸗ 
mittelinduſtrien über Verſchlechterungen klagen, läßt ſich 
für die Verbrauchsgüterinduſtrien 

eine merkliche Belebung 
eſtſtellen, Die Entwicklung iſt zu guter Letzt darin begründet, 
aß ſich die Konjunktur in der deutſchen Wirtſchaſt wider⸗ 

ſtandsfähiger bewieſen hat als man noch im Sommer an⸗ 
nabm; jedenfalls trat das befürchtete Abſacken der Kon⸗ 
junktur nicht ein. Der Handel muß angeſichts des naßhenden 
Weihnachtsgeſchüftes und der notwendigen Vorbereitungen 
ſür bas Frühlahrsgeſchäft aus ſeiner Iſolierung heraus. 
Die in Zahl und Umfang wachſenden Aufträge des Groß⸗ 
und, Kleinhandels ſichern den Betrieben ſo weit Kuftrags⸗ 
beſtände, daß ſie die Produktion vergrößern können. 

Das Inſtitut für Konjunkturforſchung ſpricht für den 
Monat Septemben allerdinas immer noch von einem Rück⸗ 
gang der Geſamtkonjunktur. Es ſtellt aber auch für die 
Verbrauchsgüterinduſtrien eine eiwas größere Widerſtands⸗ 
fähigkeit feſt. So habe ſich in der Textilinduſtrie die Be⸗ 
ſchöftigung nahezu behauptet, während ſic in den Vur⸗ 
monaten noch ſtark zurückgegangen war. Auch in der 
Leder⸗, Lederwaren⸗ und Schuhinduſtrie ſowie in der papier⸗ 
verarbeitenden und in Teilen der bolzverarbeitenden In⸗ 
duſtrie zeigt ſich eine leichte Geſchäftsbelebung. Das In⸗ 
ſtitut bewertet dieſe als eine Folge von Saiſoneinflüfſen, iſt 
ſich aber auch über die konjunkturelle Bedeutung derſelben 
durchaus klar. Während nämlich im Frühjahr 1928 in den 
Berbrauchsgüterinduſtrien, ſo ichließt das Konjunkturfor⸗ 
ſchungsinſtitut, die ſaiſonmäßigen Auftriebsmomente den 
konjunkturellen Rückgang nicht aufhalten konnten, ſcheinen 
ſie jetzt teilweiſe bereits ſtärker zu ſein als die an ſich immer 
noch wirkſamen depreſſiven Kräfte. ů 
. In den Produktionsmittelinduſtrien, ſo ſtellt das In⸗ 
ſtitut weiter feſt, habe ſich auch im September der Kon⸗ 
Hunkturrückgang fortgeſetzt. Die Beſchäftigung in den zur 
Gruppe Mekallinduſtrie zujammengefaßten Induſtriezweigen 
ſei weiter geſunken und die Kohbeiſenproduktion habe in ihrer 
Abwärtsbewegung den tiefften Stand ſeit November 1926 
erreicht, wobei man allerdings berückfichtigen muß, daß in 
der in Frage kommenden Zeit 

die Eiſenyrobuktion Rekordziffern ů 
erreichte. Der Auftragseingang und der Auſtragsbeitan 
habe vor allem in wichtigen Zweigen der Maſchineninduſtris 
nachgelaſſen. Hier dürfte nach Auffaffung des Inſtituts bie 
Tatſache eine Rolle ſpielen, daß das Auslandsgeſchäft in 
füngſter Zeit etwas ſchleppender geworden iſt. Zwar hai 
die Erhöhung der Frachttarife, die Anfang Oktober in Kraft 
getreten iſt, im September in mauchen Betrieben der Pro⸗ 
Uuktionsinduſtrien zu einer eiwas ſtärkeren Ausnutzung der 
Betriebsanlagen geführt, um die Ablieferung noch zu den 
kiedrigeren Frachtſätzen zu bewerkftelligen: doch war dies 
ohne merkbaren Einfluß auß die. Gejamtlage. 

Das Geſamturteil des Kouinhkturforſchungsinſtituts über 
die Konjunkturentwicklung, lautet nicht ungünſtig. Wenn 
lich in den Produktionsmittelinduſtrien, ſo bemerkt das In⸗ 
ſtitntt abichließend, der Koniunkturrückgang neuerdings 
ktärker durchgeſetzt hat. ſo iſt doch nicht zu überiehen, daß diejc 
ſärecr iß als diemit vielen kleinen S krichen dernchesie 
ähiger i ie mit vielen kleinen Betricben durchſetzte 
VerbrauchsgüterinduſtriNN. — — ohes 

  

Ein neuer Gñt äf in Polen tritt am 1. No⸗ 
vember in Krall. Gleichzeitig verliert der Tarif vom 1.x 

  

    

Wettſchuld von 100 Lit ordnungsgemäß an ihn zu zahlen! 

  

ft-Handel-Schiffahrt 
Wünſche nach befriedigendem Abſchluh“. 

Deutſche und volniſche Kauflente wollen den Haubels⸗ 
vertraa. 

In Breslau tagte Ende der Woche eine vrivate deutſch⸗ 
polniſche Handelskonferenz, an der mehr als 100 Kauf⸗ 
leute aus Polen und Deuntſchland teilnahmen. 
der Konferenz W die wirtſchaftliche, Verſtändiaung zwi⸗ 
ſcheu Polen und Deutſchland nach Möalichkett⸗zu kördern. 
Die Konferenz befaßte ſich am letzten Verhandlungstage 
u. a. auch mit den unterbrochenen deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. An die Führer der beiden Handels⸗ 
vertraas⸗Delegationen wurde ein Telearamm aerichtet, in 
dem dem Wunſch „nach U9 baldigen beiderſeits ve⸗ 
friedigenden Abſchluß“ der Vérhandlungen Ausdruck ge⸗ 
geben wird. ů 

Die Kohlenlieferungen für die polniſche Eifenbahn⸗ x 
Die oſtoberſchleſiſchen Kohlengruben wollen mit den⸗ 

ů Dombrowaer Gruben gleichgeſtellt ſein. 
Im volniſchen Handelsmintſterium findet innden nächſten 

Tagen eine Konfſerenz ſtatt, auf der die Frage ber even⸗ 
tuellen Reduktivn der oſtoberſchleſiſchen Kohlenlieferungen 
an die Eiſenbahn beſprochen werden ſoll. Der Grund für. 
die Verringerung der Lieferungen iſt die abgelehnte Preis⸗ 
forderung der oberſchleſiſchen Kohlengruben ſeitens her Re⸗ 
gierung. Den oſtoberſchleſiſchen Kohlengruben war ſeinerzeit 
nur eine geringfügige Erhöhung der Preiſe zugeſtanden 
worden. Die oſtoberſchleſiſchen Kohlengruben wollen nun 
erreichen, daß ſie genau dieſelben Preiſe für ihre Kohlen 
erhalten, wie die Kohlengruben des Dombrowaer Bezirks. 
Man nimmt an, daß es auf der bevorſtehenden Konferenz 
in dieſer Frage zu einer Einigung kommen wird. 

Die Reviſton des polniſch-franzöſtſchen Handelsvertragez 
ſteht bevor. 

„Der polniſche Botſchafter in Paris, Chlapowſki, iſt dieier 
Tage in Warſchau eingetroffen. Sein Warſchauer Aufent⸗ 
halt ſteht im Zuſammenhang mit den am 1. November in 
Paris beginnenden Verhandlungen über die Reviſion des 
Polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages vom 9. Dezember 
1924. Polniſcherſeits ſtellt man ſich auf den Standpunkt, daß 
durch die inzwiſchen pon Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträge mit anderen Staaten, vor allem durch das deutſch⸗ 
franzöſiſche Handelsabkommen vom 17, Auguſt 1927, den 
Handelsvertragsſtaaten weitgehende Zollvergünſtigungen 
eingeräumt worden ſind, die eine ungünſtige Lage für vol⸗ 
niſche tren auf dem franzöſiſchen Markt ſchaffen. Die Re⸗ 
piſion des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages müffe da⸗ 
her unter dem Geſichtspunkt einer Angleichung an die neue 
Handelsvertragspolitik Frankreichs erfolgen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  

  
  

  

  

            
            

Es wurden in Danziger Gulden 20. Ontober 19. Ohtober 
notiert für Geld ſBrlef Geld Brieſ 

Banknoten 
100 Reichsmarrk ＋2— —. 
100 Blott.· 57.79 57,93 
1 amerikan. Dollar —, —, 
Scheck London ů 25.01 25,01 25,01¼½ 25,01¼    

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,147—5,144. Reichsmart 
122.85—122,95. 

Danziger Produntenbörſe vom 16. Oht. 1928. 
    
  

  
  

  
Srohßbhanbelepreiſe Großhandelspreiſe 
Basnonkeet Danzio Sentuer wogsonferi Danzig der Benmer 

Weizen, 134 Pfd. 11.0 Erdſen, kleine .1200—15,00 
„130 „ 11.25 „ grüne . 15,00—20,00 
„124 „ — „Winktoria. 20,00—23.50 

Noggen. . 10.50 Roggenkleie 8.50 
Gerfte.. p‚1:00—11.75Wetzenkleie 8,50—8,7õ 
Peter S.. . 51050—I1,00Blaumohn . — 
aferP 79,25 Gelbſenf. 2000—- 22.00 

Ackerbohnen Peluſchhen. ů— U —   
Nichtamtlich. Bom 20. Oktöber 1928. Weißen, 130 und 134 

Pid., 11,25—11,50, Roggen, 118 Pfd., beſſer, 10,50, Futter⸗ 
Serſte. 1050—11,00, Braugerſte, 11,00—11,75, 
Viktoriaerbſen, feſter, 20,00—23,50, grüne Erbſen, 15,00—20,00,   März jſeine Gültigkeit. Auch der ext der Frachtbriefe ſoll    

kleine Erbſen, 12.90—15,0, Röggenkleie, 8,50, Weisenklei⸗ 
8.50—8,75, Gelbſenf, 20,00—22,00 Gulden per 50 Kilograr⸗ 
frei Danzig. ů 

Ge⸗ 

Das Ziel. 

— 

  

Hafer, h,75,



  

Gleichwertige Geguer. 
Danzia und Dreslau boxen nuentſchieden 7: 7. 

Am Sonnabend boxte die Schupo gegen den Amateur⸗ 
Box⸗ſtlub 1924 Breslan. Der Schitzenhausſaal war 
überfüllt. Das Unentſchieden wird den Stärkeverhältniiſen 
der beiden Mannſchaften gerecht. Urſprünglich hatte mau 
Danzig den Siecg zugeſprochen und ging auch das Publikum 

in dem Glauben nach Hauſe, daß Danzia den Kamyf mit 
8:6 Punkten gewonnen hat. Bei einer Nachrechunna der 
Wertungsliſte ergab ſich, datz beim Kampf der Bantam⸗ 

gewichtler dem Ringrichter ein Irrtum unterlauſen war⸗ 

Sieger wurde bier der Breslauer, urſprünglich hatte man 

den Kampf unentſchieden gegeben. 
Der Abend brachte nur teilweiſe aute Kämpfe. Nichts 

Aufregendes war darunter. Allerdinas konnte man am 

Sonnabend eine Beobachtung machen, die gerade nicht als 
ein Ruhmesblatt des Amateurſports genant werden kann. 

Es macht ſich jetzt des öfteren eine Art des Kämpfeußs breit, 
die mit ihren auf billlae Wirkung ausgehenden Mäschen 
lebhaft an das Boxen auf Rummelplätzen erinnert. Der 

Danziger Kalcher und der Breslauer Tobeck leiſteten auf 

dieſem Gebtet bervorragendes, aber auch der Kampf der 

Veichtgewichte war hiervon nicht ganz frei, was aber mehr 

an dem Danziaer lag. 
Erwähnenswerte Kämpfe wurden im Federgewicht und 

im Schwergewicht geliefert. Der Danziger, Lentzkt 1 hätte 
am Sonnabend Gekegenheit zue Revanche gehabt, war er 

doch vor 2 Jahren von ſeinem Geaner Bortnick geſchlagen 

worden. Der Danziger mußte wiederum eine Niederlage 
einſtecken, wenn auch nur nach Punkten., Obwohl der 

Schwergewichtler Haaſe die Serie ſeiner k.⸗o.Siege fort⸗ 
ſetzen wollte, gelang ihm dies nicht, er mußte ſich mit einem 
Punktſieg begnügen. ‚ 

Im Geſamturteik müßte man den Gäſten ein kleines Plus 

einränmen. Vom Boxen hatten ſie beſtimmt mehr Annna. 

Ausnahmen beſtätigen auch hier nur die Regel.“ 

Die Kämpfe. 

Nach einem Einleitungskampf äweier Schupoboxer klet⸗ 
lerten als erſtes Paar die Bantamgewichtler Fey⸗Breslau 

(107 Pfund) und Engler⸗Danzig (105 Pfund) durch die 

Seile. Der Breslauer, etwas ſteif auf den Beinen, verfiigt 
über ein ſehr ſicheres Auge, datz ihm geſtattet, den Schlügen 

ſeines drängenden Gegners auszuweichen und dafür ſeiner⸗ 

ſeits zu landen. Sieger wurde Fey,Breslau. ů 
Als zweites Paar begenneten ſich im Jedergewicht die 

beiden alten Rivalen Barinick⸗Breslau (111 Pfund) und 

Lentzil⸗Danzia (107 Pfund. Beide find aute Borer. 
Der kleine gedrungene Breslauer iſt fabelhaft beweglich, ſo 

daß er oft durch die nich: ſehr vorteilhafte Deckung dés Dan⸗ 

zigers kommt. Obwohl Lenzki ſeine Linke wohl zu gebrauchen 
wußle, mußie er eine Punktiniederlage einſtecken, 

Der Kampf der Weltergewichtler Schol z⸗Breßlau (131 
Piund und. Kalcher⸗Danzig (1381 Pfund! brachte, avge⸗ 

ſehen dävon, daß Kalcher ſich wieber ſehr gehen ließ, nichrs 
beſonderes. Der Breslauer wußte mit dem Danziger nichts 
rechtes anzufangen, ſo daß er vom Kampfaericht als der Ve⸗ 
ſiegte orklärt wurde. „ 

Int Leichſgewicht präſentierten ſich Frieder Breslau 

(117 Pfund) und Krauſe⸗Danzia (122 Pfund), Beide noch 

ſehr ſung, probierten ausgiebig die Kraft ihrer Fäuſte. Dem 

Dauziger wurde der Sieg zugeſprochen. 
Der Kampf im Mittelgewicht zwiſchen Tobeckck⸗Breßlau 

(145 Pfund) und Dunkel⸗Danzig (130 Pfund) ließ ſich zu 

Beginn ganz aut an. Der Breslauer zeigte ſich ſehr ſchlag⸗ 

gewaltig, während Dunkel ſich mehr aufs Boxen verlegte. 

Später ließ ſich der Breslauer zu Unſportlichkeiten hinreiſſen, 

er kann von Glück ſagen, daß das Kampfaericht die Be⸗ 
geguung mit einem Unentſchieden wertete. 

Der Kampf der Halbſchwergewichte zwiſchen Mayer · 

Breslau (154 Pfund) und Hallmann⸗Danzig (158 Pfund 

war eine mehr einſeitige Angelegenheit. In der 3. Runde 

geriet der Danziger ins „Schwimmen“. Hoher Punktſieg 

Mayers. 
Haaſe⸗Danzig (165 Pfund) und Kaleia⸗ Breslau 

(157 Pfund) beſtritten den Kampf im Schwergewicht. Der 

Danziger ging auf den k. o. aus. Hageldicht praffelten in 

der, erſten Runde ſeine wuchtigen Schläge dorthin, wo ſich 

nur eine Lücke beim Breslauer zeigte. Dieſer boxte jedoch 

ouf Warten und er boxte gaut, ſo gut, daß Haaſe gegen Schluß 

des Kampfes ein wenig die Luft ausging. Die Härte des 

Gaſtes war imponierend, ebenſo ſeine im Anſatz kaum zu 

erkennenden Schläge, die Wirkung zeigten. Punktſieger 
wurde Haaſe. 

Konnte man ſich mit den Entſcheidungen des Kampf⸗ 

gerichts einverſtanden erklären, io wirkte der Ringrichter 

nicht ſehr überzengend. ů‚ 

Noch beine Klärung im Valtenverband. 
Dic geſtrigen Fußballſpiele. ů 

Auch der geſtrige Sonntag brachte innerhalb der Fupball⸗ 

runde des Baltenverbandes noch keine Klärung. Nach wie 
nor hält noch Neufahrwaſſer die Spitze. Die Schuvo dürfte 

an zweiter Stelle landen. Für den Abſtieg werden ſich 

wohl aller Wahrſcheinlichkeit nach der Ballſpiel⸗ und Eis⸗ 

laufverein und Preußen bereithalten müſſen, während als 

  

ſicherer Aufſtiegskandidat der vorausſichtliche Meiſter der⸗ 
A-Klaſſe, Gedania, anzuſehen iſt⸗ 

Der geſtrige Sonntag brachte in der Liga⸗Klaſſe zwei 
Serienſpiele, die recht intereſſant verliefen. 

Preußen gegen D. S. C. 3:0 (1:0). 

— Das bemerkenswerteſte Ergebnis erzielte geſtern 
ſtreitbar die Preußenmannſchaft. Sie lieferte eines 

beſten Spiele. Der Sieg war verdient. Die ſonſt 
Stürmerreihe des Sportklubs war geſtern faſt gar nicht 
wieder zu erkennen. Ihr Zuſpiel war ſehr zuſammen⸗ 

hanglos, auch ließ man es an der nötigen Durchichlagskraft 

jehlen. Allerdings machte die gute Hintermannſchaft der 

Preußen viele Angriffe des Sportklubs aſ Daneben 

unbe⸗ 
ihrer 
gute 

wurden dann auch noch einige gute Torsilesenheiten aus⸗ 
gelaſſen, ſo daß es nicht einmal zit⸗einem Ehrfntor langte. 

1919 Nenfahrwafſer gesgen Hanſa 2: 2 [2: 5). 

Die Hanſamannſchaft ſetzte die Reihe ihrer erfolgreichen 
Spiele auch geſtern wieder fort. Wenn das Ergebnis auch 
ein unentſchiedenes iſt, ſo kann man das aute Abſchneiden 
der Hanſamannſchaft gegen den vorausſichtlichen Danziger 

Meiſter wohl als einen Erjolg werten. Das Spiel wurde 
ziemlich flolt durchgeführt. Die Hanſamannſchaft, glänzte   

Elbing gewinnt den Gerätekampf. 
F. T. Danzig vorausſichtlich Bezirks⸗Fußballmeiſter. 

Das Boſtreben der Arbeiterſportvereine, ihre Stiftungs⸗ 
jeſte von der bisher üblichen Form abweichend zu ſportlichen 
Creigniſſen zu geſtalten, ſcheint in Danzing Schule zu machen, 
Die Entwicklung in dieſer Richtung iſt nur zu begrüßen. 
Auch die Freie Turnerſchaft, Vangfuhr hatte auläßlich 
ihres ſiebenlährigen Beſtehens ein ſportlich wertvolles Pro⸗ 
gramm zuſammengeſtellt. Beſonders anerkennenswert iſt, 
daß die Langſuhrer auch an das in letzter Zeit etwas ſtief⸗ 
miltterlich behandelte Geräteturnen gedacht haben. Au dieſem 
Gerätewetlkampf nahmen außer deu hieſigen Vereinen 
Danzig und vangfuhr auch Elbinger Turner teil. 
Solche Wettkämpfe ſind von Zeit zu. Zeſt nötig, um das 
Jutereſſe am Geräteturnen wach und die Kunſt des Geräte⸗ 
turnens hoch zu halten. ů 

Den geſtrigen Gerätekampf am Vormittag in der Sport⸗ 
balle gewann Elbing mit 1236 Punkten. Es war ein 
Mannſchafts⸗Sechskampf. Jede Maunnſchaſt beſtand aus 

ſechs Maun. Es mußte je eine Pflicht⸗ und Kürübung an 

deu drei Geräten Reck, Barren und Pferd geturnt werden. 
Jede Uebung konnte mit bis zu 40 Pnukten bewertet werden. 

Mit den gezeigten Leiſtungen konnte man zußrieden ſeiu. 
Die Schwierigkeit und die Ausführung der Uebungen, war 
der alten Wettkampfſchule angepaßt. Nur bei den Abgängen 
haperte es. Bemerkenswert iſt der gaute Durchſchuitt. Der 
gröbte Teil der Wettkämpfer war ſich faſt gleichwertia, weun 
es auch hier und da einen Verſager gab. ů‚ 

Der Verlauf des Kampfes 

ließ au Spannung uicht zu wülnſchen übria, zumal durch An⸗ 
ſagen der iewells erreichten Punktzahl das Intereſie des 
Publikums wach gehalten wurde. 

Mit dem Turnen am Querpferd wurde der Kampf be⸗ 
gonnen. Elbing überraſchte hier durch die gleichmäßige, aute 
Ausbildung ſeiner Wettkämpfer, während Langfuhr und 
Danzig mehr mit guten Einzelleiſtungen aufwarteten. Elbing 
übernahm nach Abſchluß dieſes Kampſes mit gos Punkten die 
Führung. Es folgte Langführ mit 8304 Punkten und Danzig 
mit 383 Punkten. 

Als nächſtes Gerät wurde Barren geturnt. Man ſah hier 
kunſtvoll aufgebante Uebergänge. An dieſem Gerät zeigte 

ſich die Langfuhrer Mannſchaft als die beſte. Sie erreichte 

421 Punkte, während ſich Elbing und Danzig mit ie 

416 Punkten beanügen mußten. Nach Abſchluß dieſer beiden 

Kwſaiß hielt Langfuhr die Spitze. Es hatte 815 Punkte 
erreicht, Elbing 814 und Danzia je 804 Punkte. 

Den Beſchluß machte das Reckturnen. Hler fiel Langfubr 
ſchw ab. Insbeſondere haperte es an der Ausführung der 
chwierigen Pflichtübung. Die Elbinger zeigten ſich als aute 
Reckturner und konnten an dieſem Gerät mit zul1 Punkten 
die Spitze hallen, geſolgt von Danzin mit 204 Punkten und 
Langfuhr mit 102 Oaukfen. 

Das Geſamtergebnis 
ſtellte ſich wie folgt: 1, Elbing 1280 Punkte, 2. Danzig 1212 

Punkte, 3. Langfuhr 1198 Punkte⸗ 
Veſte Einzelleiſtung. 1. Kluge⸗Elbing 212 Punkte, 

2. Klatt⸗Danzig 211 Punkte, 3. Haeſe⸗Danzig 210 Runkte, 

4. Großmann⸗Elbing und Kreu⸗Danzig je 200, Runkte, 

5. Reinecke⸗Elbing und Grabinſei⸗Langfuhr je 207 Punkte, 
6. Eiſing⸗Elbing und Krohn-Langfuhr ſe 206 Punkte. 

In dieſer Höhe unerwartet. 
Langluhr von Danziga 6:2 (g: 1) geſchlagen. 

Das am Nachmittag auf dem neuen Jahn⸗Sportplatz am 
Michgelsweg zum Azawaß gekommene Fußballſerienſpiel 
zwiſchen F. T. Danzia 1 und F. T. Langfuhr 1 hielt 
nicht das, was man⸗ ſich von dem Spiel verſprochen 
Langfuhr hätte nie in der Höhe verlieren diütrfen. 

Danzig hat ſich durch den geſtrigen Sieg die Anwartſchaft 
auf den Bezirksmeiſtertitel errungen, voransgeſetzt, daß es 
die zwei noch ausſtehenden Spiele gegen „Stern“, Werdertor 
und Schidlis gewinnt, worau nicht zu zweifeln iit. Im 
andern Falle dürfte Langinhr den Titel davontragen. Ge⸗ 

winnt Danzig nur ein Spiel, ſo ſtände es mit Langluhr 
punktgleich. Soweit man die Sachlage augenblicklich über⸗ 
Kich kann, iſt aber zu erwarten, daß Danzig den erſten 

Platz belegt und Lanafuhr den zweiten. 
Veim geſtrigen Spiel wurde haupiſächlich von Danziger 

Seite allzuſehr auf Sieg geſpielt. Das Spiel wurde da⸗ 

durch unnötig hart, auch kamen keine Feinheiten zur Gel⸗ 

tung. Das Ergebnis kam in der Höhe wohl üborraſchend. 
aber der Sieg der Danziger war verdienkt. Beil Lagſuhr 

mangelte es der Stürmerreihe an Durchſchlagskraft. Trotz 

dem lieferte die Mannſchaſt kein ſchlechtes Spiel, 
Bereits nach wenigen Minnten Spieldauer bekommt der 

Danziger Mittelſtürmer den Ball unerwartet vorgelent und 

kann ihn zum erſten Tor einſenden. Die darauf einſetzen⸗ 
den Langfubrer Angriſſe waren ſtets gaeſährlith, jo daß ſith 

die Danziger Verieidigung nur dadurch helfen, konnte, daſt 

ſie zur Ecke ablentte. Ein ſebr ſchöner, Angriff der. Laug⸗ 
fuhrer ſtellt den Ausgleich her, Nuxr eine Minute dauerte 

eß, und Danzig halte bereits wieder die Führung au ſich ge⸗ 

riſſen. Der, Lanhfuͤhrer Torwart war an dieſem Tor nicht 

ſchuldlos, wie er überhaupt geſtern einen ſe,„ſchwachen Tan 
hatte. Vis zur Pauſe ſtellle Danzia das Ergebnis dann 

noch auf 3:1. 
Die zweite Hälfte halte ungefähr das gleiche Ausſehen. 

Das flotte Tempo der erſten Halbzeit wurde beibehalten, 

Beim Stande 52 1 ſlaute das Splel aber merklich ab, bis 

ein nockmaliges Auſraffen der Mannſchaſten zu je 1 Tor ver⸗ 

half. Mit 6:2 Toren wurde das Spiel geſchloiſen. Ecken 

3i für Laugkuhr, 
Vorher hatten auf demſelben Platz die zweiten Mann— 

ſchaften der gleichen Vereine geſpielt, auch dieſes Spiel war 

von Danzig mit Lü0 tüü:i) gewonnen morden. 

Der Jeſtabend. 
Das Programm des Feſtabends im Klein⸗Hammer⸗Parf 

war ſehr gut zuſammengeſtellt. Auch die Abwicklung ließ 

nichts zu wünſchen übrig. Nach einem Begrüßungsprolog 

wurden von den Knaben Freiübungen gezeigt. Anſchließend 

turnte Elbing am Querpferd. Ein, Tauz der Jungmädchen 

konnte befonders gut gefallen. Ebenſo das Barrenturnen 

der Elbinger Wettkampfriege. Daz Springen der Zugend 

om Pferd⸗Trampolin erforderte Mut und Geſchicklichkeit. 

Nachdem noch die Turnerinnen ihr Köunen am Stützbarren 

gezeigt hatten, machte das Reckturnen der Langfuhrer erſten 
Männerriege den Veichluß. Anſchließend lam anch der Tanz 
zu ſeinem Recht. 

hatte. 

    

durch techniſch gutes Spiel, während Neuſahrwaſſer durch 

räftige Spielweiſe das Spiel offenhalten konnte. 

Gebania gegen Wacker 6:0 (2:0). 

Die Wackermannſchaft mußte erneut eine ſchwere Rieber⸗ 
lage einſtecken. Die kommende Ligamannſchaft Gebanias 

ſpielte durchaus überlegen und gewann verdient. Da das 
Spiel in Schidlis ſtattfand, halten die Lokalpatrioten 

wieder leichtes Spiel und machten dem Schiedsrichter ſeine 
Arbeit reichlich ſchwer. — — 

Alt⸗Petri gegen Oſtmark 3:1 (220). Das beſfere 

Van Stenapiel der Mannſchaft von Alt⸗Petri brachte ihn 
jen Sieg. 

Danziß und Poſen ſpielen unentſchieden. 
Hockeykampf auf dem Ehlersvlatz. 

Zum erſtenmal batte die Danziger; Hockengemeinde 

geſtern Gelegenheit, volniſche Hockepſpieler in Danzia zu 
begrüßen. Der Hockeyklub Lechia⸗Poſen war, er⸗ 

ſchienen und trua am Vormittag gegen den Dan ziger 

Hockeyklub ein Spiel aus. Das Syiel enbete mit 22 

uUnentſchieden. K ů 
Die polniſche Mannſchaft war als eine der ſvielſtärkſten 

Polens bekannt, ſo daß das Abſchneiden der Danziaer 
Mannſchaft als günſtia anzuſehen iſt. Bei den Gäſten 

konnte vornehmlich die aute Stocktechnik gefallen. Auch 

ſpielte die Mannſchaft ſehr eifrig. Aber auch die. Danziger 

ſtanden durchaus ihren Mann. Abr autes Stellunasvpiel 
machte den Gäſten viel zu ſchaffen. ů ü 

Die erſte Halbzeit wurde mit 1:0 für Poſen, beſchloiſen. 

Dann kam Danzig auf. Der Ausgaleich wurde bald nach 
Spieldeginn hergeſtellt. Nochmals aingen die Poſener in 

Führung, doch konnte von Danöiaer Seite das Reſultat 
auf 2:2 geſtellt werden. 

Vorher ſpielten der Danziager Hockentlub⸗Junioren gegen 

Hockeyklub Zoppot⸗Junioren 4:0. ů 
Wie wir erfahren, wird der Danziger Hockeyklub am 

nächſten Sonntag auf dem Platz am Michaelswea ein Pro⸗ 

pagandaſpiel gegen den Elbinaer Hockenklub austragen. 

Iu Stettin — nicht in Danzig. 
Die deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat das 

Handball⸗Pokalrundemſviel, das den Balten⸗ 
verband und Brandenburg am 11 Nopember in Danzia zu⸗ 

ſammenführen ſollte, nach Stettin' verleat. 
—.—— 

Sußhbaliſeg Verlin über London 4:1. 
Am Sonnabend ſpielte die Berliner Fuſibalt⸗ 

Städtemannſchaft gegen London. Die hart kämpfende 

Londoner Mannſchai wurde 4:1 geſchlagen Der Sieg der 

Deutſchen in der Hochbura des Fußballſvorts kann als ein 

aroßer Erfolg verbucht werden. 

    

Die geſtrigen Serienſpiele. 
Stern J gegen Schivlitz J 3: 1 (3: 0) 

Der weiche Platz machte den Schidlitzern viel zu ſchaffen. 

Die Verteidigung W Kurch re ihrer Aufgabe gewachſen, dagegen 

verdarb der Sturnt durch ſein langes Zögern die beſien Si⸗ 

tuationen. Stern dagegen war in guter Form. Die Verteidi⸗ 

gung ballſicher, der Sturm an riffsluſtig unv ſchoß aus jeder 

Lage. Mit dieſem Uebergewicht ſtellten ſie das Reſultat bis 

zur Pauſe auf 3:0, 

Nach dem Wechſel klam Schidlitz etwas mehr auf und er⸗ 

zwang ein verteiltes Spiel, ohne daraus einen Vorteil zu er⸗ 

zielen. Stern hatte ſich etwas verausgabt und konnte da⸗s 

Lempo nicht mehr b.chhrbag Kurz vor Schluß gelinat 

Schidlitz nach einigen Ecken das Ehrentor. 

Fichte J gegen Vorwärts I2: 0 (1:0). 

Nach Anſtoß beginnt Vorwärts mit ſcharfen Angriſfen und 

die Fichte⸗Verteidigung hta ſomit, reichlich Arbeit. Hierbei zein 

ſich, daß der Vorwärtsſturm noch lein Zuſammenſpiel gelern: 

at. Ihnen blieb daher der Erfolg verſagt. Die Angriffe von 

ichte ſind das Gegenteil. Bei etwas mehr Schußſicherheit 

wäre das Ergebnis bis zur Halbzeit beſtimmt höher aus⸗ 

gefallen. 
Nach der „ 

Paßſpiel im Vorteil. 

das zweite Tor erzielt werden. 

ſichergeſiellt 

Pauſe dasſelbe Bild. Fichte, iſt durch ſein flaches 

Trotz guter Abwehr des Gegners kaun 

Damit war der verdiente Sieg 

ů Henbude I gegen Jungſtadt I 6:3. 

Freiheit 1 hatte Jungſtadt L zum Geſellſchaftsſpiel ver⸗ 

pflichiet und biieb nach flottem Spiel mit 6:3 Sieger. 

Für Freiheit II ſtellie Plehnendorf11 den Gegner 

und mußte hier die hohe 7 :0 Miederlage einſtecken. * 

Vorwärts II hatte in Schidlitz 1I leinen ebenbürti⸗ 

gen Gegner und ſchickte dieſe mit 10:0 55 7 Lrot 

Troyl I ſpielte gegen Plehnendor 4., Trot 

heiner antantlichen Ueberlegenheit konnte „Friſch auf“ ſein 

Tempo nichi durchhalten. und gelaug es den eifrig ſpielenden 

Plehnendorfern, ein verdientes Unentſchieden herauszuholen. 

In der Jugendklaſſe holte die Fichte⸗Jugend ein knappes 

2:1 für ſich über die Langfuhrer heraus. 

  

gaſpers⸗Sthtin ſchlügt Such⸗Königsberg k. v. 

Die am Sonfnlagvormittag vom Hamburger Punthing⸗ 

Klub veranſtalketen Berufsboxkämpfe brachte u. .. 

Jaſpers⸗Steitin und Such⸗Königsberg in den Ring, Jnſper 

Stettin war gegenüber dem Königsberger. Such, trotz ein 

Nachteils von über 16 Pfund ſtets im Vorteil. Ein Tr f 

in der fünſten Runde warf Such durch die Seile, de 

auößerhalb des Ringes ausgezählt werden mußte. 

   
       



Hachmmamet k.⸗-O.-Sieger fiber Buffs. 
Die 7. Runbde wurde dem Tialiener zum Verhängnis. 
Die lger Sporthalle llaton veranſtaltete am 

Sonnabenb ů le erſten Berufsboxkämpfe der Winterſaiſon. 
m Ausſcheidungskampf um die deutſche Febergewichts⸗ 

meiſierſchaſtKeafen ütber 8 Runden Max S.Afere Weibtih 
und Gohrens⸗Duisburg aufeinander. Gohrens gewann 
den Kampf verdlent nach Punkten. Der belgtiſche Schwer⸗ 
gewichtler Wilms trat gegen Stief⸗Berlin an. Stief 
wurde k. v.⸗Steger. 5; 0 

Gutes Konnen zeigte auch der Breslauer Scholz gegen 
den iſchechofloworlſchen Meiſter Swoboda, Swoboda 
muüßte aber ſeinem Gegner einen haushohen Nunktſteg über⸗ 
laſſen. Der, deutſche Fllegengewichtsmeiſter Kohler⸗ 
Berlin hatte den früheren Europamelſter Montreuil⸗Velgien 
zum Gegner. Der Kampf endete unentſchieden. 5 0 

Den Abſchluß vildete der Hauptkampf des Abends zwiſchen 
dem daulihhhn Comerhewächtsmelſter Haymann (si Kilo) 
und dem Itallener Buſſfi 186,7 Kilo) über 10 Runden. 
Rachdem die erſte Runde ausgeglichen verlanſen war, kam 
in, der zweiten Runde die gefürchtete Linke Haymanns be⸗ 

reits des öfteren in Anwendung, aber auch Buffi bear⸗ 
beitete ſeinen Gegner mit harten Schlägen auf die oberen 
Körperpartien und war im Nahkampf zweifellos beſſer. In 
der h. Runde war Vufft vollkommen ſerkig. Zweimal mußte 
er bis 7 zu Boden, aber auch Haymann mangelte es an der 
nötigen Kraft, ſo daß er zum Schluß Mühe hatte, dem plötz⸗ 
lich wieder auflebenden Italiener auszuweichen. In der 
6. Runde wurde Bufft nur durch den Gong⸗Schlag gerettet, 
um in der 7. Runde ſofort von elnem linken Geraden Hay⸗ 
mauns k., o. zu gehen. Haymann wurde von den Zu⸗ 
ſchanern ſtülrmiſch gefeiert. ‚ 

  

Wolner und Croßley werden zum Kümpfen aufgeforbert. 
Der gampf endete unentſchieden. 

Den, Hanytkampf des Berufsboxkampfes am Freitag in 
Köln, über ben wir ſchon zum Teil berichtet haben, be⸗ 
ſtritten Rudi Wagner und der Engländer Harry Croß⸗ 
ley. Wagner brachte 108, ſein Gegner 180, Pfund. Die 
erſten vier Runden war Wagner im Angriff. In der fechſten 
Runde kann Waäner einige Male die Deckung des Eng⸗ 
länders durchbrechen. Die ſiebente Runde ſieht den Eng⸗ 
länder Croßlev mehr im Angriff und endet wieheelicbeſg 
Da auch Wagner in der achten Runde ſich wieber aufs 
Parten verleot, proteſtiert das Publikum durch lautes 
Pfeiſen. Der Richter ermahnt ſchliebßlich beide Kämpfer, 
energiſcher zu kämpfen. Der Kampf endet nach 10 Runden 
unentſchieden. 

Paclino verliert gegen Peterſon. 
Der mit Spannung erwartete Kampf des Europameiſters 

im Schwergewicht, Paolino⸗Uczedun gegen Peterſon, der für 
den Jtaliener Roberti eingeſprungen war, nahm einen uner⸗ 
Vaotimo wegen eine Bereits in der zweiten Runde mußte 

aolino wegen eines Fouls disqualifiziert werden. 
  

Deutſcher Hockeyſieg über Dänemart. 
Am Sonntag ſtanden ſich in Kopenhagen die repräſenta⸗ 

tiven Hockeymannſchaften von Deutſchland und Däne⸗ 
mark im erſten Länderkampf gegenüber. Bereits in der 
dritten Minute konnte der Mittelläufer, Tbeo Haag, für 
Deutſchland das erſte Tor buchen. In der 10. Minute 
konnte Deutſchlands Mittelſtürmer Boche das zweite Tor 
einſenden. Bei einem Stand von 2: 0 für Dentſchland wur⸗ 
den die Seiten gewechſelt. 

Rach Wiederbeginn dräugten die Dänen ſtark vor und 
waren teilweiſe überlegen. In der 9. und 12. Minute hatte 
der däniſche Anariff durch Buſch und Oſtenfeld den Gleich⸗ 
ſtand hergeſtellt, aber ſofort wach Abſchlaa ſtellte Boche das 
Ergebuis auf 3:2 für Deutſchland. Die Deutſchen konnten 
durch Haag noch zweimal erfolareich ſein. Das Ergeßnis 
entſpricht dem Spielverlauf. 

Deuiſche Motorcunmeiſterſchaft. 
Der Endlauf — 109,8 Siundenkilometer. 

Das von der Deutſchen Motorradfahrgemeinſchaft 
Dresden im Auftrage der Landesgruppe des D. M. B. am 
Sonntag durchgeführte Motorradrennen, in dem zugleich der 
Endlauf um die deutſche Motorrad⸗Straßenmeiſterſchaßt aus⸗ 
getragen wurde, nahm vom ſportlichen Standpunkt aus einen außcrordentlich intereſſanten Verlauf. Das Rennen fand vor 
„twa 30 000 bis 35 000 Inſchauern ſtatt. Zu dem Fahren 
Harteien 30 Fahrer, von denen Stegmann (Delsnitz) auf 
DK W. mit 109,8 Stundenkilometern die ſchnellſte Runde und 
Soenius (Köln) auf BMW. die beſte Zeit des Tages mit 
1.55,08 fuhr, die einer Stundendurchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 101,1 Kilometer entſpricht. 

  

  

Rach den Ergebniſſen des letzten Laufes um die deutſche Motorradmeiſterſchaft 
radmeiſter anzuſehen: 

Klaſſe 175 Kubikzentimeter: Geiß (Pforäheim) auf DsW. Klaſſe 250 Kubikzentimeter: Winkler (Chemnitz) auf DW. Klaſſe 350 Kubikzentimeter: Pätzold (Köln) auf Sunbeam. Klaſſe 500 Kubikzentimeter: Soenius (Köln) auf BMW. Klaſſe über 500 Kabikzentimeter: Bauhoſer (München) auf. BIUtW. der am ketzten Lauf nicht teilnahm, dem aber die Meiſterſchaft in ſeiner Klaſſe ſicher war. 

ſind folgende Fahrer als neue Motor⸗ 

  

Huſens Rekordverſuch geſcheitert. b 
Nur Zweiter hiuter Schaumburg. 

Anläßlich der Platzweihe des Victoria⸗Platzes in Reck⸗ linghauſen unternahm der neue deutſche Stundenrekörd⸗ mann Huſen⸗Hamburg einen Rekordverſuch über 10 000 MWeter. Trotzdem die Babnverbäliniſſe und das Wetter aünſtia waren, mißlang der Rekordverſuch. logar den Münſteraner Schaumburg vorbei laſſen und conute nur den zweiten Plat belegen. Die Seit des Siegers betrug 33:06,3. Hufen venstigte 33.35,1. 

  

Stübteſpiel München— Berlin 1 71. 
Im Münchener Dante⸗Stadion kam ain Sonntag vor 50000 Juſchauern der zweite Städterampf der Hockevreprä⸗ jentanten von Berin und Mün chen zum Austrag. Der Berliner Strantzen konnte den erſten Treffer erzielen, aber Uoch vor der Pauſe glich München aus. Bei einem Stande von 121 wurden die Seiten gewechſelt. Auch nach Wieder⸗ beginn hatte München mehr vom Spiel, aber ſein zuſammen⸗ hanglos kämpfender Sturm vermochte ſich trotz aller Au Anch Berlen leinen Erfolg wehr er nicht durchzuſetzen. Da eiheßt Exfolg mehr erreichen konnte, wurde an dem Halbseitergebnis nichts mehr Leunberk 

    14. Vortſetung. 
Staxr ſtand Marietta unweit der Tir. Ein Burſche mit 

dem abſchrectenden Geſicht eines Mandrigs griff, nach ihr. 
Sie entzog ſich ihm mit der pantherhaften Gewandtheit ihres 
elaſtiſchen Körpers. Ein Glas exariff ſie, das warf ſie nach 
dem Angreifer, der mit einem Fluch von ihr ablleß. 

„Bravo, Mädel!“ ſchrie ihr Vater herüber. „Ich will 
mein Leben lang keine Gurke mehr freſſen, wenn du nicht 
bas richtige Kaſchemmenblut in dir haſtl“ 

Er führte ſie hinüber zu Jonas, der mit ſachverſtändigen 
Blicken ihren Körper abtaſtete, Später ſah man um einen 
runden, Tiſch bei einer Flaſche Schnaps und beſprach geſchäft⸗ 
liche Dinge. Es gab diesmal einige Schwierigkeiten bei der 
Wiedereinſetzung Gurken⸗Karls in ſein altes Amt als Haus⸗ 
dienen. Während ſeiner Abweſenheit hatte ein anderer ſich 
an ſeine Stelle geſetzt. 

Jonas machte ſich nichts aus dem Neuen, denn Padube 
war ein Gewaltmenſch, der außer allen anderen Autoritäten 
auch diejenige des Wirts verachtete. Ueberdies geriet fein 
HBlut leicht in Siedehite, und ſo kam es, daß allemal, wenn 
ſand. Ordnung ſtiſtete, eine fürchterliche Unordnung ent⸗ 
tanb. 

  

Da ſchlug Gurken⸗Narl mit der flachen Hand auf den Tiſch. 

So war die Lage. Es beſtand wohl wenig Ausſicht, daß 
ſie ſich zugunſten Gurken⸗Karls und ſeiner Anſprüche ver⸗ 
änbern, würde, denn niemals würde Padube autwillig das 
Feld räumen. . 

Aber da ſchlug Gurken⸗Karl mit der flachen Hand auf den 
Tiſch, daß es wie ein Revolverſchuß klang. Er würde dem 
hergelaufenen Pagabunden zeigen, wer in dieſem Haufe 
Portiersrechte habe, ſagte er, und das bekräftigte er, indem 
er die Flaſche an den Mund ſetzte und ſie auf einen Zug 
leer trank. 

In dieſem Augenblick trat Padube ein. Mit ſchlendernden 
Bewegungen kam er an den Tiſch. Er griff Marietta unter 
das Kinn und riß ihren Kopf hoch. Als er ſie küſſen wollte, 
traf ihn ein Fauſtſchlag Gurken⸗Aarls. Sekundenlang 
ſtanden ſich die beiden Rivalen gegenüber: aus ihren Angen 
ſprühte verzehrende Mordluſt. Dann warf ſich der Wirt 
äwiſchen ſie. Nicht hier dürfe die Sache erledigt werden, das 
würde alle Gäſte aufſäſſig machen. Man wolle nach dem Hof gehen, dort könne man ſich in Ruhe ausſprechen. 

„Vater, bleib hbier:“ ſchrie Marietia auf. 
Ein Stoß warf ſie zwiſchen Gläſer und Flaſchen des 

Schanktiſches. Gurken⸗Karl folgte taumelnd dem voran⸗ 
ſchreitenden Wirt, Padube machte den Beſchluß. 

Der Kampf der beiden war kurz und ſchrecklich. Er wurde 
mit den Fäuſten ausgetragen und endete mit der Niederlage 
Gurken⸗Karls. Den Blutüberſtrömten ſchleppte man in ſeine 
alte Kammer. Marietta wuſch ſeine Wunden und verband 
ihn. Die halbe Nacht ſaß ſie an ſeinem Bekt. 

Dann wurbe die Tür aufgeriſſen. Padube, in eine Wolke von Fuſeldüften gehüllt, wankte herein. 
„Ich will jetzt reinen Tiſch machen mit euch beiden,“ brüllte er. 
Deu Verletzten riß er mit plumpen Grifſen im Bett hoch. daß ſich der Verband lockerte und friſches Blut aus den 

Wunden ſtrömte. x 
„Hör zu, alter Schuft!“ ſchrie der jürchterliche Beſucher. 

„Du kannſt deine Hausknechtsſtelle wieder kriegen, aber du 
mußt mir das Mädel dafür geben!“ 
„MWarietta ſtand im Hinterarund des Zimmers. Mit beiden Händen lehnte ſie ſich gegen die Wand. Das Entſetzen ſog 

ihr alles Blut aus den Adern und erfüllte ſie mit eiſigen Schauern. 
„Na. du baſt wohl keine rachte Luſt?“ fragte Padube den 

wehrloſen Feind. 
Seine Hand leste ſich um die Kehle Gurken⸗Karls. 
„Ueberlege ein bißchen raſcher, du Lump!“ 
„Frage Marietta!“ röchelte der Gedroſſekte. 
Nach dem Möüdchen blickte ſich Padube um. Nicht einen 

Augenblick lockerte dabei ſeine Hand den Griff um Gurken⸗ 
Karls Hals. 

„Wie iſt es, Schatz. ſoll ich ihn kalt machen, oder willſt du ein bißchen nett zu mir ſeins“ 
Aus ihren Aengſten ſchrie ſie auf: 
„Laſſen Sie ihn los, um Gottes willen; ich werde alles tun, was Sie ſagen!“ 

Madio⸗Stimme. 
Progromm am Moniang. 

16.0Schlechte uns onte Augenoläſor: Hotiker Alfred gollmann. 7510 18. NachmittasSkonzert der Kavelle der Schusvolisei, Dei⸗ kung: Sbexmuftkmeiſter Stleßeris. I8. 10: Cöritla Jaab. eine Litrßeutiſche Schriſtſtellerin. Einieitende Worte: Hans Wunefen.— 180 Plauderei äber Funklit ,„Willn Schull — Id: Kom. Ferden und Weſen des Stgates Aünde: r üen Dr. jur. Robert, Kaul.. InZöD: Engliiche Leicünnde. Dr. Wißmann. (Selec⸗ Tales bu, Halsworthv.) — 2005: Muſie fur Mioline und Cellv. Siceo Amar Geiclineh, ee G.e, Satrongabe Frauf Ealloh (a. G.). —     

Prigramm am Dienstag. 
Sriainale. Kedakteur Lubomfti — 16.20—8. 

Koynzertmeiſter 
Zas neue Lebe! 

  
„ 16. Köniasberger 

Nachmittagskonsert. Danzider Funkkapeſe Leitnng⸗ Saläberg. — 1819- hmßwirkichaftsjunk. e 
ſeine Besichungen zur Laudwixtiſchaft. Srpf. Dr. 
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„Na alſfo!“ 
Rob ließ er den Körper Gurken⸗Karls fallen. Er wandte 

lich Marietka zu, umſchlang ſie, küßte die Willenloſe auf den 
Mund. So wurde das Mädchen die Hörige Padubes. 

Uebrigens ſtellte er perſönlich keine beſonderen Anſprüche 
an Maristtas Liebenswürdigkeit. Ein einziges Mal beſuchte 
er ſie in der erbärmlichen Dachkammer, die man ihr anfangs 
im Hauſe des Roten Jonas angewieſen hatte. Sie war 
gerade emſig beſchäftigt. In dem eiſernen Ofen ihres 
Stübchens hatte ſie den Bolzen eines winzigen Bügeleiſens 
gllihend gemacht, um die Hemden ihres Vaters aufzuplätten. 
Als ſie im Begriff war, mit einem Schürhaken den Bolzen 
in das Eiſen zu ſchieben, packte ſie Padube von hinten um 
die Bruſt. So verſuchte er, ſie auf das Bett zu ziehen. 

Dieſes Unternehmen mißglückte vollkommen. Marietta 
drohte ſich blitzſchnell und ſtieß dem Angreifer das glühende 
Klchen in das Geficht. Er ſchlug ſie halbtot dafür und ließ ſie 

ꝛegen. 
„Mein Liebling,“ fagte er, als ſie ein paar Tage danach 

mit ihm zuſammentraf, „geh nie wieber ſo leichtſinnig mit 
kömem Plätteiſen um, ſonſt wirſt du früh auf den Kirchhof 
ommen. 

Er zwang ſic, bei ihm Platz zu nehmen und aus ſeinem 
Schnapsglas zu trinken. 

Was denkſt du denn von mir, du magere Ziege,“ belehrte er ſie, „ich mache mir nicht das mindeſte aus öir. Mein Fall, 
das ſind Weiber wie Brillanten⸗Ida oder wie die dicke Paula 
aus Britz. Eine Sprungfedermaträtze aus Fett und Fleiſch 
miiſſen ſie auf den Rippen haben⸗ das bin ich meiner Geſund⸗ 
beit ſchuldig. Aber es gibt ja Leute, die für ſo einen Beſen 
ſchwärmen, wie du es biſt. Da iſt jo ein alter Sünder, der 
hat dich geſtern geſehen, und nun bildet er ſich ein, er werde 
an gebrochenem Herzen zugrunde gehen, wenn er dich nicht kriegt. Er kommt heute abend wieder, und du wirſt ihn auf 
den erſten Blick lieben, oder, wenn du das nicht willſt, dann 
kannſt du morgen vielleicht zugucken, wie man deinen Vater, 
den alten Halünken, aus dem Kanal zieht.“ 

Wie das Herannahen eines Feindes empfand Marietta 
den Anbruch des Abends. Aber er brachte ihr nicht das 
Furchtbare, wovor ſie bebte. Der Mann, von dem Pabube 
geſprochen hatte, war ein Juwelenhändler. Gütig blickten 
ſeine arauen Augen aus dem alten, vergrämten Geſicht. 
Seine trockenen Hände griffen nach Mariettas brauner, ge⸗ 
ſunder Rechten; unendlich ſanft, ſo, wie es noch niemals 
jemand tat, ſtreichelte er ſie: 

„Liebes Kind,“ ſagte er, „Sie müſſen mich nicht mißver⸗ 
ſtehen, Geſtern ſah ich Sie auf der Straße. Ich folgte Ihnen, 
denn Sie ähneln meiner Tochter. Viele Hahre iſt ſie tot; ſie 
war mir das Liebſte, was ich hatte.“ 

Er wandte ſich ab und ſah ins Leere. Als er aufs neue 
zit Matrietta ſprach, waren ſeine Augen feucht: 

„Wie lemmen Sie in dies abſcheuliche Haus?“ fragte er. 
Da ſtand ſie auf, zog ihn am Arm: 
ie. will Ihnen alles erzählen. Aber nicht hier. Kommen K*- 

Sie verließen die Gaſtſtube, verfolgt von den Blicken 
liſch jaß. der mit ein paar Kumpanen am runden Stamm⸗ 

iſch ſaß. 
„Die Kleine macht ſich!“ meinte er anerkennend und leerte 

ſein Glas. — 
Oben in ihrem Zimmerchen öffnete Marietta ihr Herz vor dem Alten. Sie vertrante ihm, oboleich ſie ihn erſt eine halbe 

Stunde kannte. Seine mitleidige Hand ſtrich über ihr Haar. 
„Ich habe es gewußt, Kind, daß Ste nicht ſchlecht ſind. 

Frauen, die ausſehen wie meine Inge, können es nicht ſein. Aber Sie bürfen hier nicht bleiben. Dieſer Ort gleicht einer ichrecklichen Wildnis, ein Rudel von Wölfen iſt auf Ihrer 
Spur; wie lange wird es dauern, dann muß Ihr Widerſtand 
erlahmen, und Sie ſind die Beute dieſer. Beſtien.“ 

Marietta ſchüttelte traurig den Kopf. 
„Unſagbar elend fühte ich mich hier. Aber ich darf nicht 

weglaufen, meines Vaters wegen.“ 
Der Alke überlegte. 
„Es geht nicht,“ ſagte er ſinnend. „Wenn ich noch mein 

Bermügen hätte und das Haus in Beveren, dann würde ich 
nerſuchen, ihm eine Beſchäftigung zu geben, obgleich ich an 
einen Erfolg nicht glaube. Das Laſter iſt ein freſſendes 
Uebel, wie Tuberkuloſe oder Krebs; man heilt es im erſten 
Stadium, oder man heilt es nie. Aber ich könnte auch gar 
nicht daran denken, ihn mitzunehmen.“ „ 

Hand in Hand ſaßen ſic da und ließen die Köpſe hängen. 
Dann holte der Alte einen Notizblock hervor. Er ſchrieb 
jeine Adreſſe auf und reichte ſie Mariekta. 

„Wir werden Rat ſchaffen. Kommen Sie morgen vor⸗ 
mittag zu mir.“ ů ů 

Als er ging, reichte er Marietta einen Hundertmarkſchein. 
Ihre Hand zuckte zurück. Er legte oͤen Schein auf den Tiſch. 

„Nehmen Sie, Kind!“ ſagte er. „Ich bin nicht mehr re ich, 
aber ich bin auch nicht arm. Das Geld da bedeutet nicht viel 
für mich, für Sie bedeutet es alles. Das werden Sie er⸗ 
kabren, ſobald Sie dem Menſchen begegnen, der mich zu 
Ihnen führte. Geben Sie ihm einen kleinen Betrag, wenn er 
darauf beiteht, aber laſſen Sie ihn im Zweifel, wie Sic das 
Geld verdienten, Und kommen Sie beſtimmt morgen; ich 
will Ihnen Gelegenheit geben, Ihre Schulden abzuzahien.“ 

HBald nachdem der Juwelier das Haus verlaſſen hatte, 
klopfte Padube au Mariettas Tür. Sie hatte ſich eingeriegelt. 
aber das half ihr nicht viel. — 

„Mach auf, mein Schatz, oder ich trete die Füllung ein, 
und nachher kannſt du was erleben.“ 

Fortſetzung ſolgt.) 
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        die ja ſchließlich jeder kennt, ö 
doch nur einen Alleswiſſer, 
den man „Kleiner Herder“ nennt. ‚ 
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gnanh fänfsig Dahsrn. 
Die Gebenkfeier zum Erlaß des Sozialiſtengeſetzes. 

Die Wiederkehr des Tages, an dem vor 50 Jahren das be⸗ 
mübtde Sozialiſtengeſetz in Kraft trat, wurde von dem So⸗ 

z3ia 
gut beſuchte Gedenkfeier begangen. Bis auf den letzten 

Platz war die Sporthalle beſetzt. Tonzert leitete vie würdig 
verlaufene Feier ein, worauf der Freie Volkschor Danzig — 
eine überraſchend große Zahl von Sängerinnen ünd Sänger — 
mit viel Klangſchönheit Uihmanns packenden „Sturm“ zum 
Vortrag brachte. Ferdinand Keuert vom, Danziger 
Staditheater trat alsdann an das rotgeſchmückte Podimn, Um 
Henlels „Ausnahmegefetz, zu rezitieren. Die Godentreve Hielt 
Gen. Brill, der dabei die Anſänge der ſozialdemokratiſchen 

Bewegung ſtreifte und dann darlegte, mit welchen brutalen 

Mitteln vie Behörden des daſaiDemoftatiſchen V. Obrigkeits⸗ 

ſtaates das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung zu 

hemmen verſuchten. Polizei und Staatsanwalt ſtellten ſich der 

aufftßrebenden Arbeiterſchaft in den Weg. Redner zeigte dann, 

wie aller Gewalt zum Kroßz der' ſozialiſtiſche Gedanke immer 

weitere Kreiſe ergriff und die Zahl der ſozialdemokratiſchen 

Stimmen bei den Wahlen ſich ſec Mher vie ſtelgerte. Schweres 
Unheil brachte das Schandgeſetz über viele Familien, konnte 

aber die Anhäuger der Sozialdemokratie, t ⸗ 

zur Partei beeinfluſſen. Und ſchließlich ſiel das Geſes, da, es 
ſeinen Zweck, die Sozialdemotratie zu vernichten, nicht erfüllen 
konnte, denn an dem Opfermut der Genoſſen ſcheiterten alle 

Verfolgungen und Schitänen. Die Rede des Gen. Brill klang 

in dem Appell aus, ſich der alten Kämpfer für den Sozialis⸗ 

mus würdig zu erweiſen und für die Sache der Sozialdemo⸗ 

kratie üa wirken. Insbeſondere gelte es, bei den Gemeinde⸗ 
wahlen am 18. Rovember ſeine Pflicht zu Aun, und nur der 
Sozialdemokratie die Stimme zu geben. 

Abermals trat der „Frele Volkschor“ auf und Ferdinand 
NReuert rezitierte noch einmal, anſcheinend ſtimmlich in⸗ 
disponiert. onzert beſchloß bie Feier, die einen würdigen 

Auftakt zu ven bevorſtehenden Gemeindewahlen bildete. 

Bei der Jugend. 

Die Arbeiteriugend batte in der Sporthalle eine 
Kundgebung veranſtaltet. Der Saal war brechend voll. 
Die Feſtrede hielt Gen. Loops. Fünfzig Jahre ſind es 
nun her, datz die Sozialdemokratle, die Bismarck damals 
eine „Geſellichaft von Banditen“ nannte, von den Schergen 
des taiſerlichen Staates bedrückt und verfolat, wurden. 
Familienväter wurden aus dem Land newieſen, Zeitungen 
verboten und mit allen Schikanen die Kampfesfreubigkeit 
der zur Befreiung der Arbeiterklaſſe ſich aufopfernden 
Sozlaldemokraten zu lähmen verſucht. Aber mit Helden⸗ 
müt haben die Pioniere der modernen Arbeiterbeweauna 
aTten vollbracht, auf die wir Heutigen mit Bewunderuna 
blicken können. ů‚ 

Heute, nach 50 Fahren, iſt die Sogialdemokratie zu einem 
der mitbeſtimmenden Fattoren im Staatsleben geworden. 
Aber die Zeit der Kämpfe iſt nicht vorbet. Wir baben das 
Gelöbnts abzulegen, im Sinne unſerer Alten den Wea 

in ihrer Treue 

fortzuſetzen, den ſie begonnen haben. Erſt dann werden 

wir zu dem Ziel gelangen. das wir aller erſtreben: zum 

Soztialismus. 
Die Rede wurde umrahmt von Geſäugen eines Ar⸗ 

beiterchors (Dirigent Müller) und mit wuchtigen Re⸗ 
zitativnen Bechers und Liliencrons, vorgetragen 
von Herbert Seliger. Die „Internationale“, gemeinſam 
Geis allen Anweſenden geſungen, beſchlos die erhebende 
Feier. 

Dic Kundgebuna war der Ausklana einer außerordent⸗ 
lichen Jugendkonferenz der Arbeiteringend. Am Vormittag 
hatte Guſtav Weber⸗Berlin über „Die Aufgaben 
der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationalec“ 
geſprochen und Helmut Leſchner aab einen Bericht über 
die „Reichskonferenz“. Wir werden darauf noch in unſerer 
Jugendbeilage zurückkommen. 

  

Sorgen der Kleinrentner. Der Kleinronlnerverein DanzigqStadt, 
Ortsgruppe des Kleinrentnepbundes im Freiſtgat Danzig (Landes⸗ 

verband des Deutſchen Rentnerbundes c. V.) hielt in der Aula des 

St.-Johann⸗Realgomnaſiums ſeine Quartalsverſammlung ab, Nach 

Begrüßung durch die Vorſitzende der Ortsgruppe und 1. Vorſithenden 

emokratiſchen Verein Ohra geſtern durch eine 

des Bundes, Frau Kurtg ig, und nach Erledigung des öft⸗ 
lichen Teiles nahm Volkstagsabgeordneler M. Lene,SüvdeDet⸗ 

ltandsmitglied des Kleinrentnerbundes, das Wort zu eintinen Aus⸗ 

führungen, zunächſt über eine von ihn und der deutſchliberalen 

Fraktion an den Senat gerichtete Große Anfrane, welche ſich gogen 
Beſteuerung von Kleinrentnern wendet. Sodann 

teille er mit, daß begründete Hoffung auf Erhöhung der Klein⸗ 

rentner⸗Unterſtützung vorhanden fei, nämlich vei der vorausſicht⸗ 

lichen Erhöhung der Invaltdenrentea. Auf dus Probiem der Rent⸗ 

wihewd eingehend, vorlas die Vorſitzende die Mitteilung des preu⸗ 
Bit he Miniſters für Volkswohlfahrt, worin es heißt, daß der pren⸗ 

ßiſche Landtag beſchloſſen habe, daß Rentner⸗und Altersheime in 

ſtärkerem Maßze als bisher geſchaffen werden lönnen, damit Rent⸗ 

ner und alte Leute, insbeſondere alleiuſtehende, die Möglichleit er⸗ 

Mohum die von ihnen beſetzten und vielſach ungenünend benützten 

Wohnungen jüngeren Ehepaaren zn, überlaſſen. Tie Vorſitzende 

ſproch die Hoffnung aus, daß dieſe Anregung zur Schafſung wür⸗ 

ichtaß Rentnerheime auch hier dald Nachahmung findon möge. Dann 
ſchloß ſie die Verſammlung. 

Auf Stranmd gelaufen. 
Ein amerikanilcher Dämpfer vor Dela ſelinefahren. 

Der amerikaniſche Dampfer „Goldwater“, der am Sonn⸗ 
abendnachmittag von Danzig in Sec ging, lief gegen 9 Uhr 

abends bei Hela auf Strand. Der Schlepper „Hela“ der 
Rederei Preuſchkat, der den Dampfer aus dem Haſen ge⸗ 

bracht hatte, leſtete ihm die erſte Hilfe. Die Schlepper 
„Danzis“ und „Holm“ derſelben Reederei lieſen geſtern aus 
und es gelang ihnen, den Amerikaner am Nachmittag um 

5 Uyr freizubekommen. Die „Goldwater“ ging hierauf auf 
der Reede vor Anker. Es beſteht die Möglichkeit, daß ſie ins 
Dock muß, da an eine Fortſetzung der Reiſe wohl kaum zu 
denken iſt. 

Am Mittwoch voriger Woche lief der Danziger Schlepper 
„Ajax“ mit den beiden Leichtern „Saale“ und „Moſcl“, die 
Koblen geladen hatten, aus dem Haſen von Neuſfahrwaſſer 
mit Kurs auf Wiborg aus. Bei dem ſtarken Seegang, der an 
dieſem Tage herrſchte, wurden etwa 25 Seemeilen nordöſtlich 
von Rixböft die Luken des Veichters „Moſel“ eingeſchlagen, 
ſo daß Waſſer in das Innere eindringen konnte. Nachdem 
die Mannſchaft das Schiff verlaſſen haite, verſank die „Moſel“ 
in den Fluten. Der Schlepper „Alax kehrte nun wieder 
nach Danzis zurück und ließ den Leichter „Saale“ auf der 
gelanß liegen. „Xiax“ iſt jedoch am Sonnabend wieder aus⸗ 
gelaufen. „ 

Groſßßſfeuer in Moſenort. 
Am geſtrigen Sonntag, um 8 Uhr abende, entſtand plöhlich in 

Abweſenheit bes Beſtters und ſeiner Angehörigen in der Scheune 

des Landwirts Heinrich Wall in Roſenort ein Feuer, welches durch 

die mit Strohbedeckten übrigen Gebäude, Wohnhaus und Stal, 

reichhaltige Nahrung jand. In wenigen Minuten bilbete ber ganze 

Wintelhof ein Flammenmeer. In anerkennendwerter Schnelligkeit 

waren die Wehren aus Koſenort, Fürſtenau, Lakendorf und Krebs⸗ 

ſelde zur Stelle. Es gelang indeſſen nicht, die Gebäude zu retten, 

und ſo brannte das ganze Anweſen bis auf die Grundmauern 

nieber. Mit verbrannt ſind: 2 Pferde, 4 Sterken, 11 Schweine und 

ſaſt ſämtliches Federvieh, 50 Zentner Kartofſeln, fämtliches Mobi⸗ 

liar und die landwirtſchaftlichen Geräte. Gtehen geblieben iſt allein 

der Speicher, der durch den ganzen Hofraum von dem Brand⸗ 

herde getrennt ſteht. W. iſt nur gering verſichert und erleidet 

eine ungerechte 

  

  

Zeit noch nicht geklrt. 

Ungebetener Beſuch. 
Das Ueberfallkommandv wurde am Sonnabeud gegen 

6 Uhr nachmittags nach der Wohnung des Töpfers Paul S., 

Strandgaſſe 1 wohnhaft, gerufen, weil dort der Bovtsmann 
Robert K, wohnhaft 2. Damm 15, unberechtiaterwweiſe in 

die Wohnung des ihm völlig unbekannten S. eingedrungen 

ſei. Als der Sohn des Töpfers S. den angetrunkenen K. aus 

der Wohnuns entfernen wollte, wiürgte letzterer ihn am 
Hälſe, ſo daß er mehrere leichte Hautabſchürfungen davon⸗ 
trug. Da der ungebetene Gaſt zu weiteren Ausſchreitungen 
neigte, wurde er mit de mueberfallwagen in das Polisei⸗ 

gefängnis eingeliefert. 

  

— 

Es war aber ſchon einmal anders: Peter Jonſſon und 
Reina Backhaus, Bruno Korell und Elly Kley. Das hat 
man noch immer im Ohr und vergleicht. 

Was Maria Funck⸗Bard als Aida mit ben Mitteln 

zu geben verſucht, iſt ſchon wegen ihres ſichtlichen Strebens 
löblich, aber was dabei herauskommt, iſt eine Aida von 
Flotow oder Lortzing, mit etwas Nettem, Gewinnendem, 
Gemütlichem. Jede impoſante Linie fehlt, ſaſt alles verſtößt 
gegen die Alluſion, die wir uns von der glut⸗ und blutvollen 
Aethiopierfürſtin machen. Auch reicht ihre geſangstechniſche 
Ausbildung nicht für die Partie aus; flache Töne und eine 
bauchige, ermüthte Höhe ſind keine Seltenheiten. Heinz 
Edeler (Radames), pDffenbar indisponiert, verſang zulrnächſt 
die große Arie zu Beginn mit ſämtlichen, ihm zur Verfügung 
ſtehenden Notfalſetten, hielt dann immer ſehr im Ton zurück, 
gewann aber in den großen dramatiſchen Momenten und 
ſtand erſt in der Kerkerſzene auf der Höhe, die man ihm für 
den ganzen Abend gern gewünſcht hätte, zumal er dar⸗ 
ſtelleriſch den Helden vorbildlich herausarbeitete. Karl 
Erik Kempendahl ſingt meiſt mit offenem, breitem Ton 
und ſo bekommt der Oberprieſter etwas Grobſchlächtiges. 
Tereſa Gerſon (Amneris) ſollte über ihren ſchönen, eͤdlen 
Meßzzoſopran die Textbehandlung nicht ſo vernachläſſigen, 
wie ſie es geſtern tat bei dem Sehnjuchtsruf nach dem Ge⸗ 
liebten („O komm, Geliebter komm“) war auch nicht ein 
Wort zu verſtehen, ganz abgeſehen davon, daß ſie, dieſe 
herrliche Rolle arg verſchmierte. Faſt durchweg erfreulich: 
Dr. Paul Lorenzi (Amonasro) faſzinierend im Spiel und 
Maske. Etwas unperſönlich blicb bei Ludwig Heiligers 
der König. wurde aber ſchön geſungen, was man von dem 
Boten (Eugen Alber t) nicht jagen kann. Viel Gutes läßt 
ſich auch über den Chor nicht ſagen; in Forte klingt er 
vrdinär, zum Davonlaufen. 
„Daß eine ganz auf Glanz und Pomr eingeſtellte Over 

wie „Aida“ bei dem geringfügigen Etat nicht pompös und 
alänzend erſtehen kann, iſt nicht verwunderlich. Ober⸗ 
ſpielleiter Waldbura brinat ſüdlich aufgeſtellte Bühnen⸗ 
bilder, hält auch wirkſame Gruppenverteiiung und läßt 
überhaupt die erprobte Hand ſpüren. Aber mit den Farben 
knallt er herum, daß man. Angſt krieat, und der Himmel iſt 
bei ihm immer piolett. Zu Beginn iſt da etwas rieſenhaſt 
Gemaltes; die ägyptiſchen Temvelfresken aber ſind immer 
linear, hier ſteen zwei farbig gehüllte Püppen von gefahr⸗ 
bringender Lächerlichkeit. Ebenſo die albernen Springereien 
der Negerbuben, die vom oberen Rang offen applaudtert, 
richtig als das erfaßt wurden, was ſie waren: Opverette!, 
lanhe ſich doch han ifi we Cornhins K 

nz nenartia iſt, was Cornelius Kun aus der Partitur 
macht. indem er alle Provinzſchablone kurz entſehiolſen in 
Stücke ſchlägt. Es entſtebt ein erregendes Muſiziexen, ve⸗ 
herrſcht von, einem unbeugſamen Willen. dem ſich das 

Orcheſter herrlich fügt, die Sänger aber nur mit Mühe, 
weil ſie es anders gewohnt ſind. Da wird über nichts 

hinweggeſchludert und noch die ſonſt mit der linken Hand 
behandelten Orcheſterſätze kommen aus der Verachtung her⸗ 
vor. Das Brio ſeines Vortraas, der immerfort Inter⸗ 
eſſantes, Neues bringt, iſt unerhört. aber Kun geht für mein 
Gefühl reichlich weit mit ſeiner Eigenwilliakeit des Temvo⸗ 
wechfels, der rhythmiſchen Hyperprägnanz. mit ſeinen 

Zäſuren und Steigerungen der Kontraſte, und man läßt 

ſich das alles nur gefallen, weil ein beſeſſener Muſikant 

dahinterſteht. der immer eiwas zu ſagen weiß, was uns 

intereffiert, auch wenn es oft unſeren Widerſpruch beraus⸗ 

fordert. ů Willibald Omankowſki. 

  

Dem Gedenken Tolſtois. 
Morgenſeier der „Freien Volksbühne“. 

Dem Gedenken der hundertjährigen Wiederkehr des Ge⸗ 

buxrkstages Lev N. Tolſtvis war eine Morgenfeier gewidmet, 
die geſtern die „Freie Volksbühne“ im Stadttheater, veran⸗ 

ſtaltete. Fritz Richard Werkhäuſer, der Intendant des 

Neuen Schauſpielhauſes in Königsbers, ſprach über den 

großen Ruſſen, über den Dichter, den Denker und den 

Menſchen, Er analyſierte nicht, ihm kam es vielmehr darauf 

Wi Mies legie Syntheſe zu finden, die über den zeitgebundenen 
ichler, den 

Muſchen hinausführt zu der kosmiſchen Erſcheinung Tolſtvis, 
zu dem Propheten neuer Menſchlichkeit. Und wenn er an den 
Anfang ſeiner Rede das Wort Lenins ſtellte: „Die Wider⸗ 
ſprüche in den Werken, in den Anſchänungen, in den Lehren 
und in öer Schule Loiſtois ſind tätfächlich ſchreiend. Einer. 
ſeits ein genialer Künſtler, der nicht nur unvergleichliche 

Bilder aus dem ruſſiſchen Leben, ſondern auch erſtkloſſige 

Werke der Weltliteratur geliefert hat. Andererſetts ein 
Gutsbeſitzer und Rarr in Chriſtv. Einerſeits ein merkwürdig 
beftiger, unmittelbarer und aufrichtiger Proteit gegen die. 
geſellſchaftliche Lüge und Unehrlichkeit, andererſeits ein 
Tolſtofaner, das heißt ein abgemutzter, hyſteriſcher Jammer⸗ 
lappen, genannt ruſſiſcher Intellektueller ..,, ſo nur des⸗ 
halb, um diefer kraſſen, vielleicht gber nicht ungerechlen Kritik 
ein „Trotzdem“ entgegenzuhalten, ein Bekenntnis zn dem 
Titanen, der den Verſuch gemacht hatte, dem Erkennen die 
Tat folgen zu laſſen, die Tat, über der er ſtrauchelte, di 
aber dennoch Revolution bedeutete. ů 

Karl Fürſtenberg las im Anſchluß an den mit Beifall 
aufgenommenen Vortrag „Der Bauer und der Fremde“ und 
die erſten beiden Kapitel der „Kreuzerſonate“. Zur Um⸗ 
rahmung der Feier ſpielte das Streichauartett des Stadt⸗ 

theaterorcheſters. ‚ —ſt.   
kinen großſen Schaben. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt zur 

widerſpruchsvollen Geiſt und den ſchwachen. 

Dy. Qutter ſollie. ſich erſchoſſen haben. 
Bochum, 22. Okt. Im rheiniſch⸗wſteſällſchen Anduſtrle⸗ 

gebiet waren am Sountan Gerſichte verbreitet, nach denen ſich 
Dr. Lutter⸗Gladbach, der Zeuge im Husmann⸗Prozeß, in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erichoſſen haben ſoll. 
Der Mord an dem Schüler Danbe ergebe Dr. Lutter als den 
Mörder. Infolgedeſſen ſei Husmann am Sonnabend anf 
freien Fuß geſetzt worden. 

Dielc Falſchmeldungen, die zum Teil durch ſrlugblälter 
und durch Anſchläge an Lilfaßfäulen verbreitet wurden, 
führen zu einer ſtarken Erregnng der Bepölkerung, Die an⸗ 
geſtellten Ermittlungen in Gladbach ergaben die völline Halt⸗ 
lofinteit der Gerüchte. Dr. Lutter wird am Montaa mit Fran 
Daube in Eſſen vernommen werden. 

4* 
„ 

Ford ſiiegt nicht mit. 
Ford hat dic Einladung Dr. Eckeners, am Rundjlua über 

Amerika teilzunehmen, abgelehnt. Dieſe Ablehnung wird 
dahin gedentet, daß Ford, bevor er ſich an der Durchfühhrunn 
der Pläne Dr. Eckeners beleiligt, die Dinge ſehr genau prtifen 
werde. Dr. Eckener ſtrebt zunächtt die, Einrichtung eines 
retelmäßigen Luftpoſtdienſtes mit vier. Luftſchiffen in zwei⸗ 
einhalbtägiger Palch aner an, ſo daß alle vier Tage ein Luft⸗ 
ſchiff in ſieder Reichtung ſtarten könnte. 

46 Tote und 54 Verletzte. 
Die Anfräumungsarbeiten an der Prager Unglücksſtätte. 

Prag, 22. 10. Nach ungefähr gleſtündiger ununter⸗ 
brochener Tag⸗ und Nachtarbeit fanden geſtern die Auf⸗ 
räumungsarbelten auf der Utnallicksitätte am Poritſch ihren 
Abſchluß. Die Kataſtrophe hat 46 Tote und 94 Verletzte ge⸗ 
forbert. Urſprünglich waren 98 Verlehte, doch ſind ſchwer⸗ 
verletzte geltorben. In der Nacht zum Sonntas wurben die 
letzten Soldaten mit den Traktoren, die Aerzte und 
Schweſtern der Rettungsgeſellſchaft und der größte Teil der 
Arbeiterichaft der Baufirma zurückgezogen, da ffür die letzten 
Rufräumungsarbeiten im Laufe des geſtrinen Tages nur 
noch wenige Arbeiter erſorderlich waren. Möntag vormittag 
wird eine Baukommiſſion darüber entſcheiden, wann mit dem 
Wiederaufbau des Hauſes, den die Baufirma Pracak u. MWio⸗ 
rawec durchflühren wird, begonnen werden kan und ob bas 
alte Nebenhaus am Porilſch niederzulegen iſt. 
———„—H——¼——⅛—ͤ—ꝑ—— 

Weil er ſchlecht ſehe⸗ konnte 

wurbe er von einem Fuhrwerk überfahren. 

Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr fuhr ein einſpänniger 
Milchwagen im Schritt in Richtung Wallgaſſe, Als er vor 

dem ſtädtiſchen Vetriebsamt war, wollte der Arbeiter V. die 
Straße in NRichtung Rammban ſberaueren. Trotzdem der 

Kutſcher den Arbeiker gewarnt halte, ging dieſer nicht mehr 

aus dem Wege und wurde von dem Pferd umgeſtoßen. Da 

das Pferd ſcheute, konnte der Kutſcher es nicht zum Halten 

bringen. Der Wagen ſuhr dem Arbelter über das rechte 

Bein, das aber keinerlei Verletzungen aufwies. Durch den 

Fall und durch den Schlag des Pferdes hatte V. ſtark blu⸗ 

tende Verletzungen am Kopf, am rechten Auge und linken 

Ohr davongetragen. Der linglücksſall dürfte darauf zurücl⸗ 

zuführen ſein, daß B. auf dem linken Auge gänzlich blind 
und auf dem rechten Auge ſehr ſchlecht jehen kann. 

Vöſer Ausgang einer Nadionr. 
Dus noch nicht abgezahlte Fahrrad. 

Der Arbeiler R. in Danzip halte ſich ein Rad auj Abzahlung 

getauft und fuhr mit dieſem zum Arzt. Unterwegs kehrte er in 

ein Wirtshans ein. Mit einem Freunde gemeinſam machle man 

eine Zeche von 26 Gulden. Um die Bezahlung hatte ſich R. aber 

keine Sorgen gemacht, und er mußte nun bemerlen, daß er lein 

Geld beſaß. Ex verpfändete alſo ſein Fahrrad. Sein Gang zum 

Arzt mußte unterbleiben, und er wanlte nach Hauſee. 

Dieſe Erlebniſſe brachten ihm eine Anklage wegen Unterſchlagung 

des Fahrrades ein. Das Rad hatle er auf Abzahlung gelauft und 

der Vertäufer halte ſich das Eihenlumsrecht vor halten. 46 Gul⸗ 

den hatte er noch zu bezahlen, bis er Eigentümer geworden würe. 

Bis dahin durfte er über das Rad nicht derart verfügen, daß er 

es verpfändete oder verkauſte. Das Rad wurde noch in derſeiben 

Nacht bei dem Gaſtwirt. beſchlagnahml. Der Richter verurteille 

den Angeklagten wegen Unterſchiagung zu 50 Gulden Geldſtrafe. 

Deutſche Literaturwiſſenſchaft im Winterſemeſter. Hochſchul⸗ 

profeſſor Dr. Kindermann wird im demnächjt beginnenden Winter⸗ 

jemeſter folgende. Vorleſungen abhalten: Deutſche Dichtung und 

Kultur des Mittelalters (Sonnerslag, 4—5 Uhr, Beginn: 1. No⸗ 

vember); Geſchichte des Deuiſchen Romans (Dlontagt, 4O6 Uhr, 

Beyinn: 5. November, Anmeldung von Gaſthörern bis längſtens 

3l. Otiober in der Houptgeſchäftsſtelle der Hochſchule. Zu den 

Seminarübungen über Ibſen und Hauptmaun Vorboſprechung: 

31. Ollober, 6 Uhr), ſowie über Walther von der Vogelweide 

Vorbeſprechung: 2. November, 5% Uhr) können außer den Fach⸗ 

tudenten Lehrperſonen und Bibliothelarinnen nach perlönlicher 

inmeldung beim Lehrſtuhlinhaber zugelaſſen werden. 

Standesamt Laugfußr. Ehefrau Herta Raczek geb. Sei⸗ 

büchler, 37 J. Tochter des Telearaphen⸗Leitungsauſ⸗ 

ſehers Joſeph Saß, 3 Wochen. — Witwe Berta Bartel geb. 

Reichow, 77 J. S M. — Fleiſcher Walter Papke, 87 J. 9 M. 

— Stütze Margarete Niemierza, 23 J. —. Tochter des Ar⸗ 

beiters Franz Orlowfki, 11 M. — Unehelich eine Tochter, 

totgeb. — Ehefrau Auguſte Staſchik geb⸗ Maziut, 47 JO. 

8 M. Ehefrau Anna Jankowikt geb. Marquardt, 61 J. 

8 M. — Sohn des Tiſchlers Brunv Erb, 27½2 Std. — Ehefrau 

Dorvthea Kaczor geb. Ipkiſch, 28 J. 9 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 22. Oktober 1928. 

        

    

geſtern heute geſtern beult 

Thorn . . . 032 40.33 Dirſchau .....— 0.48 20•50 

Fordon“ J4031 T0,30 Einlage . 7996 15—0 

Colm ＋0.17 Schiewenhorſt .. 2.30 —2 48 

Graudenz. ＋0,28 Sthöuau 

Kurzebrack 40.•64 Galgenberg 10 

iwitze —0,15 Neuhorſtervut 0 

Pielel vis 8 —0.26 Anwochs — 2 0⁰ 

Krakau'h, d. am 21. 10. —-254 am 22. 10. — öů 

Bawicho — am 2l. 10. 40,»8 am 52 10. 40 
Warſchau am 21. 10. 4＋0,88 am 22. 10. „0,87 

Plock am 21. 10. 40.42 am 22. 10. 4·0.45 

ſür Tonzider Nach⸗ 
Verautwortlich für, Politit: Ern ſt Loo ys: 
viahlen UAnd chen übrigen Teil: ris Webenr ſür, 

Anton Fooken; ſämti. in, Hanzig. Wruch und b 

Buchd ruckerei u. Verlagssgeſellichaft m. b. C. Danszis. Am Speudhaus ö. 
     



    

        
   

     
    
   

    

omiger Stabttheater 
Geuerallntendant Rudolf Schaver. Auf die, bffentliche, Wwelternbang der ternbautz des] Montaa, 22. Oktober, abends 7½ Uhbr: 

Wüsobh Rrunten ga, Ler nachſen Dauerkarten Serte 1. Dummer, des, Släcthanzeigerd vom 24. Preiſe B (Over). Sliober 1928 wird bingewieſen. p 
Kömigskinder 

laur banziger Werttskiel    

  

    
       

  

      

  

    

    

    

ürereftro, * 

et 

— 

O Eetiet. ,, Unaufhaltsam Düannd.——. iſt der Fegrehahl, Weamfe neuen Waſchmetboßdc, dem⸗       Städtiſches Hocbbauamt. (11 404 

f Märche ün 3 Bildern. 
i Eiairegung Kirdas Bollsbegehren Mufik von Endelbent Dumverbing. E 190 fL 20113t7 „Bolhswille „* Text von Ernſt Rosnier. BILD Schmlebeciferne Muſltaliſche Lettiuna: Ernſt J, Toplb. 

Miono Zufolge U 0 * lü9 noeriogliie meſnen geſchaßten, 
ſtlich) B. U naußb. G 0. Hare, Aus Dieſen hnunde ün 

  

    

    

   
          

neu, wunberp. Ton,    aern. üaen⸗ meine Vorfſtbrungen ernent zu ver⸗ diern. ů 
Haus frauen!          

        

  

    
   

           
       

  

    

    
    

   

         
    

       
    
     

  

    

  

     

      

   

       
   

    

    
    

      

ben Habrlige ee -Leſe, 
5 

—ů 
St en, 

eilgerichel, Wnd uibr? Tanasbeuen In Seene geseht pon Oberfytelleiter Unſtig Js verkahßeß Lhangf, ie ebenfalfs Hel mnir baben. zu 15.— Eulben 
a) Glettkau In Kurbauſe für die Bewoh⸗ Hans Nudolf Waldbura. vorröügllebe Autidhn ung MAUALICl. B0. 201, pro Stlick. ü ner von Wietktau; Der Günſeolson ... Frehy Nuſch Blatixröle: 41e 31 em Chalſelongue un fctt an unverbindlichen Probewaichen finden 

J ů 2 5 D.... Heſit, Kſiver PRELSE 
** 10 Met; Wur Kes Wan ů Wer wonl Ebeſt⸗ l oit maun — ‚ W15 Vathten Dnceranmt 1.75 verf, Ferberweg 20, „Dienslag, Mittwoch, Donnerstaa und Freitag, 

müibt und Lauental. e Hexe, —* . be Stamſer raßt 1 Volſterwerkſtatt. erſtẽ 10 nachmitta nachmiitags 3 üthr, zweite Vor⸗ 
Danzla, den 20. Oklober 1028. er Wabgcer „ Cubwla, Heiſiaers E ——tñ———t.— füübruns nachmittaas 5 Ubr, außerdbem Der Vornei-Vrüfbeni. ee cart Kete 5 1 , en, .50 fe, hil,.un ben Dreitaa. abends 7 libr. öů S e ar! ＋ empenba . ů. Versammlungsanzeiger i ir: Aß, Mö⸗ Waies 7füe, Danziger Werftsäle neider. 930 her Buckhandlung helkgeſ. ͤll. (ruher Werlispeisehsaus) Eingang Fuchawall 

er 
8 ie Siall maad. Fſſt eenee. Etgaßeli, Heubuder Straße: 0 eder-] Kgteberren und Ratafraugn, Bürger, und Paradieadasse 32 elferner Herd 

„ L U ung⸗ „, „ düe S leſiher. Abrethnung vom Ohartgl 35. Aareanet-iHer Aidehher, Her Hereglügte ů i 
— 2Schanbtloſerd, 

elbſed). arck un MKusikkapelle Freundschait , 

Bealrkscugel eilen, Vollzäbliges Er⸗(im Hellawald. Der zweſte auf bem Stadt⸗ —.—— en uiher Bih (eher Vrlügenß erſor⸗ auger von Bellabrünn⸗ 

M K. 2. Aeb, zu llen Fectllchksllen 

er 

ertauf E rfa . •„ DIcu A. H. WöiHE, anzäq, Huevg. v. ÜMHrellnaffe 123. 4.„. 

      U Ceſ Hügechn Dmmiie Hohüsumme Merse Eintriit kreil Eivtriit ſrell Baul Suchanka G, lt i bälche bit i . 8 . ö fusuese ſerner Herß ee Meies Miaker MeAledei- 
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er
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     erlich. ů V 1, Dienstac e Ende 10% Ubr. Süd., Velkstagsfraktign., Dienstag. den g. Ott nös 7½ Ubk: 
Wiatlintfonit. 8 in Wiiivende Neie . . „ Saierliuler Serle i. 
eſne-neMie⸗vy en Piete- .rr. ühas, Den, 5., Olt, 1928, abends 7 iibr, u ſüubet, im Voral Kupborſl, Gr. Schwal⸗ 

eiln b jerlichen Geſell⸗ Iot In 
f ift, Pflicht aller, Martelgenol⸗ 

  

       
  

injen, zi, dieſer Veranſtartung eu er— ſheinen. Bieigei wihommeß, 
rauenkommiljlon. 

SPD., 5. Ürt, Langfuhr., Mittwoch, eu 1. Mirßex, cbebs 7 05 bel Kreiiu, Bennshofer Weg ds: Mfialleder⸗ , u * „2 Uüii, Meß.: Gen, Eö.Echmlel, s. Aö⸗ Ab⸗ v 
2 rethuung vom 3. Quaxtal 1028. 3, He⸗ ů bar gangslegenbeitei, Eingeführte Gäſte * 

„ E I Wa 86 HWU I d Er 
jaben, Futrfli BWieet en Beſuch er⸗ V wartet ie Bezirtsleftnna. 

— Sünd., 1. Hesirt. Rechtlladt. Donherstaa, ů 
In Danzig 
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Stie erleben 

  

   
   

      

                

       
  

ben , ltober 1525. abends 7 Ubr, im HeleiſchteDang. eil.-Geß t⸗Gaſſe 1072 
EEL Es iſt ein kleiner, neu erfundener, dur⸗ D.⸗K.⸗Vatent 

Mitaliederverſammiung, e Woleß⸗ des 
Waſchs 0 ber wöſt welcher in zwet Stünden mebr 

iba. Gen, Leu: 00 1MHör. e, Wiederkehr 
Välche ſauber wäſcht, als manche Waſchfrau in Wwel 

der Einführuna des Sozloliſtengeſetes. 
Taacn, und zwar uhier Wietb e Büäre ber Wäſche, 

Vezirtsangelegenhelten. Nflicht aller 
Süne Kochen, ohne Wafchbreil, ohne ürßte mit nur der Wü efi,P .r li,e, Ke. 

Vorkrage vollst 1. in, erſcheinen, 

ů e! ſetzen. n 

Deß Bezirksvorſtand. 
ſabelantzes Fuälen mehr. Die aroße Wäſche. fonſt aöe⸗ 

25. Sterbefall. Kog. 
lana dalternd. 

De M.⸗V., Sterbekaſſe, 
Höobannez Sppp. 10. 
bis 28. 10. 1928. 

ird kaiſtert vom' 22. 
in zwel Stunden fertia zum Aufbänden. Dieſer kleine Apparat a ulcht nur, Waſchgpparat, lon⸗ dern aleichseitia ein nicht au überbietender 25 arat Veime Syplkes ber Bäſc. erai iMi2 

War Können Sie mit gem nnpamt uaschen7 
Aſſtes AMſes! Afres? 
Weiße und bunte Wäiche! 'ollſachetzt denlachen! Alſuy 3. B. Gardinen, die gaxteſte Uhudbbie eiſeeüchen, 0 Plienie, Pecken ünd Sirümpfe, Herren⸗Angliae Aund „Mäntel. Damenmäntel blaue Schroffer⸗und onteur⸗ Anzüge, bſe weren, imprägnierten Einheitsanzüge ür Motorradfabrer uſw. uiw. uſw. 

   

         

  

   

  

    

  
  

    
        Was Sie von einem brauchbaren 

Kalender verlangen, bringt unser 

D 

Volkskalender flir das Jahr 
h½huurrrtrtt. Kußb.⸗Vertißo Hetrag. Kleider . 854 . b. wreb. uz einfacher Stuben⸗Schulſe, Möbel Lauft Herausvenehen vom Venlag der „Danziger Volksstimme“ VaneneiA A 2. ee— 

Gut erbaltener 

  
       

       

  

       

    

    
      

Lentralbihlidther 
Lau ilipen iewertechasbundds 

HarniensPligen 26 
           

  

   
   

  

   

   

   

   UO guuher- 
Aus allen Mehleten ias Wirsenr 

stehen den Ireiorganisierten Gewerk- 
schaftlern kostenfrei z2ur Verſügung 

Einschreibegebühr 50 Pfennig 

     

  

    
   

  

   

       
  

Die Biblistack iet nöbftnet niensings 
Uut erbalte und Fraltnot von 5 bis 7 Um abans Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff. Grammoöhön⸗ nſ bünd, 0 tes Pulde) brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der , Watten b. Erv. ü. Bolfsi. H.-A. S.-Eeb. 

   
       

Besunuheitlicne Rahrungsmittel 
aiP, Ailetr Socbem Jung. Cüepaar ſucht 

SU Géschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren e,e K. Ofkene Stellen IEA      
     

  

— ꝗfleiommschuhe 
Vierröberiger Dun Sſe kault man am günstigsten im Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen Handwagen O Kolatier 1488A.W. eie . Retormhaus GE, Hinz und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme“ d,e Hokolgtier ———— 

Töpfergasse 1½8 ö „Danzig Stimme Aunglerngaſfe 2 hur erſte Kraft Aum A AP.en 

      

  

Cint erbaltener pylniſcher od, Dan⸗„lesres Jimmier 8 iger Stagtsbürger, i — — Mtb.,e gauf, Räder mit 9K. leus kafucminerel⸗Igle. AueMel 2 2—* ns, geſucht., Eik⸗ Preis 50 Pf ennige MWiuclspin . 5 (10, u. 2816 8. ).] Kleincs. möbliertes MWäceen.-A-l. d. E 
E mnd Mobell 

Vierräderiaer —— Gimmer vorzüßl. Aualktät liefert zum Preiſe 3⁵⁵ Dir 
achle Bfidengaſie Ke⸗ 

ö 
‚ 

na, u.. 7829 frei Haus Danzig, Langfuhr, Dlive und Sopvot 
Handwagen cbei hurſch a. d. Erv. d —— 

ig zu, verkaufen. 14—15 Jahre f 
A. Eibiſch, E D———— ——— zer apistüelle Lanh⸗ wird eingeſtellt Verschiedenes un iſ —— Di g g E ic 2—— gen, 2r 

Lelephon 418 A0. Not zwin 8t mich ere. menat. 38b Ein,. Westesfeßer üProben im Konto: nich 
— 3 199 maſchine 

T———— — — Ihnen 2u schreiben und Sie um Rat 2u bitten. Veelleicht zu spät! Aber will man nicht ganz ver⸗ B. 400, AAnGeagieti . Agee. H. Berger 
zweifeln, muß man aucht die letzte Holffnung aufgreifen. So beginnt einer der 99 Briefe aus dem Buch —— L. Damm Heinſtes Hel und Nadeln. Kohlenhandtung— Mopfeng. 75 Damen⸗ u. Ainder⸗ Eeei emnss0 Sexualelend und Sexuuaſberatu S ee ERIEEE Aus DER PRAXIS vON eStellung ü Dr. med. Max Hodann ,/Stener 

Aluies welcher Arxt. — 
ů 

Waſchfran 
Lem bekamnten Beriner Stadtarat und Vetfasser des Ebelarshuchs „ Geschlecht und Liebe. Gr. Kinderwagen Peetſe Hlaſcheviss Se, 

ů 
U — XIL. ei U. ü L digt htiserne .Aes. 2 Nü .B 8ns. Begßes, Sese: —iii— 

WE2— Sa. Frau ſucht noch S9ffüiif 
werd. Bil 

Ein faſt neues ü 55 
ferviee eelen u. jchnell ei Wü 

Wiuieraehſen, wüienAdeſcde Haſſe 2. Siaubans 4.3. ffentlicht werden. iIWerdelle. 13.-20r — DIES BUCHGEHT UNS ALLE ANI gohaüniebeer-ugfeüee, u Wäſche Nähen u. Ausbeſſern wird ſauber gewaſchen Ese bostet in Ganaleinen G 11.80 und lann Zudz ia zehr bedbemen Raten von uns bezogen verde- ſträucher i, 

  

     ut in bekannt 

   
      

     

    

   

  

   

    

      
     

  

          

    

   
      

    

  

           
Hinter Adlers und tadellos geplättet, 

  
           

    

E 
8 „ — ü binig aum werkansen]-Vraubans —.—. —— 

uchdruckerei und uchhandlung Danziger Volksstimme * — Sigg c Polſterarbeiten am E a 5 rienßi chen. Wä ‚ 

Verlagsgeselischart —.— ———irrs es ,- m. b⸗ H., Am Spendhaus Nr. 6 bigig zu verkanſen vird im. Freien ge⸗ 3 1 — — x Jungſerngaffe 20, trocnet. Ant u. 2822 
ꝙ ECr. Scharmachergaſſe N 5/6 Puitsese Schlafftele Ae Mahanfertigumg ſind fü 2 3 ürlber dät. 55b. — von Damen⸗ u. Her⸗ 

Mabe Gebpter ae,.Aüiceſes Simmer Ardt.fmud Wrmsahesaris Dthenhes Lrvütunbey GCHepsten an üür junge Leute fet Kaninchen UIE Vug-⸗ autu. Aueenahuſ, Her nöbl Znmer üeeee e üüee eae, n. 
Kevtl. Jimmer mil Kabinett) m. Bicherſchr. Dilchmarkt 12, 3. 3u Vermieten. Age.SSweftern vb. Freun- geinnd, Da im Preien ſonn. Irbl. Horßer⸗ Kiuberwagenrad 

Ciäget ob. ier von Hern ab 1. A00. — Sclaßßner— Augebot⸗ mnit Preis bis zum 2, 10. 25 an. Sanberes Loais dinnen finden faubere sesce vachſen, sro⸗Gwopnung, Zimmer,vertorgn, Da icht 
neſancht. Beſonderer Eingang erwũ⸗ lcht.an anfiliſige Sente Nurten Heichäafisſtelle. Elilobefbfirchenn tr iung. Mann frei Küche. Aube 8 

O* 
0bu Ubeabln 8 mit Preis nnler Nr. 7825 

Müiowſtf'naeb. 
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ů 8eS, ſait neues r, aep- zue zu vermieten Kökiche Nr. 3. Zimmer 12. 11 45 Gitt. Töpferganſe 29., Schiafitelle eiewertintichen deiſtte. Sybinett. o. U 
Ffertet 

bei alleinſteh. Witwe, i 3 ů ö . uU. 

Waſle s. Hark, äs] Stüdmice Gruvösenbrerwallanz. Sinierbang. a SrLSieſcedeife M. 2 LrSaf. Michartswes 261ä. rb. b. „V. Sgibl. Wbrult, 140.     
   

  

    

  

  

 


